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Dekrete  annullieren 


Vielbeachtetes  PfingsttrefTen  der  Sudetendeutschen 

„Ist  das  nicht  schön?"  polemisierte  Edu-  diesen  mitteleuropäischen  Raum  mit  ihm 
ard  Benesch  nach  dem  Kriegsende  in  Prag,  eigentümlich  Rechtsvorstellungen  füllen 
„Die  einzige  nicht  zerstörte  mitteleuropa-  sollte.  Wer  könnte  denn  ernsthaft  die  Bun- 
ische Stadt.  Und  alles  mein  Werk."  Wohl  nur  desregierung  daran  hindern,  wenn  hier  ent- 
allenfalls  in  der  Dialektik  geschichtlicher  schieden  nacn  Rückkehrmöglichkeit  für  die 
Prozesse,  denn  das  Werk  des  kurzzeitigen  Vertriebenen  oder  deren  Nachkommen  und 
Nachkriegspräsidenten  lag  zunächst  darin,  einer  beherzten  Eigentumslösung  verlangt 
daß  er  auf  der  Pariser  „Friedenskonferenz"  werden  würde  -  die  Forderungen  liegen  al- 
nach  dem  ersten  Durchgang  den  Sieger-  lesamt  im  rechtlichen  Repertoire  von  UNO 
machten  gefälschte  Bevölkerungskarten  und  Völkerrecht. 

über  die  spätere  Tschecho-Slowakei  vorleg-  Dabei  sollteendlich  auch  klar  sein,  daßdas 

te,  die  freilich  dort  nur  allzugeme  akzeptiert  ständige  Entschuldigungsgerangel,  das  ge¬ 
worden.  radezu  exzessiv  mit  Warschau  geübt  wird. 

Die  tschechischen  Staatsgründer  haben  keineswegs  hinreichenden  Ersatz  für  Politik 
seit  Anbeginn  Probleme  mit  den  anderen  darstellt.  Als  völlig  unzureichend  muß  auch 
■  ->■  'nie  glaubhaft  der  Versuch  der  Bundestagsvizepräsidentin 

olitischen  Absich-  Antje  Vollmer  gelten,  die  Eigentumsfrage 
lit  einigem  Recht  schon  allein  deswegen  zu  verwerfen,  weil 
meinte  ein  italienischer  Politiker,  daß  man  Prag  in  absehbarer  Zeit  keine  finanziellen 
. .  '  M *i-  Mittel  zur  Verfügung  habe.  Politik  muß 


Nationalitäten  gehabt,  die  sie 
zur  Deckung  mit  ihren 
ten  bringen  konnten. 

1“~_* - - »-  '  __  _ 

dieses  Gebilde  eine  „Tschechisch-deutsch-  Mittel  zur  Verfügung  habe.  Politik  muß  I 

rumänisch-polnisch-ungarisch-ruthenische  gleichsam  vom  Gegenteil  ausgehen.  Zwar  ' - 

Slowakei"  nennen  könnte.  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  daß  auf  dem  Der  Appetit  wächst 

Es  war  nur  billig,  daß  im  Gefolge  der  revo-  Grunde  der  Moldau  plötzlich  Gold  gehoben  __ 

lutionären  Veränderungen  von  1989  in  Mit-  wird  -  doch  deswegen  kann  nicht  auf  M  iyn 

teleuropa  die  Slowaken  die  Trennung  von  Rechtsprinzipien  verzichtet  werden.  Politik,  ^ 

den  Tschechen  forcierten,  womit  sie  sich  richtig  verstanden,  greift  diesen  Mangel  ge- 

freilich  die  Prager  Altlast  von  etwa  einer  stalterisch  auf,  verrechnet  ihn  mit  den  so  teu- 

Million  Ungarn  aufhalsten.  Für  die  Tsche-  er  gehandelten  Währungen  namens  militä- 

chen  aber  blieb  das  Problem  mit  den  erbar-  p-3-- 1  ---«*■-*■--» - — *--*-** 

mungslos  ausgetriebenen  Sudetendeut-  che  Zusammenarbeit,  denn  Pra; 

sehen.  Wenn  nun  während  des  Pfingsttref-  i .  “ 

fens  der  Sudetendeutschen  in  München  kommen  will,  muß  sein  Widerlager  in  Wien  Zitadellen  des  politischen  Gegners  gewak- 

abermals  an  die  Adresse  Prags  appelliert  und  Berlin  finden.  p-*1  - ' — KI - J-- 

wurde,  die  „völkerrechtswidrigen  Benesch- 

Dekrete"  (Waigel)  für  ungültig  zu  erklären,  _  _  _ 

so  ist  dies  eigentlich  eine  gelinde  Forderung,  nach  dem  Zusammenbruch  des  Bolschewis- 
In  Prag  kennt  man  freilich  die  deutschen  mus  auch  aus  dem  Schatten  des  auslaufen-  geht, 

Schwachstellen,  die  bei  Lichte  besehen  vor  den  amerikanischen  Jahrhunderts  heraus¬ 
allen  Dingen  die  Schwächen  der  Bonner  treten,  um  das  Vakuum  der  Mitte  unseres 
Führung  anzeigen.  Wenn  dort  etwa  erklärt  Kontinents,zu  dem  Prag zv  ' 

wird,  mit  den  „Unrechtsdekreten  von  Herrn  geistig  etwa  mit  Herare 
Benesch  im  Gepäck"  könne  Prag  die  Grenze  Ai 

zu  „Europa"  nicht  überschreiten,  so  ist  dies  lechzt  nach  der  Allegorie 
einer  jener  falschen  Rückgriffe,  die  Prag  pi 

mühelos  deuten  und  bewerten  kann.  Denn  Blumen  im  Garten  des  Universums  sind 
dort  hat  man  sich  nicht  nur  in  kommunisti-  Jede  falsche,  jede  unterlassene  Geste  gegen-  lungen  diametral  entgegensteht.  Es  geht  in 
scher  Zeit  immer  als  europäisch,  genauer,  über  Prag,  jedes  Zögerm  auch,  signalisiert  erster  Linie  um  die  Energie-,  die  Inaustrie- 
als  mitteleuropäisch  empfunden.  Man  weiß  mißliche  Töne  dort -man  wähnt,  das  mittel-  und  Arbeitsmarktpolitik.  Weg  mit  der 
an  der  Moldau  auch,  daß  die  von  Waigel  ei-  europäische  Jahrhundert  habe  noch  nicht  Braunkohle-Tagebau-Erschließung  „Garz- 
gentlich  gemeinte  Europäische  Union  kaum  angefangen.  Peter  Fischer  weder  II",  weg  mit  der  Steinkohleförderung, 

darauf  beharren  wird,  den  Deutschen  eine 
Rückkehrmöglichkeit  einzuräumen  oder 
die  völlig  offene  Eigentumsfrage  zu  lösen. 

Würde  dies  tatsächlich  von  Paris  ange¬ 
strebt,  so  dürfte  dies  nicht  einem  „Versailles 
ohne  Krieg"  (Le  Figaro),  sondern  einem 
„Friedens- Versailles  vor  dem  (Ersten) 

Krieg"  entsprechen.  Und  was  f 
chei  gelten  würde,  müßte  dann  auch  in  War¬ 
schau  verbindlich  werden.  Churchill  taxier¬ 
te  vor  dem  Zweiten  Krieg  den  Wert  der 
Tschecho-Slowakei  mit  „etwa  40  Diviso- 
nen",  das  Frankreich  der  Gegenwart  dürfte 
kaum  darunter  bleiben.  rieht  der  „Frankfui 

Andererseits  ist  nun  auch  kaum  einzuse-  wunje  das  dort  erst  zu  Beginn  der  neunziger 
hen,  warum  die  Bundesrepublik,  seit  1990  jahre  zum  Gedenken  an  über  6000  deutsche 
im  eigentlichen  Vollbesitz  ihrer  Souveräm-  Opfer  errichtete  Holzkreuz  unter  Zuhilfenah- 
tät,  nicht  Forderungen  erheben  sollte,  die  me  von  Autoreifen  in  Brand  gesetzt.  Auf  das  krzewski,  und  Staatssekretär  Staudacher  vom 

Mahnmal  für  in  Lamsdorf  von  den  Nazis  um-  Bundespräsidialamt  die  Schirmherrschaft 

i - - - 1  gebrachte  polnische  Kriegsgefangene  wurde  übernommen  hatten. 

In  Schreiben  an  das  deutsche  Generalkonsu¬ 
lat  Breslau  hat  Zakrzewski  diese  erneute 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


ier  Wochen  nach  der  Doppelwahl  weil  „nicht  zukunftsfähig",  weg  mit  Kem- 

^  von  Bremen  und  Nordrhein-Westfa-  kraftwerken,  Startbahnen  und  Straßenbau- 

rische  Sicherheit,  Loyalität  oder  wirtschaftli-  V  len  bebt  die  Erde  immer  noch.  Und  Projekten:  Der  Negativ- Katalog  der  Grünen 

~  ig,  sofern  es  immer  noch  versuchen  die  Parteien,  den  ist  so  umfangreich,  daß  Rau  und  seinen  Sozi- 

nicht  in  den  Sog  panslawistiscner  Kräfte  Eindruck  zu  erwecken,  als  hätten  nur  die  aldemokraten  angst  und  bange  werden 

'  '  .  ~  v  muß.  Denn  die  dürfen  eigentlich  nicht  wol- 

kelt.  Demokratische  Normalität  heißt  das  len,  daß  mit  dem  Koalitionspapier  ein  Rich- 
Und  das  alte  Bonn,  sofern  es  in  Berlin  für  Stück,  das  sie  uns  vorzuführen  trachten.  Das  tungswechsel  in  der  Landespolitik  beschlos- 
Deutschland  und  Europa  genügen  will,  muß  Publikum  aber,  der  Wähler,  weiß  längst,  daß  sen  würde,  der  ihre  Stamm  Wähler  scharen- 
sammenbruch  des  Bolschewis-  es  nur  ums  Dranbleiben  oder  Drankommen  weise  den  christdemokratischen  Konkur- 

'  l  renten  zutreiben  könnte. 

Nun  also!  Schaiping  spricht  salbungsvoll  Immerhin  ist  Männern  wie  Rau  und  Schar- 

von  der  Chance  eines  rot-grünen  Probelaufs  ping  ja  das  Menetekel  der  Bremer  Sezession 
als  Modell  für  den  Bund  und  weiß  doch  zu-  bewußt,  jener  Ausgründung  von  konserva- 
und  gleich -deutlicher als  seine  Immer-noch-Ri-  tiven  Sozialdemokraten  namens  AfB,  die 
mdt  zu  füllen.  Das  geschundene  Europa  valen  Lafontaine  und  Schröder  dies  einge-  Wedemeyer  letztlich  das  Genick  gebrochen 

des  großen  Ost-  stehen  wollen  -,  daß  da  oben  an  Rhein  und  hat.  Eine  höchst  zweischneidige  Sache  also, 
reußen,  wonach  die  Völker,  die  freien,  die  Ruhr  Signale  für  eine  neue  Politik  gesetzt  diese  sogenannte  rot-grüne  Chance. 

Humen  im  Garten  des  Universums  sind,  werden  sollen,  die  klassischen  SPD- Vorstei-  -g-  Tm  VAr®l*»irhK,r*n  jv„hinopn  ,jnd 

hat 


Gedenkkreuz  in  Lamsdorf  angesteckt  gewünschten  Option  für  den  Bund,  und  sei- 

für  die  Tsche-  Polnische  Extremisten  schändeten  Mahnmal  des  Konzentrationslagers  denPreisdafürbezahlen.ZwarhatdieWahl 

Polnische  Extremisten  haben  in  der  Nacht  werden.  Erst  vor  wenigen  Wochen  war  aus  *n  Nordrhein-Westfalen  „insgesamt  eine 
vom  27.  auf  den  28.  Mai  1995  im  oberschlesi-  Anlaß  des  50.  Jahrestags  des  Kriegsendes  eine  strategische  Veränderung  des  Parteiensy- 
schenLamsdorfdiedortigenGedenkstättenan  hölzerne  Tafel  aufgestellt  worden,  in  welcher  Sterns  ‘gebracht,  wie  der  Obergrune  Joschka 
deutsche  und  polnische  Opfer  des  ehemaligen  erstmals  sowohl  in  polnischer  als  auch  in  deut-  Fischer  feixend  feststellt,  denn  dasbürgerli- 
Konzentrationslagers  geschändet.  Einem  Be-  scher  Sprache  der  deutschen  Opfer  von  Lams-  che  Lager  hat  mit  dem  politischen  Exitus  der 
irter  Allgemeinen"  zufolge  dort  gedacht  wurde.  Am  7.  Mai  ehrten  Reprä-  FDP  seine  Mehrheitsfähigkeit  verloren; 

sentantenderdeutschen  Volksgruppe  dort  das  doch  die  Wanderungsbilanz  offenbart,  daß 
Andenken  der  Toten  in  einer  Feier,  für  die  der  auch  Raus  Sozialdemokratie  kräftig  abge- 
Leiter  der  polnischen  Präsidialkanzlei,  Za-  speckt  worden  ist:  827  000  Wähler  fehlten  in 
i  ,  :  l  c.  1  1  seiner  Bilanz,  200  000  von  ihnen  sind  zu  den 

Grünen  abgewandert.  Es  gilt  dafür,  daß  sie 
dort  nicht  nur  parken,  sondern  dort  bleiben 
wollen.  Sie  zwingen  die  SPD  damit  in  den 
Würgegriff  einer  Koalition,  die  als  Testfall 
für  Bonn  dem  allgemeinen  Erwartungs- 
druckausgesetzt  ist.  InderTat  gilt:  Wenn  die 
SPD  in  Bonn  an  die  Macht  will,  darf  der  Pro¬ 
belauf  nicht  scheitern.  Notfalls  wird  der  Er¬ 
folg  eben  mit  Nachbesserungen  und  Kon¬ 
zessionen  erkauft. 

Nicht  wenige  Genossen  fürchten  unkon¬ 
trollierbare  Folgen,  wenn  die  SPD  im 
Zwangsverhältnis  mit  den  Grünen  den  Rest 
ihres  konservativen  Charakters  verlöre.  Die 
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Tage  der  respektvoll  titulierten  „staatstra¬ 
genden''  Sozialdemokratie  jedenfalls  wären 
dann  unwiederbringlich  dahin.  Auch  wenn 
Nordrhein-Westfalen  nach  wie  vor  als  das 
industrielle  Herz  der  Republik  gilt,  werden 
den  Kräften  der  Beharrung,  etwa  der  IG- 
Bergbau,  der  IG-Chemie  oder  was  sonst 
nocn  zu  einer  Garzweiler-Koalition  gezählt 
werden  könnte,  auf  Dauer  keine  Chancen 
eingeräumt. 

Eingrünung  ist  angesagt.  Auch  die  Uni¬ 
on  wird  um  inhaltliche  und  themati¬ 
sche  Schlußfolgerungen  nicht  herum¬ 
kommen,  auch  sie  ist  ausweislich  der  Wäh¬ 
lerwanderung  NRW  ähnlich  betroffen.  Sie 
hat  zwar  1 00  000  Stimmen  von  SPD  und  FDP 
dazugewonnen,  zugleich  aber  auch  40  000 
an  die  Grünen  verloren.  Die  Volksparteien, 
das  also  ist  die  allgemeine,  über  diesen 
Wahlgang  hinausweisende  Tendenz,  bluten 
aus  zugunsten  einer  Partei  neuen  Typs,  de¬ 
ren  Wähler  in  den  Villenvierteln  residieren, 
Leute  mit  hohem  Einkommen  und  über¬ 
durchschnittlicher  Ausbildung,  die  ideolo¬ 
gisch  zu  neuen  Ufern  streben. 

Für  die  Bundes-Union  stellt  sich  die 
neue  Lage  strategisch  betrachtet  den¬ 
noch  keineswegs  ungünstig  dar.  Der 
Parteivorsitzende  Kohl  weiß,  daß  die  Dinge 
so  oder  so  auf  seine  Person  zulaufen  -  auch 
wenn  die  Erosion  des  liberalen  Koalitions¬ 
partners  unumkehrbar  sein  sollte.  Notfalls, 
so  ließ  er  sich  schon  vernehmen,  werde  er 
eben  um  die  absolute  Mehrheit  kämpfen:  45 
plus  x.  Wenn  es  denn  einer  reißen  Könnte, 
dann  er,  vorausgesetzt,  daß  er  von  seinen 
Rücktrittsplänen  zurücktritt.  Nur  ein  Mann 
seiner  Statur  und  Souveränität  vermöchte 
jene  heimatlos  gewordenen  Wähler  einzu¬ 
sammeln,  die  sich  in  einer  grüngewordenen 
SPD  nicht  mehr  zu  Hause  fühlen. 


Glosse: 


Nato-Osterweiterung: 


Deutsches  Interesse  und  russischer  Faktor 

Unter  Beibehaltung  der  Westbindung  privilegierte  Beziehungen  zu  Rußland  herstellen  und  für  den  Ostseeraum  nutzen 


Die  Reihe  der  NATO-Frühjahrskonferenz  ist 
zu  beendet.  Bei  ihrem  Gipfel  im  Januar  1995 
hatte  die  NATO  erstmals  konkret  über  die  Ost¬ 
erweiterung  nachgedacht  und  einen  Prü¬ 
fungsprozeß  eingeleitet,  um  das  WIE  der  Er¬ 
weiterung  festzulegen.  Das  Ergebnis  dieser 
Studie  soll  bis  Dezember  vorgelegt  werden. 
Die  Erweiterung  wird  Teil  der  Entwicklung 
einer  breitangeTegten  europäischen  Sicher¬ 
heitsarchitektur  sein.  Sie  will  niemanden  be¬ 
drohen,  sondern  Stabilität  und  Sicherheit  für 
ganz  Europa  erhöhen  und  die  angelaufene  Er¬ 
weiterung  der  EU  ergänzen.  Alle  neuen  Mit¬ 
glieder  werden  Vollmitglieder  der  NATO  sein. 
Von  ihnen  wird  erwartet,  daß  sie  nicht  nur 
Schutz  und  Nutzen  des  Bündnisses  suchen, 
sondern  auch  eigene  Leistungen  in  die  Zusam¬ 
menarbeit  einbringen.  Dazu  gehört,  daß  sie 
selbst  einen  angemessenen  Beitrag  zu  den  ge¬ 
meinsamen  NATO  Budgets  aufbringen  müs¬ 
sen. 

Bei  der  Frage  einer  NATO- Erweiterung  soll¬ 
ten  alle  betroffenen  Staaten  sich  um  Verständ¬ 
nis  für  den  russischen  Standpunkt  bemühen. 
Bisher  stand  im  Vordergrund  der  Überlegun¬ 
gen  die  Frage,  wie  auf  die  Wünsche  der  Polen 
und  Ungarn  nach  Aufnahme  in  die  NATO  ein¬ 
zugehen  ist.  Dabei  wurde  weniger  darauf  ge¬ 
achtet,  wie  die  Russen  auf  eine  Ausdehnung 
der  NATO  bis  an  die  Grenzen  ihres  Staatsge¬ 
bietes  reagieren  könnten. 

Bisher  ging  man  davon  aus,  daß  die  beitritts¬ 
willigen  Staaten  ihr  Recht  auf  Selbstbestim¬ 
mung  auch  im  Bereich  ihrer  Sicherheitspolitik 
ausüben  dürfen.  Es  gab  eine  Phase  in  der  jim- 
geren  Geschichte,  in  der  es  Rußland  tatsächlich 


N> 


Wenn  das  Vorurteil  zum  Urteil  wird 


Revolutionen  finden  längst  nicht  mehr  auf 
den  Barrikaden  statt,  die  Macher  fürchten 
die  Unwägbarkeiten  der  Straße,  weshalb  sie 
ihre  Ideen  und  Absichten  lieber  in  ein  unver- 


Mussolini,  selbst  von  einem  Veteranen  der 
Sozialistischen  Bewegung  Italiais,  Olindo 
Vemocchi,  gekürt  wurde:  „Ab  heute  bist 
du  nicht  nur  der  Vertreter  der  Sozialisten 


dächtig  wirkendes  Sprachgebiet  einpacken,  aus  der  Romagna,  Benito,  du  bist  der  Duce 

c\ _ „tSz.  r _ _ _ _  _ _  /  j _ r  •*? _ \ _ _ i..z*  _  r _ •  i; 


Und  in  der  Tat,  mit  Sprache  kann  man  ganze 
Landstriche  auslöschen  und  ruhmreiche 
Epochen  der  Geschichte  vergessen  machen. 
Wir  alle  kennen  das  listenreiche  Spiel  mit 
Ostdeutschland,  und  vielen  ist  das  kürzlich 
inszenierte  Spiel  mit  dem  „Tag  der  Befrei¬ 
ung"  noch  längst  nicht  aus  dem  Ohr. 

Dabei  weiß  jeder  nur  einigermaßen  hinrei¬ 
chend  orientierte  Zeitgenosse,  daß  der  gleich¬ 
namige  Tag  bis  zum  Ende  der  unrühmlich 
untergegangenen  DDR  ein  staatlich  verord¬ 
nter  Feiertag  war,  der  den  Staatsbürger  sei¬ 
nerzeit  sehr  nachhaltig  verpflichtete,  an  ei¬ 
nem  Demonstrationsumzug  teilzunehmen. 
Wem  die  damalige  sprachliche  Verordnung 
lag,  der  konnte  sich  dadurch  als  Kämpfer  ge¬ 
gen  den  Faschismus  verstehen.  Dabei  war 
dies  ja  eigentlich  eine  italienische  Angelegen¬ 
heit,  doch  da  man  sich  in  Sachen  Sozialismus 
nichts  vormachen  wollte,  wurde  aus  Natio¬ 
nalsozialismus  Faschismus. 

Dabei  gehört  es  zu  den  Kuriositäten  un¬ 
serer  Epoche,  daß  der  oberste  Faschist, 


(der  Führer)  aller  revolutionären  Soziali 
sten.“ 

In  Westdeutschland  wiederum  ist  es  seit 
längerer  Zeit  Sitte  (um  das  Wort  Mode  zu 
vermeiden)  geworden,  daß  jeder,  der  es  in  der 
Medienbranche  zu  etwas  bringen  möchte, 
behauptet,  bestimmte  Dinge  seien  nicht 
mehr  national  zu  lösen.  Ja,  es  stiftet  für  je¬ 
manden,  der  auf  Ruhm  in  der  literarischen 
Branche  aus  ist,  geradezu  das  Eintrittsbil-  Weißrußland  entbrennen.  Diese  Verhärtung  in 

l.ii  .  _ •  l  n  •  nt  >.f  Hon  iinoon  linfl  -» n  \  A  c\r  L-  -» n  Lmn  »L-Li 


;leichgültig  schien,  wie  sich  die  betroffenen 
taaten  sicherheitspolitisch  organisierten. 
Doch  dies  ist  vorbei.  Rußland  bleibt  ein  wich- 
jer  Faktor.  Moskau  begreift  nicht,  daß  die 
ATO-Erweiterung  ein  Wunsch  beitrittswilli¬ 
ger  Staaten  ist,  sondern  versteht  sie  als  ein  Be¬ 
mühen  der  NATO,  an  Rußlands  Grenzen  vor¬ 
zurücken. 

Vor  wenigen  Tagen  hat  Wjatscheslaw  Da- 
schitschew,  Professor  und  ehemaliger  außen- 
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Gorbatschow,  bei  einem  Gespräch  in  Bonn 
eine  NATO-Osterweiterung  entschieden  ab¬ 
gelehnt.  Die  Russen  haben  nach  Daschitschew 
den  Eindruck,  daß  das  Interesse  der  Deutschen 
an  Rußland  in  letzter  Zeit  nachgelassen  hat 
und  bedauern  dies:  Es  gibt  einiges,  was  Deut¬ 
sche  und  Russen  heute  trennt.  Das  ist  die  enor¬ 
me  staatliche  und  private  Schuldenlast  gegen¬ 
über  Deutschland,  das  russisch  verwaltete 
Ostpreußen  und  die  Osterweiterung  der 
NATO.  Der  amerikanische  Präsident  Bush  wie 
auch  Bundeskanzler  Kohl  hätten  bei  dem  Pro¬ 
zeß  zur  deutschen  Einheit  versichert,  daß  die 
NATO  nach  Osten  nicht  erweitert  werde.  Eine 
Erweiterung  werde  zu  einer  vierten  Spaltung 
des  Kontinents  führen,  Deutschland  und  Ruß¬ 
land  werden  wieder  gegeneinander  stehen, 
Rußland  wird  durch  die  Erweiterung  ein 
schwerer  Schlag  versetzt  werden.  Dies  wird  zu 
einer  Stärkung  und  Übernahme  der  Macht 
durch  nationalistische  oder  kommunistische 
Kräfte  führen.  Auf  jeden  Fall  wird  es  eine  neue 
Welle  der  Militarisierung  geben,  die  schon  be¬ 
gonnen  hat.  Auch  die  nuldeare  Gefahr  wird 
wiederzunehmen.  Zwischen  NATO  und  Ruß¬ 
land  wird  bald  ein  Kampf  um  die  Ukraine  und 


lett,  wenn  er  versichert,  daß  er  ein  Weltbür¬ 
ger  sei.  Er  will  damit  sagen,  er  kennt  keine 
nationalen  Vorurteile,  er  nimmt  die  Men¬ 
schenkinder,  wie  sie  sind,  um  sie  mit  erhaben 
toleranten  Worten  an  seine  liebende  und 
großherzige  Menschenbrust  zu  drücken. 
Ein  Hundsfott,  iverda  nicht  sofort  an  Goethe 
denkt.  (Und  am  liebsten  ist  es  ihnen,  wenn 
man  diese  Weltbürger  für  den  Dichterfür¬ 
sten  höchstselbst  hält.  Aber  dies  nur  unter 
uns.)  Man  fragt  sich  mitunter,  warum  bei  so 
vielen  Weltbürgern  und  so  vielem  Edelmut 
die  Menschheit  nicht  besser  wird.  P.  F. 


den  Beziehungen  läuft  an.  Moskau  kann  nicht 
unbeteiligt  Zusehen,  wie  amerikanische  Trup¬ 


Ausländer: 


pen  im  Frühjahr  1995  nun  in  der  Ukraine  üben, 
vor  den  Toren  Moskaus.  Bei  dieser  Entwick- 
lung  wird  Europa  in  eine  neue  Spaltung  und 
Konfrontation  gleiten. 

Vor  einer  Entscheidung  über  die  N  A  I  U-hr- 
Weiterung  wird  zu  prüfen  sein,  wie  die  Beden- 
ken  Moskaus  ausgeräumt  werden  können. 
Psychologie  und  eine  neue  Strategie  sind  ge¬ 
fordert.  Es  geht  nicht  so  sehr  um  Respekt  vor 
der  Militärmacht  Rußland.  Es  geht  darum, 
Optionen  für  gute  Zusammenarbeit  zwischen 
Russen  und  Deutschen  offen  zu  halten.  Esgeht 
darum,  die  Russen  verstehen  zu  lernen,  für  die 
die  NATO  auch  nach  Beendigung  des  Kalten 
Krieges  immer  noch  ein  schwer  akzeptierbarer 
Machtfaktor  ist.  Deswegen  suchen  sie  nach 
„überwölbenden  Lösungen",  die  die  NATO 
obsolet  machen  könnten /Bei  dem  Prozeß  wird 
es  wichtig  sein,  daß  dieser  durch  breitangeleg¬ 
te  Zusammenarbeit  mit  Rußland  und  der 
Ukraine  begleitet  wird.  Die  Schlüsselfrage  der 
Erweiterung  ist  die,  wie  verhindert  werden 
kann,  daß  es  in  Europa  zu  einer  Rückkehr  von 
Konfrontation  und  Blockbildung  kommt.  Eine 
Isolierung  Rußlands  könnte  verheerende  Fol¬ 
gen  haben. 

Eine  künftige  europäische  Verteidigungspo¬ 
litik  muß  mit  der  Politik  der  Atlantischen  Alli¬ 
anz  vereinbar  sein  und  die  Entwicklungen  in 
der  EU  und  WEU  müssen  in  enger  Abstim¬ 
mung  mit  den  atlantischen  Partnern  ablaufen. 
Aus  deutscher  Sicht  ergeben  sich  bestimmte 
Interessenschwerpunkte  der  Sicherheitspoli¬ 
tik:  Die  Bewahrung  von  Freiheit,  Sicherheit 
und  Wohlfahrt  der  Bürger  Deutschlands  und 
der  Unversehrtheit  seines  Staatsgebiets.  Unser 
Interesse  ist  es,  eine  dauerhafte  und  gerechte 
Friedensordnung  zu  schaffen.  Deutschland 
muß  die  schrittweise  Erweiterung  der  NATO 
wohl  oder  übel  unterstützen.  Entscheidend  ist, 
daß  wir  um  unserer  eigenen  Sicherheit  willen 
die  hiesige  Stabilitätszone  so  weit  wie  möglich 
nach  Osten  ausdehnen.  Für  all  dies  brauchen 
wir  eine  verantwortungsbewußte  Politik,  die 
sich  nicht  nur  an  Haushaltsmitteln  orientiert. 
Wir  brauchen  eine  Bundeswehr,  die  einsatz¬ 
fähig  und  einsatzbereit  sein  muß.  Die  Fähig¬ 
keit  und  Bereitschaft  zur  Verteidigung  bleibt 
auch  in  Zukunft  das  Fundament  unserer  Si¬ 
cherheit.  Das  deutsche  Interesse  in  Bezug  auf 
die  Osterweiterung  sollte  sein:  Sicherheit  für 
unser  Land  zu  stärken  statt  zu  mindern,  Kon¬ 
flikte  auf  Entfernung  zu  halten,  die  WEU  zu 
stärken  und  diese  als  erste  Möglichkeit  für 
mehr  Sicherheit  den  beitrittswilligen  Staaten 
anzubieten  sowie  den  Sicherheitsverbund  mit 
den  USA  aufrechtzuerhalten.  Grundsatz  deut¬ 
scher  Außenpolitik  könnte  es  sein:  Unter  Bei¬ 
behalten  der  Westbindung  Herstellung  privi¬ 
legierter  Beziehungen  zu  Rußland  im  Blick  auf 
den  Ausgleich  bestehender  bilateraler 
deutsch-russischer  Interessen  im  Ostseeraum. 

Gerd-H.  Komossa 
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Was  kritische  Beobachter  der  deutschen  Ein¬ 
wanderungspolitik  längst  vorausgesagt  ha¬ 
ben,  wird  nun  schriftlich:  am  18.  Juni  soll  in 
Frankfurt  am  Main  die  erste  türkische  Partei 
gegründet  werden.  Angesprochen  werden  in 
Deutschland  lebende  Türken.  Parteisprecher 
ist  der  Frankfurter  Anwalt  Sedat  Sezgin,  der 
als  vordringlichstes  Ziel  der  neuen  Partei  „die 
Schaffung  eines  Gegengewichtes  gegen  allzu 
negative  Kritik  an  derTurkei"  formuliert.  Tür¬ 
kischen  Zeitungen  gegenüber  hat  der  Anwalt 
erläutert,  die  neue  Partei  solle  sich  gegen  türki¬ 
sche  Landsleute  wehren,  die  vom  deutschen 
Staat  bezahlt  seien  und  ihm  „im  Namen  der 
Menschenrechte  in  den  Hintern  kriechen". 

Die  geplante  Organisation  stößt  auf  heftigen 
Widerstand  linker  in  Deutschland  tätiger  tür¬ 
kischer  Organisationen.  Sie  unterstellen  dem 
Anwalt  Sezgin,  er  sei  „Handlanger  der  türki¬ 
schen  Machthaber",  der  die  „Botschaft  Anka¬ 
ras"  verbreiten  will.  Die  linken  Türken,  so  der 
Sprecher  der  „Föderation  der  türkischen  Im¬ 
migrant/Innenvereine  in  Deutschland"  (GDF) 

in  der  „taz",  wollen  möglichst  die  Gründung 
der  Partei  verhindern.  Sollte  ihnen  das  nicht 
gelingen,  kündigen  sie  „öffentlichkeitswirksa¬ 
me  Aktionen  mit  zahlreichen  Medieninitiati¬ 
ven"  gegen  die  patriotischen  Türken  an. 

Nac  “ 


Zwei  Gründe  dürften  hinter  der  linken  Ab¬ 
lehnung  der  neuen  Partei  stehen:  zum  einen 
hoffen  die  deutschen  Linksparteien  SPD,  Grü¬ 
ne  und  PDS  natürlich  auf  die  Stimmen  der  in 
Deutschland  lebenden  Ausländer,  und  hier  in 
erster  Linie  der  Türken.  Seien  sie  nun  bereits 
deutsche  Staatsbürger  (eine  Minderheit),  oder 
seien  es  jene  Türken,  die  auch  staatsrechtlich 
Türken  bleiben  wollen,  nach  Meinung  der  Lin- 
ken  aber  möglichst  bald  an  hiesigen  Kommu¬ 
nalwahlen  teilnehmen  werden.  Eine  reine  Tür- 
kenDartei  würde  dann  als  Konkurrenz  zu  den 
Linksparteien  auftreten. 

Des  weiteren  sind  die  in  der  Öffentlichkeit  in 
Deutschland  auftretenden  Türken-Organisa- 
tl°mncnferRe?el  links  bis  linksrad  ikafeinee- 
s  j,  Sie  kämpfen  gegen  den  türkischen  Staat 

und  lehnen  dteGruppe ab,  diedie  Loyalität  der 

m  Deutschland  lebenden  Türken  zur  Türkei 
fordern  will.  Jochen  Arp 


„USA  sollen  eingreifen“ 


zf*u^ernden  Politik  von  Präsi- 
.  %  _  , ,  den‘  dill  Clinton  befürworten  nach  einer  Um- 

em  wir  m  Deutschland  bereits  bluüge  frage  drei  Viertel  der  US-Amerikaner  den  Ein- 
Auseinandersetzungen zwischen  Türken  und  satz  eigener  Soldaten  zur  Befreiung  von  Gei- 
Kurden  erlebt  haben,  deren  Leidtragende  in  sein  der  bosnischen  Serben.  Zwei  Lrittel  wür- 
awtajjme unsere .Polizeibeamten  stad, bahnt  den  demnach  auch  befürworten  wenn  US- 
sidi  jetzt  also  möglicherweise  der  offene  Kon-  Truppen  die  UNO  bei  Umgruppierungen  der 
flikt  zwischen  ihrem  Vaterlande,  der  Türkei,  Blauhelme  unterstützten  Irtwf  Sie  Hälfte  h  ilf 

T„.,™  und  |lnke„  türkischcn  ^;e„d™„«hnicÄEÄSS“ 

rroblem. 


ergebenen  Türken 
Gruppen  an. 
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Im  Blickpunkt 


Die  r  rage  des  bei  Kriegsende  tesosteuropäischen  Ursprungsüberden  Kunst- 

•  o.  “  handel  in  Privat-  und  Museumssammlungen  | 

von  den  Siegern  geraubten  der  westlichen  Welt  gelangt.  So  kann  man  ost-  I  J 

Heiitwlien  europäische  Kunstwerke,  die  einst  von  deut-  W 

tu lltscnen  Kulturgutes  bleibt  sehen  Truppen  requiriert  und  von  den  Ameri-  M  V 

auf  der  Tagesordnung.  Im  heu-  wurden  *s minderem  fm^e^o1  nfCtkerMattet  [  m 

tigen  zweiten  Teil  abschließend  um  in  New  York,  im  Kunstmuseum  in  Kansas  a  jÖHj® 

die  Plünderungen  der  US  A  und^im  Universitätsmuseum  Buckingham  be-  M  ;  „«nff  ft« 

rikaner  und“der  Vergleich  zZ'  ^  /  WT  l 

deutschen  Vorgehen  in  den  mit  Kunstwerken  vor  allem  in  besetzten  Gebie-  ^jK  /  **  .  .  \  Hfl 

besetzte  G  b*  t  *en  ^arum  ^  un*er  Heranziehung  seriöser  ^ 

Der  in  diesem  Zusammenhang  vielgenannte  jf  G-W..  ^  (>• 

Auch  in  den  USA  gab  es  zunächst  nach  Hermann  Göring  war  -  und  das  schon  vor  dem  E  - mjftEf  3RSfi  ,s  |  | 

dem  Krieg  die  Absicht,  alles  in  der  US-  Zweiten  Weltkrieg  -  Privatsammler  von  ihm  [jf  .U  äaA|||;'  ^ 

Besat/ungszone  befindliche  deutsche  genehmen  Kunstwerken.  Den  weitaus  größten  [VB  "»■*□ l.'JJfiVf  Ä»JF.»  >p  —  ■BP 

Kunstgut  in  die  Vereinigten  Staaten  zu  bringen.  Teil  hatte  er  legal  erworben  und  bezahlt.  Die  ’l*  ItgäJ  «jST,.  Ibto- 

( .enera!  Lucius  I).  Clav  lief*  202  Gemälde  aus  Kunstsammlung  Görings  war  aus  Karinhall  ft 

deutschen  Museen  in  die  USA  transportieren,  rechtzeitig  vor  Eintreffen  der  Sowjettruppen  im  |  m;  kt  MiaTfil  H  ’■ 

I  »aeegenpr.  .testierten  2-1  d.-i  U  m  1  )cuK».hland  Konderzue  abtransportiert  worden  und  landete  Bk  I  II  ff  fl  S&  r  tlfrfMft  W :i  SgÄl 

tätigen  l  S  Kunstsi  hutz-t  >ttiziere  in  einer  ge-  m  einem  Tunnel  di-s  Bahnhofs  Berchtesgarden.  "fk»  MW  ■  9  ^  <''•'*  r"  ” 

meinsamen  Erklärung  -  ohne  Erfolg.  Im  De-  Amerikanische  Soldaten  plünderten  dieKunst-  ^  1  a,  - 

zember  1945  trafen  die  geraubten  deutschen  werke,  die  teils  ausgeladen  waren,  teils  sich  ..  »im  -V  *  <flB|  . \  ■ 

Gemälde  im  damaligen  Wert  von  80  Millionen  noch  im  Zug  befanden.  Sechzig  bis  achtzig  Ki-  ■  *'  jff  ^  . 

Dollar  in  Washington  ein,  um  in  der  National  sten  mit  den  Inventarverzeichnissen  der  Kunst- 
Galery  ausgestellt  zu  werden.  Sammlung  verschwanden  ebenso  wie  die  Bi- 

1947  gab  es  über  dieses  räuberische  Vorgehen  bliothek,  Fotos,  Bilder,  Skulpturen,  Teppiche.  .*  •** ' 

erregte  Debatten  im  US-Senat,  und  nicht  zuletzt  Der  US-Captain  Harry  Anderson  wurde  mit  4  -  «*  .KoHHH 

Senator  Fulbright  sorgte  dafür,  daß  die  Kunst-  mehreren  Gemälden  von  Vermeer,  Roger  van  Erst  zerschossen,  dann  geplündert:  RuinedesMartin-Gropius-Baus/Museum  für  Frühge¬ 
werke  im  März  1948  nach  Deutschland  zurück-  der  Weyden  und  Memling  gesehen.  Die  Bilder  schichte,  Berlin 
gingen.  Tatsächlich  hatte  sich  der  amerikani-  8elten  seitdem  als  verschwunden. 

sehe  Staat  nicht  offiziell  am  Kunstraub  aus  P'e  Alliierten  Kommissare  legten  nach  bauten  sowie  zahlreiche  Museumsdepots  wur-  einzurichten,  in  die  Tat  umzusetzen.  In  seinem 
Deutschland  und  Österreich  beteiligt,  doch  Kriegsende  fest,  daß  alles,  was  auf  dem  Gebiet  den  so  in  Frankreich  in  Zusammenarbeit  mit  Auftrag  kauften  mit  hochrangigen  Kunsthisto- 
heißt  das  nicht,  daß  deutsche  Gemälde,  Graphi-  ~,er  Zerstörung  und  des  yerbringens  von  französischen  Stellen  unter  den  Schutz  der  rikem  und  Museumsfachleuten  besetzte  Kom- 
ken,  kostbare  Bücher  oder  historische  Doku-  Kunstgütem  durch  die  Alliierten  geschehen  Wehrmacht  gestellt.  missionen  Gemälde,  Statuen,  Münzen,  alte 

mente  von  den  amerikanischen  Soldaten  ver-  war>  recntens  sei.  Eine  Ahndung  oder  ein  Scha-  Ein  nach  dem  Krieg  angefertigter  US-Bericht,  Waffen  usw.  auf.  Selbst  Kunsthändler  aus  den 

schont  wurden.  -  der  in  Haases  Buch  „Kunstraub  und  Kunst-  USA  boten  Hitler  ihre  Dienste  an.  Andere 

Als  die  9.  US- Armee  im  April  1945  in  Grasle-  y  .  .  •  • ,  •  ,  schütz"  zitiert  wird,  führt  aus,  „daß  im  allge-  Kunstsammlerbeklagten,  daß  Hitlers  Käufe  die 

ben  in  einem  Steinsalzberg  bei  Braunschweig-  XilVcIlläniSiCn  DeSeitlgl  meinen  das  Benehmen  deutscher  Truppen  hm-  Preise  auf  dem  internationalen  Kunstmarkt  in 

Lüneburg  auf  ein  Museumsdepot  mit  ausgela-  _  sichtlich  der  Denkmäler  und  Sammlungen  in  die  Höhe  trieben. 

gerten  Kunstwerken  aus  Berliner  Museen  stieß,  den  besetzten  Gebieten  sehr  diszipliniert  gewe-  Es  galt  die  Anweisung,  daß  keine  beschlag¬ 
ließ  sie  zunächst  die  Inventarlisten  verschwin-  densersatz  komme  nicht  in  Frage.  Die  erste  sen  sei".  Dazu  Günther  Haase:  „Wenn  man  den  nahmten  Kunstwerke  Eingang  in  die  Linzer 

den,  so  daß  man  nicht  mehr  feststellen  konnte,  deutsche  Bundesregierung  mußtedieseGrund-  Deutschen  Kunstraub  unterstellt,  dann  muß  Sammlung  finden  sollten.  Auch  osteuropäische 
was  im  Depot  war  und  was  gestohlen  wurde,  sätze  bestätigen.  In  den  Pariser  Verträgen  1954  das  in  dieser  generellen  Form  zurückgewiesen  Kunst  fand  bei  Hitler  kein  Interesse. 
Tatsächlich  wurden  von  den  Gis  zahlreiche  Ki-  ging  die  Bundesrepublik  Deutschland  die  Ver-  werden.  "Die  sogenannte  Roberts-Commission  Das  Geld  für  diese  Käufe  stammte  einmal  aus 
sten  erbrochen;  mehrere  Kisten  sind  ver-  pflichtung  ein,  Ansprüche  auf  Verluste,  die  hatte  im  Juni  1945  konstatiert:  „Ist  es  wahr,  daß  den  Honoraren  von  „Mein  Kampf"  (Pro  Jahr 
sch  wunden,  ln  den  2000  dort  gelagerten  Kisten  dem  deutschen  Vermögen  durch  Besatzungs-  die  Nazis  in  Westeuropa  Kunst  geraubt  haben?  etwa  1,5  bis  2  Millionen  Mark),  vor  allem  aber 
befanden  sich  auch  die  Universitätsbibliothe-  handlungen  zugefügt  wurden,  nicht  geltend  zu  Nein!  Die , Mona  Lisa' nat  Frankreich  nie  verlas-  aus  einem  Sonderfonds,  der  sich  aus  dem  Ver- 
ken  von  Hamburg,  Kiel,  Bremen  sowie  Kirchen-  machen.  sen,  und  Rembrandts  , Nachtwache' hängt  un-  kauf  von  Sondermarken,  Sonderpostkarten 

schätze  aus  Polen.  Es  erhebt  sich  aber  die  Frage,  ob  diese  Rege-  verändert  in  Holland."  usw.  der  Reichspost  speiste.  Es  erschienen  zu- 

Ein  der  breiten  Öffentlichkeit  inzwischen  be-  lung  auch  für  die  Requirierung  von  Kunstwer-  Im  Krieg  zwischen  Deutschland  und  der  So-  nehmend,  vor  allem  während  des  Krieges,  Son- 
kannt  gewordener  Fall  ist  der  des  Quedlinbur- 
ger  Domschatzes,  der  in  seinem  Depot  in  die 
Hände  der  amerikanischen  Truppen  fiel.  Die 
wichtigsten  Stücke  aus  diesem  Schatz  hatte  ein 
Oberleutnant  der  US-Armee  gestohlen,  so  den 
Reliquienschrein  des  ersten  deutschen  Königs 
Heinrich  I.  Das  sogenannte  Samuhel-Evangeli- 
ar  soll  heute  einen  Marktwert  von  20  Millionen 
Dollar  haben.  Die  Bundesregierung  konnte 
dank  der  Bemühungen  des  Privatmannes  Willi 
Körte  d  ie  meisten  Teile  des  Domschatzes  gegen 
einen  „Finderlohn"  (!)  von  vier  Millionen  Mark 
an  die  Erben  des  Diebes  nach  Deutschland  zu¬ 
rückholen. 

Ähnlich  erging  es  zwei  Dürer-Porträts,  die 
von  plündernden  amerikanischen  Soldaten  aus 
dem  Schloß  Schwarzburg  im  Sommer  1945  in 
die  USA  geschafft  worden  waren  und  entdeckt 
wurden,  als  sie  auf  den  Kunstmarkt  gerieten. 

Dank  des  Eingreifens  des  damaligen  Weimarer 
Museumsdirektors  Scheidig  gelang  es,  einen 
amerikanischen  Gerichtsbeschluß  herbeizu¬ 
führen,  nach  dem  beide  Bilder  dem  Weimarer 


Von  Dieben  und  Plünderern 


Der  Raub  von  Kulturgütern  in  den  Wirren  des  Zweiten  Weltkrieges  (Teil  II) 

VON  HANS-JOACHIM  VON  LEESEN 


V 


bas  £^)pnu0cnb(aii 
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Oderbruch 


In  Kürze 


Preußen!  -  das  kommt  aus  dem  Volk  heraus 


hartnäckiger  Widerstände  zunehmend  an  Raum 

—  -  *  *•  j.  Auflösung  Preußens  Land,  Immobilien  und 

-e  gestellt,  warum  sonstige  (Kunst-)  Gegenstände  vogelfrei  zu 
tsailands  so  klein  machen.  Schon  im  ft.  Jahrhundert  wurde 
»egen  die  Länder  Preußen  zum  modernsten  Sozialstaat  fcuro- 
’  xrh  pas.  Seine  Tugenden  hießen  Ehre  und  Treue; 

Im  Pflichterfüllung  sein  selbstverständlich  all¬ 
gemein  anerkanntes  Gesetz.  Geschichtslo- 

iäs  Frank  Stecke!  aus  Frankfurt/Oder  einen  sigkeit  zeichnet  die  heutige 

die  Petitionsausschüsse  des  Deutschland  aus.  Ihre  Burger  repräsentieren 

eine  Gesellschaft,  die  Konsum  und  Egois¬ 
mus  auf  die  Spitze  getrieben  hat.  Das  ist  be¬ 
dauernswert,  stellt  jedoch  so  lange  keine 
Gefahr  dar,  wie  die  Bundesrepublik  keinen 
äußeren  Belastungen  ausgesetzt  ist.  (...)  Ein 
Bundesland  Preußen  wäre  für  das  deutsche 
Volk  ein  Stück  Rückkehr  zu  Normalität  und 
eigener  Geschichte  —  es  wäre  für  Volk  und 


Die  Diskussion  um  die  „ewig  junge  Idee“  gewinnt  trotz 

Auf  den  Seelower  Höhen  bei  Werbig  stand  Länder  Brandenburg  und  Berlin  wurde  dis- 
bis  zum  April  1945  ein  großer  Findling,  in  kutiert,  aber  auch 
dem  ein  Bronze-Relief  mit  dem  Bild  Fned-  man  die  Länder  M 
richs  des  Großen  eingelassen  war.  Darunter  gehalten  habe,  d. 
ist  folgender  Text  eingeschlagen:  „Hier  habe  Westdeutschland! 
ich  im  Frieden  eine  Provinz  erobert,  die  mir  wirtschaftlich  konkurrieren  könnten 
(sic!)  keinen  Soldaten  gekostet  hat."  Der  Zusammenhang  mit  dieser  Diskussion  ver- 
Stein  wurde  von  Bauern  des  Oderbruchs  un 

mittelbar  nach  der  Besetzung  durch  die  So-  Brief,  den  er  an - 

wjetarmee  von  seinem  Postament  gebro-  Landtages  in  Potsdam  und  des  Abgeordne- 

‘ _ C.r_ _ _ I _ 1-  tenhauses  in  Berlin  geschickt  hat.  Darin 

ngssystems  versteckt.  Jetzt  heißt  es  u.  a.:  „Berlin  und  Brandenburg  sol- 
ausgegraben.  Das  Bronze-  len  in  Zukunft  ein  gemeinsames  Bundes- 
i-  land  bilden,  was  haben  beide  Länder  ge- 
nemBuntmeTallsammler  oder  einem  Sou  ve-  meinsam?  -  Eine  deutsche  und  außerdem 
nieriäger,  ist  nicht  bekannt.  Immerhin  hat  preußische  Geschichte!  Also  bitte  keine  Er- 
ein  Unbekannter  die  ausgehauene  Schrift  findung  eines  neuen  Phantasielandes  (Bsp.: 
mit  schwarzer  Farbe  nachgezeichnet,  so  daß  Rheinland-Pfalz,  Mecklenburg- Vorpom- 
sie  auf  dem  jetzt  frei  liegenden  Stein  deutlich  mern,  aber  auch  Nordrhein-Westfalen  usw.) 
lesbar  ist.  Berlin-Brandenburg,  wo  es  doch  schon  eine 

Dieser  Stein,  zur  Erinnerung  an  eine  der  gemeinsame  Herkunft  gibt:  Preußen.  In 
umfangreichsten  und  teuersten  Kolonisati-  Brandenburg  wie  auch  in  Berlin  sieht  man 
onsleistungen  des  großen  Preußenkönigs,  viele  Aufkleber  auf  Autos:  „Preußen!  -  das 
soll  wieder  aufgestellt  werden.  So  jedenfalls  kommt  aus  dem  Volk  heraus",  Plakate  für 
will  es  die  „Vereinigung  Freistaat  Branden-  ein  Bundesland  „Berlin-Brandenburg" 
burg-Preußen  e.  V.  An  der  alten  Stelle  ist  es  kommen  abgehoben  vom  Volksgefühl  von 
nicht  mehr  möglich;  aber  ein  anderer,  die  oben.  Das  Land  Preußen  allein  kann  mit  sei- 
Seelower  Höhen  beherrschender  Platz  ist  ner  reichen  historischen  Tradition  und  Kul- 
schon  gefunden.  Die  Gemeinde  Werbig  ist  turgeschichteden  Brandenburgern  und  Ber¬ 
uht  der  Neuerrichtung  des  Denkmals  ein-  linem  Heimat  sein:  Erster  Rechtsstaat  in 
verstanden  und  hat  ihre  Unterstützung  zu-  Europa  (Allgemeines  Landrecht  für  die 
gesagt.  Es  fehlt  nur  noch  das  Geld;  und  das  preußischen  Staaten  1794).  MUitarismus: 
will  der  Verein  sammeln.  Von  allen  modernen  Staaten  hat  Preußen  die 

Die  „Vereinigung  Freistaat  Brandenburg-  wenigsten  Kriege  geführt;  allerdings  alle  - 
Preußen  e.  V."  natte  für  den  27.  Mai  1995  zu  bis  auf  einen  -  gewonnen  -  hinter  der  „tot- 
einer  Veranstaltung  in  das,  im  Innern  von  schlagenden"  Vokabel  vom  Militarismus 
Schinkel  ausgestattete.  Schul-  und  Bethaus  steckte  einzig  der  Wille  der  Alliierten,  durch 
in  Altlangsow  geladen,  um  der  vor  rund  250 
Jahren  begonnenen  Trockenlegung  des  ßpr|jn. 

Oderbruches  in  Form  von  zwei  ausgezeich-  pcr1111« 
neten  Vorträgen  der  Herren  Dr.  Eckhard  __  _  __ 

Zehle,  Frankfurt/Oder,  und  Dr.  Walter  T.  Kpoph  l!51¥*P  IV  IHlIlPl 
Rix,  Kiel,  zu  gedenken.  Zehle  sprach  über  ^Vgtliuai  ^  1VUFFLI 

™%Än3RÄrMdtrMeSSi™  '™  Sog  des  Ausbaus  der  Hauptstad 

und  Urbanisierung  des  Oderbruchs,  ein  Vor  gut  einem  Jahr  beschloß  der  Bundes- 
Zeugnis  der  kulturhistorischen  bedeutsa-  tag>  Berlin  nur  mit  „äußerster  Sparsamkeit" 
men  Leistungen  Brandenburg-Preußens  zur  Bundeshauptstadt  auszubauen.  Nach 
Beide  Vortrage  wurden  mit  großem  Beifall  Angaben  des  Bundesrechnungshofes  wer- 
von  den  Zuhörern  aufgenommen.  den  jedoch  allein  beim  Reichstag  455  Millio- 

Die  anschließende  Diskussion  ging  dann  nen  Mark  mehr  ausgegeben,  als  bei  Einhal- 
uber  das  vorgegebene  Thema  „Oderbruch  tung  des  Bundestags-Beschlusses  notwen- 
hinaus.  Der  geplante  Zusammenschluß  der  dig  gewesen  wären 

Aufknapp30SeitenhabendieFrankfurter  _ 

Rechnungsprüfer  ein  vernichtendes  Urteil  öffentlichen  Auftritten  völlig  unbeein- 
über  das  auf  600  Millionen  Mark  veran-  druckt.  Voller  Freude  teilte  Bundestagsprä¬ 
schlagte  Reichstags-Umbauprojekt  gefällt,  sidentin  Rita  Süssmuth  (CDU)  Anfang  Mai 
L  1*1  •  •  |L  Schon  der  Architektenwettbewerb  sei  eine  mit,  der  Reichstag  werde  eine  30  Meter  hohe 

\  llCDCf  TUT  SICH  einzigeKatastTophegewesen:  Die  Wünsche  begehbare  Kuppel  aus  Glas  erhalten.  Die 
J  des  Bundestages  seien  ungenau  formuliert  Kostenobergrenze  von  600  Millionen  werde 

•  <\7pnp“  nh  Rindunvsprsnty  worden.  aber  eingehalten,  wurden  die  Steuerzahler 

_  „JZene  a»  omuungsersutz  Außerdem  wurde,  so  ist  weiter  zu  lesen,  beruhigt.  Ein  anderer  Bonner  Bauherr,  der 

Endlich  blicke  die  deutsche  Jugend  wieder  Stellungnahme  zufolge  ernste  Defizite  bei  ausgerechnet  die  teuerste  Planung  des  briti-  Architekt  und  CDU-Bundestagsabgeordne- 
mit  Optimismus  in  die  Zukunft  und  sei  mit  der  Jugend:  Soziale  Kompetenz,  Phantasie  sehen  Architekten  Sir  Norman  Förster  ge-  te  Dietmar  Kansy,  wischt  jede  Kritik  mit  der 
ihrer  persönlichen  Situation  so  zufrieden  für  kreative  und  konstruktive  Lösungen  nommen.  Dazu  der  Rechnungshof:  „Den  Bemerkung  beiseite:  „Hier  bauen  wir  das 
wie  seit  langem  nicht,  jubelte  das  Nachrich-  und  Technikfreundlichkeit  seien  stark  un-  Vertretern  der  Bundesbauverwaltung  im  Herz  der  Republik  neu  " 
tenmagazin  „Focus"  nach  einer  eigens  zu  terentwickelt.  Daraus  wird  das  Problem  un-  Preisgericht  (ist)  vorzuhalten,  daß  sie  dem  Dabei  hatte  selbst  Förster  die  Kosten  allein 

diesem  Thema  in  Auftrag  gegebenen  Um-  serer  Tage  deutlich:  Zwar  ist  Leistungsbe-  Grundsatz  der  Wirtschaftlichkeit  keine  Gel-  einer  Kuppel  mit  68  Millionen  veranschlagt 
frage  bei  14  bis  29jährigen.  Und  in  der  Tat:  reitsehaft  vorhanden,  doch  nicht  die  Bereit-  tung  verschafft  haben."  Wie  die  Rechnung  jetzt  noch  aufgehen  soll 

Arbeitslust  und  Kritik  an  der  Leistungsge-  schaft,  sich  im  Rahmen  einer  dauerhaften  Schon  der  Wettbewerb  (Kosten  drei  Mil-  weiß  kein  Mensch  Die  Rechnungsprüfer 
Seilschaft  oder  dem  marktwirtschaftlichen  Bindung  zu  bewegen  und  für  das  Ganze  lionen  DM)  sei  überflüssig  gewesen,  kriti-  voller  Verzweiflung-  Wir  bitten  um  Erläu- 
System  überhaupt  scheinen  abgemeldet.  Verantwortung  zu  übernehmen.  sierten  die  Prüfer.  Es  hätten  gute  Umbau-  terung,  wo  die  Kosten  für  die  Kuppel  veran- 

Man  will  nach  oben  -  allerdings  nicht  Doch  wie  sollte  das  behoben  werden,  so-  konzepte  Vorgelegen,  die  die  Kosten  zwi-  schlagt  werden  "  Auch  die  Umzugstermin 

mehr  um  leden  Preis.  Die  Arbeit  soll  Spaß  lange  jeder,  der  Familiensinn  fördern  will,  sehen  72  und  145  Millionen  Mark  beziffer-  von  Bonn  nach  Berlin  (19991  gerit  in  CeFihr 

machen,  der  Erfüllung  eigener  Vorstelfun-  unter  Chauvinismusverdacht  gestellt  wird  ten.  da  die  Kuppel  bisher nicht  in 

gen  über  sein  Leben  möglichst  weit  entspre-  („Wollen  Sie  etwa  wieder  Frauen  an  den  Doch  Försters  erster  Entwurf  (650  Millio-  nungen  berücksichtigt  wurde  ** 
fhen.  Die  finanziellen  Vorstellungen  sind  Kochtopf?")  und  nationalen  Gemeinsinn  nen)  mußte  nach  öffentlicher  Kritik  und  der  Einzige  Konstante  in  dem  Sniel  ict  huher 
kaum  übertrieben.  einzukfagen  in  den  Augen  der  Gesinnungs-  Bonner  Auflage,  mit  600  Millionen  auszu-  das  Honorar  des  Architekten  das  mit  4! 

Mit  der  Kritiklust  ihrer  Vorgänger  ging  wachter  schon  fast  per  se  an  Volksverhet-  kommen,  überarbeitet  werden.  Prompt  kam  Millionen  Mark  angegeben  wiVd  Der  Resi 
der  Jugend  der  Neunziger  allerdings  auch  zung  grenzt.  Hans  Heckei  der  Künstler  auf  einen  Kostenrahmen  von  ist  Abenteuer  Dazli  ForaPr  Wir 


chen  und  in  einem  der  Gräben  des  deut 
sehen  Verteidig 
wurde  er  wied 
relief  ist  ausgebrochen  worden.  Ob  von  ei 


Zitat  der  Woche 


Jugend  y95. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Seetüchtiges 

Pumpwerk" 


, ■*c=>B‘»sienaus  mersberg  wurden 
DM  fällig1  nt0r  60  schließlich  130  Millionen 

Hi?n\fan7ue'8enJ  vcrär8erter  Bürger  gegen 
die  Pfusch-  und  Pannen  Wirtschaft  der  Be- 

™7R,nBl-'n  \ns  Leere:  Die  Staatsanwalt¬ 
schaft  Bonn  stellte  alle  Verfahren  ein.  Be- 
^nj  un£:  Durch  das  Umplanen  habe  es 
„Wertsteigerungen"  gegeben.  HL 


Zeichnung  Tomicek 
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Taiwan 


Leserbriefe 


Wenn  Präsident  Lee  Teng-hui  auf  Reisen  geht 


Ein  herzlicher  Dank 

Betr.:  Folge  18/95 

Als  jahrelange  Leserin  muß  ich  mich  heute 
mal  zu  Wort  melden  und  mich  ganz  herzlich 
bedanken  für  Ihre  Worte  auf  der  ersten  Seite 
mit  dem  Titel  „Opfergang".  Sie  haben  mir 
und  meinem  Mann  aus  dem  Herzen  gespro¬ 
chen,  es  wird  leider  viel  zu  oft  vergessen. 
Danke! 

Zu  dem  Thema  „Königsberg"  von  Doro¬ 
thea  Schulz-Conrad  kann  ich  das  Gesagte 
nur  bestätigen.  Ich  war  mit  meiner  Schul¬ 
freundin  im  Mai  in  Königsberg  und  in  Heili¬ 
genbeil.  Meine  Güte,  diese  armen  Menschen 
aort,  ob  Deutsche  oder  Russen.  Man  kann 
nur  immer  wieder  dankbar  sein,  daß  wir  in 
den  Westen  gelangt  sind.  Ich  brauche  noch 
viele  Tage,  um  das  zu  verkraften,  trotz  aller 
Berichte,  die  man  schon  gelesen  hat;  es  war 
erschreckend.  Inge  Beutel,  Wyk  auf  Föhr 

Ein  Hinweis  unterblieb 

Betr.:  Folge  18/95,  Seiten  1  und  3 

Ich  bin  Ihnen  dankbar,  daß  Sie  des  Opfer¬ 
ganges  Zehntausender  Soldaten  der  Deut¬ 
schen  Wehrmacht  gedachten.  Unverständ¬ 
lich  ist  mir,  daß  jeglicher  Hinweis  auf  die 
Urheber  unterblieb. 

Verantwortlich  für  die  rechtzeitige  Evaku¬ 
ierung  waren  doch  die  Leistungen  der 
NSDAP.  Ihrer  Zeitung  liegen  sicher  ausrei¬ 
chend  Berichte  darüber  vor,  daß  Trecks 
frühzeitig  zusammengestellt  und  ab¬ 
marschbereit  waren  und  dringend  auf  die 
Erlaubnis  zum  Aufbruch  warteten.  Die  kam 
fast  immer  viel  zu  spät  oder  auch  gar  nicht, 
während  Goldfasane  klammheimlich  be¬ 
stens  vorbereitet  die  Kurve  kratzten. 

Christian  W.  Rowoldt,  Bad  Sülze 


Die  diplomatische  Anerkennung  Taipehs  durch  Bonn  ist  trotz  des  US-Boykotts  längst  überfällig 

Politik-Defizite  werden  spätestens  dann  sonen-  wie  Luftfrachtverkehr  aufgenom-  reise-Befürworter  schlecht  entkräften,  daß 
oftenbar^wenn  die  sogenannten  protokolla-  men  hatten.  Taipeh-Offizielle,  die  Deutsch-  eben  dieser  Präsident  Lee  wesentlich  zur 
rischen  Gepflogenheiten  nur  noch  Hohnge-  land  bereisen  wollten,  bekamen  ihr  Visum  Demokratisierung  der  politischen  Verhält- 
lachter  auslösen.  Als  der  Staatspräsident  nur,  wenn  sie  sich  zuvor  in  einem  Revers  nisse  in  Taiwan  beigetragen  habe.  Schließ- 
Iaiwans,  Lee  Teng-hui,  jetzt  in  die  Vereinig-  schriftlich  verpflichtet  hatten,  von  offiziel-  lieh  finden  auch  in  diesem  Jahr  wieder  freie 
ten  Staaten  einreisen  wollte,  mochte  man  ihn  len  Kontakten,  Auftritten  und  politischen  demokratische  Wahlen  statt.  Über  den  Un- 
zunächst  nicht  ins  Land  lassen.  Lee  war  von  Erklärungen  abzusehen  und  auf  keinen  Fall  terschied  im  globalen  Gewicht  der  beiden 
der  Comell  University  im  Staate  New  York,  Gespräche  mit  Vertretern  der  Medien  zu  chinesischen  Teilrepubliken  gibt  es  selbst- 
wo  er  1968  den  Doktor  der  Wirtschaftswis-  führen.  Ähnlich  rigoros  war  die  Praxis  der  verständlich  keine  Meinungsverschieden- 
senschaften  erworben  hatte,  zu  einem  Tref-  Amerikaner.  Noch  im  vergangenen  Jahr  heiten.  Festlands-China  zählt  1,2  Milliarden 
fen  Ehemaliger  eingeladen  worden.  Erst  nahmen  sie  widerspruchslos  den  Protest  der  Einwohner,  verfügt  über  Atomwaffen  und 
massiver  Druck  aus  dem  Kongreß  zwang  Rotchinesen  entgegen,  daß  man  Lee  Teng-  hat  einen  ständigen  Sitz  im  Weltsicherheits- 

die  Clinton-Administration,  die  Einreise-  _ _ _ 

sperre  gegen  das  Staatsoberhaupt  der  ROC  T 

(RepublicofChina)  auf  Taiwan  aufzuheben.  , 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


.Mißtöne 


Washington  kam  jedoch  nicht  umhin,  den  .  Zeichnungaus 

Preis  für  die  Normalisierung  mit  Peking  zu  p  °a5re  « 

entrichten  und  seine  Kontakte  zu  Taiwan  zu  -  unu.se  au 

kappen.  Peking  betrachtet  die  Insel  als  einen  hui  eine  kurze  Zwischenlandung  auf  Hawai  rat.  Taiwan  zählt  etwas  mehr  als  20  Millio- 
Teil  Chinas  und  verurteilt  jede  Art  offizieller  erlaubt  habe.  Auch  diesmal  wieder  war  nen  Einwohner  und  wurde  1971  aus  den 
Beziehungen  zu  Taipeh  als  unfreund  liehen  Washington  bereit  zu  kuschen.  Doch  Senat  Vereinten  Nationen  hinausgeworfen.  Im 
Akt  -  bis  heute.  Die  Linie,  die  Amerika  vor-  wie  Repräsentantenhaus  erhoben  scharfen  Pro-Kopf-Einkommen  dagegen  liegt  diechi- 

fab,  wurde  von  seinen  Verbündeten  in  der  Protest.  In  einstimmigen  Resolutionen,  die  nesische  Insel-Republik  weit  vom:  Wir  sind 
olgezeit  übernommen.  Wie  stets  zeichnete  freilich  für  die  Administration  nicht  bin-  dreißigmal  so  gut  wie  die  Kommunisten, 
sich  der  Musterschüler  Bundesrepublik  dendsind,  wurde  die  Administration  aufge-  heißt  es  in  Taipeh.  In  der  Tat  gilt  Taiwan 
Deutschland  auch  hierin  aus:  Taiwanesische  fordert,  von  der  bisherigen  Praxis  gegen-  neben  Südkorea  als  zweites  asiatisches 
Geschäftsleute,  die  nach  Deutschland  woll-  über  Regierungsvertretern  aus  Taiwan  ab-  Schwellenland,  das  nach  der  Wirtschafts- 
ten,  mußten  sich  ihr  Visum  in  Hongkong  zuweichen  una  Präsident  Lee  einen  priva-  kraft  die  Nummer  20  auf  der  Welt  und  unter 
besorgen.  Direktflüge  wurden  gekappt.  Da-  ten  Besuch  seiner  Universität  zu  erlauben,  den  Handelsnationen  die  Nummer  14  ist. 
bei  bfieb  es,  selbst  als  Engländer,  Belgier  Clintons  Bürokratie  mußte  sich  fügen.  Taipehs  Devisenreserven  erreichten  die 
oder  Italiener  längst  schon  wieder  den  Per-  Immerhin  ließ  sich  das  Argument  der  Ein-  astronomische  Dimension  von  mehr  als  60 

Milliarden  Dollar.  Die  Parteienlandschaft 
wie  die  Medienvielfalt  halten  europäischen 
Vergleichen  stand.  Man  kann  also  davon 
ausgehen,  daß  sich  die  internationale  Isolati¬ 
on  der  Inselrepublik  nicht  mehr  lange  wird 
durchhalten  lassen.  Ohnehin  machen  die 
beiden  Staaten  längst  schon  miteinander  flo¬ 
rierende  Geschäfte  -  pragmatisch  wie  Chi¬ 
nesen  nun  einmal  sind.  Rund  acht  Millionen 
Taiwanesen  haben  seit  1987  das  Festland 
besucht,  taiwanesische  Unternehmer  inve¬ 
stierten  dort  bereits  15  Milliarden  Dollar. 
Das  Programm  lautet  jedenfalls  für  Taipeh 
„Ein  China  -  zwei  Regierungen",  nicht  mehr 
„Befreiung  des  Festlands".  Tassilo  Troost 


Gegen  die  Vorherrschaft 

Die  Sieger  des  Zweiten  Weltkriegs  hatten 
keineswegs  die  Absicht,  das  deutsche  Volk 
von  Hitler  bzw.  vom  Nationalsozialismus 
zu  befreien,  wie  es  in  diesen  Tagen  oft  darge¬ 
stellt  wird.  Churchill  vertrat  schon  im  Jahr 
1934  die  Ansicht,  daß  „es  sich  England 
schwer  leisten  könne,  Hitlerdeutscnland 
aufblühen  zu  lassen",  um  1940  offen  zu  ge¬ 
stehen:  „Ich  führe  keinen  Krieg  gegen  Hitler, 
sondern  gegen  Deutschland". 

Dieser  Meinung  war  auch  die  englische 
Zeitung  „The  Nineteenth  Century"  in  ihrer 
Septemberausgabe  des  Jahres  1939:  „Auch 
wenn  Deutschland  das  Modell  einer  Demo¬ 
kratie  gewesen  wäre,  würde  England  unter 
Zwang  gestanden  haben,  das  Gleichgewicht 
aufrecht  zu  erhalten." 

Die  Verhinderung  einer  möglichen  Vor¬ 
herrschaft  Deutschlands  war  das  „edle" 
Motiv  der  am  3.  September  1939  erfolgten 
Kriegserklärung  Englands  und  Frankreichs 
an  Deutschlanos  (nicht  umgekehrt!). 

Heinz  Szameitat,  Schwelm 


Österreich 


Neue  Händel  um  die  Neutralität 


Unser  mitteleuropäischer  Nachbar  soll  in  die  Nato  eingebunden  werden 

Nach  monatelangem  Tauziehen  hat  sich  die  be  der  OSZE)  müßten  eingeflogen  werden, 
SPÖ-ÖVP-Koalition  auf  Leitlinien  für  die  EU-  wobei  wohl  wie  bei  der  Erdbebenhilfe  in  Ar- 
RegierungskonferenzdesJahresl9%geeinigt.  menien  vor  einigen  Jahren  nur  ein  Bruchteil 
Bis  zuletzt  umstritten  war  in  dem  61  Seiten  der  Güter  tatsächlich  ihr  Ziel  erreichen  dürfte, 
starken  Dokument  die  Sicherheitspolitik.  Die  Wer  derartigen  Operationen  zustimmt,  muß 
SPÖ  wollte  den  Begriff  der  Neutralität  aus-  sich  fragen  lassen,  warum  er  gleichzeitig  eine 
drücklich  darin  erwähnt  sehen;  dieÖVP  lehnte  Teilnahme  an  Operationen  der  WEU  oder  der 
das  kategorisch  ab.  Nato  weiterhin  verweigert. 

Eier  bei  einer  Klausurtagung  des  Kabinetts  Denn  hinter  der  bereits  zitierten  barocken 
jüngst  mit  sichtlicher  Zufriedenheit  erzielte  Formulierung  und  der  beträchtlichen  Igno- 
Kompromiß  kommt  ohne  das  Wort  Neutralität  ranz  der  politischen  Elite  in  Fragen  der  Sicner- 
aus  und  besteht  in  folgender  barocken  Formu-  heitspolitik  steht  ein  Richtungsstreit  zwischen 
lierung:  „...  die  Kapazität  der  EU  für  ...  Kon-  SPÖ  und  ÖVP  über  die  Außen-  und  Verteidi- 
fiktverhütung,  Krisenmanagement  und  frie-  gungspolitik,  der  auch  durch  den  Abgang  von 
denserhaltende  Operationen  ...  sollte  ausge-  Außenminister  Mock  nicht  beseitigt  werden 
baut  werden.  Derartige  Maßnahmen  würden  konnte.  Während  die  SPÖ  der  klaren  Westori- 
den  besonderen  Charakter  der  Sicherheits-  entierung  ihrer  Gründerväter  immer  untreuer 
und  Verteidigungspolitik  bestimmter  Mit-  wird  und  aus  ideologischen  Gründen  zuneh- 
diedsstaaten  und  Österreichs  nicht  beruh-  mend  einer  nach  dem  Wegfall  der  Blöcke  obso- 


Befreiung  des  Festlands 


Währungsunion: 

Die  Flucht  aus  der  Mark  beginnt 


Drei  von  vier  Deutschen  gegen  den  Ecu  I  Doch  Brüssel  bleibt  hart 

72  Prozent  der  Deutschen  lehnen  die  im  Währungsunion  beim  Bundesverfassungs- 
„Maastrichter  Vertrag"  fixierte  Abschaf-  gericht  geklagt.  Karlsruhe  stellte  klar,  daß 
fung  der  Mark  zugunsten  einer  Eurowäh-  dieser  dem  Grundgesetz  widerspräche,  da 
rung  ab.  Auch  in  den  anderen  Hartwäh-  der  damit  verbundene  Souveränitätsverlust 
rungsländem  ist  die  Mehrheit  gegen  das  mit  dem  Grundsatz  „Alle  Macht  geht  vom 
geplante  Einheitsgeld,  wie  eine  bislang  ge-  Volke  aus"  kollidiere.  Brunner  forderte  jetzt 
neimgehaltene  Untersuchung  der  EU  an  den  von  Bonn,  dem  Karlsruher  Urteil  endlich 
Tag  brachte.  Der  Währungskommissar  der  auch  in  Brüssel  Rechnung  zu  tragen. 
Europäischen  Union,  Yves  Thibault  de  Si-  Schon  jetzt  wirft  nach  Expertenmeinung 
gny,  stellte  indessen  kühl  fest,  niemand  kön-  die  Währungsunion  ihre  Schatten  voraus, 
ne  die  Währungsunion  noch  verhindern.  Längerfristige  Bundesanleihen  verlieren  an 
1999,  wenn  es  geht,  sogar  schon  1997,  solle  Attraktivität,  da  jeder,  der  sie  jetzt  für  harte 
die  Union  „automatisch"  anlaufen.  Ein  Jahr  Mark  einkauft,  damit  rechnen  muß,  sein 
darauf  sollen  die  Wechselkurse  zwischen  Geld  später  in  mutmaßlich  weichem  Ecu 
den  europäischen  Währungen  eingefroren,  ausbezahlt  zu  bekommen.  Der  Präsident  des 
Banktransaktionen  nur  noch  in  Ecu  abge-  Bundesverbandes  der  Volks- und  Raiffeisen¬ 
rechnet  und  die  Währungspolitik  der  Euro-  banken,  Wolfgang  Grüger,  befürchtet  eine 
päischen  Zentralbank  übertragen  werden,  massive  Kapitalflucht  angesichts  der  gerin- 
Weiteredreijahrespäter,alsozwischen2001  gen  Akzeptanz  des  Eurogeldes.  Millionen 
und  2003,  werden,  laut  Ablaufplan,  die  von  Sparern  könnten  in  Angst  um  ihr  Geld 
Deutschen  ihre  letzte  Mark  auf  den  Kopf  kurz  vor  Einführung  der  Eurowährung  aus 
hauen-dann  verschwinden  die  nationalen  der  Mark  in  andere  Währungen  wieYenoder 
Währungen  für  immer.  Schweizer  Franken  fliehen.  Die  Folgen  für 

Insbesondere  jener  „Automatismus"  wi-  Außenwert  und  Stabilität  der  Mark  sind  völ- 
derspricht  nach  Auffassung  des  Vorsitzen-  lig  unabsehbar.  Eine  Überschwemmung  der 
denaes„BundesFreierBürger/DieFreiheit-  Öevisenmärkte  mit  den  weltweit  angesam- 
lichen",  Manfred  Brunner,  der  deutschen  melten  gewaltigen  D-Mark-Reserven  dürfte 
Rechtslage.  Brunner,  einst  selbst  hoher  Be-  überdies  nicht  ohne  beträchtliche  Auswir- 
amter  in  der  EG-Kommission,  hatte  erfolg-  kungen  auf  die  Inflationsrate  in  Deutschland 
reich  gegen  den  automatischen  Ablauf  der  vonstatten  gehen.  H.  T. 
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Heimatliche  Laute  und  Ausdrücke  lassen  die  Erinnerung  an  to  Hus  lebendig  werden 

Als  wir  Kinder  erwachsen  waren,  hat-  auf  dem  Bauernhof  in  Klein  Jodupönen,  nach  dem  Mittagessen  rauchte  er  die  obliga¬ 
ten  wir  unseren  Spaß  bei  den  El-  Kreis  Pillkallen,  das  man  auch  eindeutschte  torische  Zigar. 

tembesuchen,  wenn  unsere  Anni,  in  in  Kleinsorge,  Kreis  Schloßberg.  Dabei  „Du  best  joa  bloss  bossig,  weil  dien 
Essen  verheiratet,  im  ständigen  Clinch  mit  klingt  Klein  Jodupönen  für  jeden  Ostpreu-  Schmisser  mi  nich  so  heere  soll",  amüsierte 
unserer  Mutter  lag,  weil  sie  ihre  „dämlichen  ßen  wie  eine  Himmelsmusik.  Dort  sagte  sich  Mutti.  „Man  soll  di  forts  om  de  Ohre 
selbst  erfundenen  Worte"  lassen  sollte.  Sie  man  zu  Quark  noch  Glumse,  und  so  jewe,  denoaherte  es  eh  ok  bloß  e  Lorbaß", 
spuckte  manchmal  Gift  und  Galle,  unsere  schmeckte  er  auch.  Quark  schmeckt  heute  mischte  sich  Vati  schmunzelnd  ein.  Die  Vor¬ 
kleine  Schwester.  Es  hörte  sich  für  ihre  fei-  nach  Chemie  und  Lake.  Ein  Streuselkuchen  fahren  meines  Schwagers  waren  nämlich 
nen  Ruhrpottohren  schlimm  an,  wenn  Mut-  war  ein  Pirak,  man  briet  einen  Speckspirgel,  allesamt  Ostpreußen  der  ersten  Bergarbei¬ 
ter  ihren  Großstadtenkelsohn  „Zaruchel"  backte  Flinsen  und  kochte  Kielkes.  Stampf-  terwelle.  Sie  waren  so  etwas  wie  die  ersten 
oder  „Ruscheldupps"  nannte,  „Bowke  und  kartoffeln  hieß  Brei,  das  tägliche  Brottke  war  Gastarbeiter,  die  ins  Ruhrgebiet  kamen.  Es 
kleener  Schietsack"  lösten  bei  ihr  Tränen  ein  Kukel.  Rapuckesoap  und  Koomst,  Beete-  „ki'st"  sich  nur  so  in  Bochum,  Wattenscheid 
aus.  „War  plierste,  de  Sonnke  schient  doch",  boartsch  und  Klunkersoap  lassen  einem  das  und  Katemberg. 

konnte  sie  dann  auch  nicht  beschwichtigen.  Wasser  im  Mund  zusammenlaufen.  Jemand  So  könnte  es  noch  stundenlang  weiterge- 
„Mutti,  laß  diese  albernen  Worte  weg,  kein  war  eine  Lus  über  die  Leber  gelaufen,  und  hen  zwischen  Mütterchen  und  der  dreibasti- 
Mensch  spricht  so,  wo  hast  du  das  nur  her?"  für  ein  Dittchen  bekam  man  eine  Gummi-  gen  Marjell,  gar  kretsche  Marjell,  die  ihre 
„DubestdochnedammlicheMarjell,etes  reckpuppe.  Man  ging  noahbere,  plachan-  Muttersprache  verleugnete.  „Glupsch  nich 

mine  Muddersproak."  derte  und  krakeelte  auch  manchmal.  so,  sonst  kriegst  mit  dem  Wischkodder 

Mutter,  Tante  und  ich  meinten,  Anni  solle  Okel  hieß  auch  Lucht,  die  Lucht  war  der  omme  Näs'",  würde  sie  sagen.  Ach,  was 
sich  doch  einmal  anstrengen  und  sich  erin-  Boden,  darauf  ging  man  nicht  gern  im  Du-  wäre  auch  Anni  heute  glücklich,  würde  un- 
nem,  wie  wir  alle  einst  zu  Hause,  to  Hus  im  stern,  weil  dort  der  Geeiten  war.  Benne  woar  ser  Mütterchen  sich  noch  unter  uns  herum¬ 
fernen  Ostpreußen,  gesprochen  haben.  Dort  et  kuschelig,  wenn  man  bei  Stiemwetter  krängeln,  amüsiert  Zurückschlagen:  „Anni, 

anne  Oavebank  hucke  kunnt.  Du  dogst  aber  dein  Enkelchen,  dein  Baby  schreit."  -  „Mut- 
M  ok  gar  nuscht  nich,  das  hieß,  man  war  ein  ti,  ich  sag's  dir  zum  letzten  Mal,  es  wird  Bee- 

r  UV  SlO  QGlCSGtl  unartiges  Kind.  Wenn  einer  ein  „Kemmst  by  ausgesprochen." -„Erbarmt  zieh, soll  ek 

6  nicht  hiete,  kemmst  nich  morje,  awer  ewer-  nu  hochdietsch  sprechen  oder  nich?" 

Kleine  Wunder  der  Natur  morje  janz  bestemmt"  war,  dann  war  es  si-  Mütterchen  aß  nicht  gerne  Piiiza,  sie  liebte 

■  c. _ w  cherlich  ein  Dotschkus,  ein  langsamer  Keenijin  Luise,  und  der  Kaffee  war  ihr 

ein  Ei  am  Kra-  _ .  h  _ _ u... 


Foto  Deutschlandhaus 

Majolika  aus  Cadinen 

Ausstellung  im  Deutschlandhaus 

T""\as  Deutschlandhaus  in  Berlin  präsentiert  die 


Hat  sie  oder  hat  sie  nicht 

gen",  die  Ella  Rutsch  aus  Nummer  sie¬ 
ben?  Das  jedenfalls  behauptet  ihr  Vetter 
Friedrich  Kimmei,  der  griesgrämige  Glatz¬ 
kopf.  Ein  Streit  um  alte  Obstbäume  -  lohnt 
sien  der  überhaupt?  Baum  ist  doch  Baum, 
und  außerdem  gibt's  da  doch  die  kleinen, 
zierlichen  Obstbäume  des  alten  Kimmei. 

Schön  stehen  sie  da,  in  Reih  und  Glied  wie 
Soldaten.  Kein  Unkräutchen  ist  zu  entdek- 
ken,  alles  ist  so,  wie  es  sich  gehört.  Oder  etwa 
doch  nicht?  Anja  Wolf  jedenfalls  hat  da  so 
ihre  Zweifel.  Überhaupt  findet  sie  die  alten 
knorrigen  Obstbäume  auf  der  Wiese  hinter 
ihrem  Haus  viel  schöner;  außerdem  ist  doch 
Leben  da  auf  der  Wiese!  Die  vielen  Vögel 
und  Insekten  -  was  es  da  nicht  alles  zu  ent-  Tages  zu 
decken  gibt!  Anders  ihr  Bruder  Tillmann 


So  war  es  damals:  Wie  Frauen  im  Gefängnis  lebten  und  arbeiteten 

'K  K  ein  Vater,  Pfarrer  Maaß,  zu  dessen 


Den  Frauen  im  Gefängnis  waren  wir  rungen  von  Prinz  Louis  Ferdinand  von  Preußen 
Gemeindebezirk  auch  das  Tilsiter  Maaß-Töchter  durch  den  Cnor  der  „Dienen-  „Letzte  Monate  in  Cadinen  1944-1945".  Die  Ein- 
Gefängnis  gehörte,  rief  mich  eines  den  Liebe",  den  meine  Schwester  Sigrid  lei-  führung  zum  Thema  gab  der  Organisator  derCa- 
sich  und  sagte,  daß  im  Gefängnis  tete,  nicht  unbekannt.  Wir  sangen  sehr  gem  dinen-Ausstellung,  der  aus  Ostpreußen  s tann¬ 
ein  Baby  geboren  wäre  und  ob  ich  mich  die-  bei  den  Gefängnisgottesdiensten.  e  iat’s  Deutschlandhauses,  Dr. 

der  fürcKtet  sich  vor  allem,  was  da  kreucht  ses  Babys  annehmen  könnte,  da  die  Hebam-  Nun  fragtemich  Frau  Pörschke,obich  ihre  °  t8anß  ^  U  Z 
und  fleucht.  Da  hält  er  sich  doch  lieber  an  me  sich  weigerte,  ihre  Pflichtbesuche  im  Frauen,  die  doch  ein  trübsinniges  Gefange- 

den  alten  Kimmei ...  Gefängnis  zu  erfüllen.  Ich  war  begeistert  nenleben  führten,  nicht  ab  und  an  besuchen  Zauberhafte  Tierplastiken 

Es  ist  ein  kleines  Abenteuer,  das  die  Ge-  und  eilte  zuerst  zu  meiner  Schwester  Edith  würde.  O  ja,  das  tat  ich  sehr  gem  und  so  habe  t  Jr  . 

schwister  Anja  und  Tillmann  da  draußen  im  Mueller-Stahl,  deren  Erstgeborener  Hagen  ich  unvergeßliche  Stunden  m  den  Zellen  der  Werke  von  Ldlth  von  Sanden-Guja 
Grünen  erleben.  Graubach  heißt  ausgerech-  ein  Jahr  alt  war,  und I  bat  um  die  nötige  Baby-  Frauen  erlebt.  Ich  brachte  kleine  Blumen-  T  n  dem  gut  restaurierten 
net  der  Ort,  in  den  sie  mit  ihren  Eltern  gezo-  wasche  und  Windeln  und  erhielt  auch  alles,  Sträuße  und  habe  den  Frauen  vorgelesen  lbarocken  Humboldt- 
gen  sind.  Doch  ganz  so  grau  geht's  da  gar  was  notig  war.  Wir  hatten  auch  viele  Gespräche  miteinan-  Schlößchen,  im  Süden  der 

nicht  zu  -  im  Gegenteil!  Wie  bunt  -  und  Im  Gefängnis  wurde  ich  von  Frau  Ober-  jer<  SOgar  in  Einzelzellen  bei  stillen,  oft  trä-  alten  bergstad t  Hettstedt 
schön  -  das  Leben  wirklich  sein  kann,  das  wachtmeisterin  Pörschke  erfreut  empfan-  nenreiclisten  Aussprachen  die  mich  sehr  und  unweit  der  Luther- 
finden  die  Kinder  nach  und  nach  heraus,  gen  und  sogleich  in  die  Zelle  der  Wöchnerin  anrührten.  stadt  Eisleben  gelegen,  be- 

nicht  zuletzt  mit  Hilfe  vieler  engagierter  geführt.  Das  arme  Baby  lag  in  ein  Tuch  ge-  p..  7  „  „  ,  ,  ,  ,  Endet  sich  das  Mansfeld- 

Freunde.  Und  welche  Rolle  ein  Wiedehopf  wickelt  am  Fußende  des  Bettes.  Die  Wöch-  Oie  Zellen  waren  alle  sehr  sauber  und  sehr  Museum.  Dort  ist  zur  Zeit  ^B^A 
bei  diesem  bunten  Treiben  spielt  und  was  es  nerin,  „Frau  Schuzat",  sah  erschreckend  fin-  ^ IC. ht  mobl,ert- Alle  Frauen  hatten  Hand-  ”"eri^"dOTUsst^ung 
wirklich  auf  sich  hat  mit  den  Geburtstags-  ster  und  abweisend  aus.  In  die  Zelle  wurde  spater^inigeerM^  ßischen  TierbildhaLrin  JW 

sssÄ?1  n,ch' vcrraten' &lbeA-  ssf ™  Ä"SsrsjB  AV 

„Geburtstagsbäume  für  alle"  von  Dag-  danachdieTürzumFlußabgeschlossen.Mir  •  Durch  den  Kneg  und  Bronzeplastiken,  Aqua-  ^ _ 

mar  Scherf  (dtv  junior  70361,  140  Seiten,  wurde  etwas  unbehaglich  zumute,  aber  das  uc™  st  “er  Kontakt  verlorengegan-  rel|e,  Zeichnungen  und  tCl  _—jl 

brosch.,  7,90  DM)  ist  ein  Buch,  das  Kinder  Baby  schrie  jämmerlich  und  es  war  naß  und  ®en'  Skizzen  der  Künstlerin  so- 

heranführt  an  umweltbewußtes  Verhalten  kalt,  da  verging  meine  Bangigkeit.  Unvergeßlich  bleibt  mir  die  gütige,  müt-  w'e  Bücher  ihres  Mannes  Kormoran 

ohne  Hysterie.  Der  Autorin  aus  Danzig  ist  es  Es  war  ein  kräftiges  Jungchen.  Ich  badete  terliche  und  auch  gestrenge  Oberwachtmei-  Walter  von  Sanden-Guja. 

gelungen,  ihren  -  vielleicht  nicht  nur  -  jun-  es  zärtlich,  trocknete  und  puderte  es,  zog  sterin  Frau  Pörschke  in  Erinnerung.  Für  sie  Jle  sta,mmen  /urn  Teil  aus  dem  Ost¬ 
gen  Lesern  die  Augen  zu  öffnen  für  die  ihm  Hemdchen  und  Jäckchen  ab  und  wik-  war  das  Gefängnis  ihrer  anvertrauten  Frau-  La29.esiT,useum  Lüneburg  und  vor 

Wunder  der  Natur.  os  kelte  es,  wie  man  es  in  der  damaligen  Zeit  tat,  en  nicht  nur  eine  Strafanstalt,  sondern  eine  wo  j  „r  aSeum  in  Lembruch, 

in  kleine  und  auch  dicke  Windeln,  wie  ein  Zeit  der  Bewährung  und  Hilfe  zum  neuen  Mansfeld  h  n' 

V  kleines  Paket.  Wie  ich  es  aber  an  die  Bnrs.  Einstieg  ins  Leben.  , SdvfarfSoSolw » SsS  ££ 

der  Mutter  leben  wollte,  wehrte  sie  sich  grob  Ellen  Dagmar  von  der  Goltz  tags  von  10  bis  17  Uhr.  Bis.  2.  Juli 

und  sagte,  daß  sie  das  „Blag"  nicht  haben 


Alles  Zureden  half  nichts  und  obgleich  ich 
^  ,  /  j  jung  und  schüchtern  war,  wurde  ich  zuletzt 

zornig  und  energisch  und  zwang  die  stürri- 
B  *  y  sehe  Frau,  das  Kind  an  die  Brust  zu  nehmen, 

VßV  die  auch  prall  gefüllt  war.  -  Ach,  wie  der 
V  Kleine  zog  und  schluckte!  Das  rührte  mich 

■  JBBH(pi'v  S0Br,  aber  Frau  Schuzat  blieb  abweisend. 

^F  r  ^as  ^‘nc*  mu®te  getau^  werden.  Ich  bat 

B^  1  %  die  Oberwachtmeisterin,  ob  wir  diese  Taufe 

«■  festlich  gestalten  und  auch  die  Frauen  aus 

k  jjV  W&vA  ihren  Zellen  daran  teilnehmen  und  auch 

Ji  Kaffee  und  Kuchen  dazu  geboten  werden 
Bk  konnten.  Schließlich  wurde  die  Taufe  auch 

MT  vom  Vorstand  des  Gefängnisses  erlaubt. 

jBE| Editha  lieh  mir  Hägens  Taufkleid.  Mein 
rfXf  BBB|Ml  ,  Vater  tauftedas  Kind  aufden  Namen  Erwin, 

jy  Jetzt  Frau  Schuzat  plötzlich  eine 

Mutter.  Alle  bewunderten  das  Kind  in  dem 
I^F  *u‘Bschen  Taufkleidchen  mit  der  großen 

jV  f^BB^B  hellblauen  Schleife.  Viele  wischten  sich  Trä- 
j  ■  nen  der  Rührung  aus  den  Augen,  aber  bt'i 

’  Kr-™'-  Jp«  Kaffee  und  Kuchen  wurde  es  munter  und 

fröhlich. 

Frau  Pörschke  und  ich  übernahmen  die 
Foto  Bloeek  Patenschaft.  Ich  hatte  in  meiner  bescheide- 
Schenk  deine  Liebe  den  Blumen.  Staunend  nen  Sparkasse  ganze  fünf  R-Mark.  Das  war 
wirst  du  erleben,  welch  großer  seelischer  Reich-  damals  (1927)  für  meine  Begriffe  viel  Geld. 
tum  dir  erwächst.  Carola  Bioeck  Frau  Pörschke  nahm  es  in  ihre  Obhut. 


rcniDaia  Bajorat:  Weiße  Düne.  Der  1923  in  Memel  geborene  Maler 
der  dem  Titel  Dunen  und  Wind"  eine  Auswahl  neuer  Aquarelle^ 

S?  ^?V'  1 1  >•  Öffnung, ä,:' d& 
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2.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Jakob  Brander  lebt  mit 
seiner  kleinen  Familie  in  einem  Dorf  am  Memel- 
ström.  Das  Leben  ist  hart  für  die  Deutschen  unter 
litauischer  Herrschaft.  An  vielem  fehlt  es.  Sohn 
Jonas  ist  unterwegs,  um  Waren  für  heimliche 
Fahrten  in  der  Nacht  :u  besorgen. 

Der  Vater  kam  ins  Haus.  „Nun,  alles  in 
Ordnung?",  fragte  er.  „In  den  nächsten  Ta¬ 
gen  haben  wir  noch  sehr  viel  Arbeit.  Wir 
müssen  für  den  Winter  Heu  machen.  Auf 
den  Feldern  gibt  es  ebenfalls  einiges  zu  tun. 
Wenn  es  in  der  nächsten  Woche  in  den  spä¬ 
ten  Abendstunden  nicht  so  hell  ist,  wollen 
wir  mit  unseren  Waren  über  den  Strom.  Das 
werden  wir  aber  morgen  alles  besprechen. 
Jetzt  gehen  wir  erst  mal  schlafen,  der  Tag 
war  ansh-engend  genug."  Er  löschte  die  Pe¬ 
troleumlampe. 

Vor  dem  Einschlafen  sagte  noch  Adele  lei¬ 
se  zu  ihrem  Mann:  „Ach,  Jakob,  weißt  du, 
was  mir  Jonas  heute  Abend  beim  Essen  er¬ 
zählte?  Maria  hatte  heute  Geburtstag.  Ich 
glaube,  sie  hat  ihm  gut  gefallen;  er  fand  sie 
sehr  schön.  Endrulats  hatten  ihm  zum  Mit¬ 
tagessen  und  Kaffeetrinken  eingeladen.  Das 
finde  ich  doch  sehr  nett,  nicht  wahr?" 

Der  Vater  schmunzelte  in  sich  hinein  und 
meinte:  „Wer  weiß,  was  so  in  den  Köpfen  der 
jungen  Leute  vorgeht;  wo  Jonas  wohl  mit 
seinen  Gedanken  war,  als  er  in  den  Graben 
fuhr?"  Dann  übermannte  sie  die  Müdigkeit. 


Treffen  im  Krug 

Der  Vater  und  Jonas  kamen  mit  dem  Lei¬ 
terwagen  in  den  späten  Nachmittagstunden 
des  nächsten  Tages  von  der  Arbeit  auf  dem 
Wiesengelände  am  Morgensee  zurück. 
Nach  dem  Abendessen  ging  der  Vater  ins 
Dorf,  um  im  Krug  vielleicht  den  Tischler 
Korbjuweit  anzutreffen. 

Der  Dorfkrug  „Alte  Post"  war  bereits  seit 
über  150  Jahren  im  Besitz  der  Familie  Je- 
drom,  in  dem  schon  vor  der 
Jahrhundertwende  die  Königlich-Preußi- 
sche-Posthalterei  untergebracnt  war.  Vom 
Alter  des  noch  guterhaltenen  Hauses  zeug¬ 
ten  die  schwere,  eichene  Eingangstür,  die 
breiten,  knarrenden  Fußbodendielen  in  der 
Gaststube  und  die  niedrig  gehaltene  Holz¬ 
balkendecke,  an  der  einige  größere, 
altertümliche  Petroleumlampen  hingen  und 
diesen  Raum  mit  ihrem  warmen  Licht  aus¬ 
leuchteten.  In  der  einen  Ecke  der  Gaststube 
gegenüber  der  Theke  gab  ein  bis  fast  an  die 


und  der  Strom  schweigt 


Von  Schmugglern 
an  der  Memel 
erzählt  Heinz  Kebesch 


Decke  reichender,  breiter  Kachelofen  im 
Winter  wohlige  Wärme  und  eine  gepolsterte 
Ofenbank  lua  zum  gemütlichen  Aufenthalt 
ein.  Beim  Betreten  der  Gaststube  fiel  der 
Blick  auf  ein  großes  Bild  des  deutschen  Kai¬ 
sers  Wilhelm  I..  Daneben  zeigte  ein  Bild  den 
Urgroßvater  und  Gründer  dieses  alten 
memelländischen  Kruges,  Gustav  Friedrich 
Jedrom. 

Beim  Öffnen  der  Eingangstür  des  Dorf¬ 
kruges  schlug  Jakob  Brander  dicker,  blauer 
Tabaksqualm  entgegen.  Die  an  der  Theke 
und  an  den  Holztischen  sich  aufhaltenden 
Gäste  waren  kaum  zu  erkennen.  Am 
Stammtisch  saßen  ein  paar  Freunde  im  Ge¬ 
spräch  vertieft,  unter  anderem  auch  der 
Dorfschmied  Emil  Eisermann.  Der  lud  Jakob 
freundlich  ein,  Platz  zu  nehmen. 

,,n'  Abend  Emil,  ich  such'  den  Korbjuweit. 
War  der  hier?" 

„Nein,  bis  jetzt  nicht,  Jakob",  antwortete 
Emil  Eisermann. 

„Gustav  bring'  uns  mal  ne'  Lage  Bier  und 
einen  Weißen  mit  'nem  Punkt",  rief  Jakob 
zur  Theke  hinüber. 

Man  sprach  in  der  Stammtischrunde  auch 
über  die  immer  schlechter  werdenden  wirt¬ 


schaftlichen  Verhältnisse  im  Memelland. 
„Ja",  sagte  der  Dorfschmied,  „mein  Schwa¬ 
ger  aus  Memel  schrieb  mir  neulich,  daß  dort 
schon  wieder  ein  paar  deutsche  Geschäfte 
zugemacht  hätten.  Kein  Umsatz,  kein  Ver¬ 
dienst.  Und  dazu  noch  die  von  den  Litauern 
verlangten  hohen  Steuern.  Alles  nur,  um 
unser  Deutschtum  zu  unterdrücken." 

Jakob  nickte  und  meinte:  „Es  wird  nicht 
mehr  lange  dauern,  dann  ist  auch  unsere 
landwirtschaftliche  Genossenschaft  in  Po- 
gegen  pleite,  wie  mir  vor  einiger  Zeit  der 
Geschäftsführer  Paul  Dawideit  sagte,.  Wo 
sollen  wir  dann  noch  unsere  paar  Über¬ 
schüsse  aus  der  Ernte  loswerden?  Auf  den 
Märkten  der  Umgebung  lohnt  ein  Verkauf 
unserer  Erzeugnisse  wegen  der  paar  Pfenni¬ 
ge  Verdienst  überhaupt  nicht  mehr!" 

„Ich  habe  in  der  letzten  Woche  meinen 
zweiten  Gesellen  entlassen  müssen.  Mit  den 
wenigen  Hufeisen  und  einigen  Radbeschlä- 
en  kann  man  keine  Löhne  zahlen.  So  sieht 
as  hier  bei  uns  aus,"  bemerkte  der  Dorf¬ 
schmied. 

Jakob  und  der  Schmied  verabschiedeten 
sich  vom  Stammtisch,  bezahlten  ihre  Zeche 
und  verließen  den  Krug.  „Sag'  mal  Jakob, 
unter  uns  gesagt,  weißt  du  nicht,  wo  man 


gute  und  preiswerte  Hufeisen  und  Bandei¬ 
sen  haben  kann?  Ich  bin  darum  sehr 
verlegen.  Das  litauische  Material  taugt  gar 
nichts.  Meine  wenigen  Kunden  kann  ich 
damit  nicht  zufriedenstellen. 

Jakob  überlegte  eine  Weile,  wiegte  den 
Kopf  hin  und  her  und  erwiderte:  „Ich  könnte 
mich  ja  mal  umhören  und  gebe  dir  dann 
Bescheid.  Versprechen  kann  ich  das  aber 
nicht.  Die  Zeiten  sind  schwierig,  wie  du 
weißt."  Damit  verabschiedeten  sie  sich  von¬ 
einander. 

Der  Tischler  Korbjuweit  war  noch  in  sei¬ 
ner  Werkstatt,  als  Jakob  diese  betrat.  „Guten 
Abend,  Karl,  wie  geht's?" 

,,n'  Abend,  Jakob,  na  ja,  was  soll  man  dazu 
sagen,  so  einigermaßen." 

„Sag'  mal  Karl,  könntest  du  bei  Gelegen¬ 
heit  in  unserer  Wohnküche  zur  Wegseite  hin 
ein  zweites  Fenster  einbauen?  Du  kennst 
doch  unser  Haus.  Hast  du  mal  Zeit,  dir  das 
anzusehen?",  fragte  Jakob. 

Der  Tischler  überlegte:  „Ein  zweites  Fen¬ 
ster  in  eurer  Wohnküche?  Ich  müßte  mir  das 
mal  ansehen.  Gut,  morgen  Abend  werde  ich 
vielleicht  vorbeikommen." 

Fortsetzung  folgt 
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EULEN  VERLAG 

Arno  Surminski  ist  mit 
einem  Femseh-Team  des 
ZDF  in  seine  Heimat  ge¬ 
fahren,  die  Menschen 
beobachtend,  die  Land¬ 
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Erinnerung  suchend. 
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es  sind  Menschen  von 
heute,  denen  die  Bilder 
seiner  Kindheit  jetzt  zur 
Heimat  geworden  sind. 
Entstanden  ist  dabei  ein 
Bildband  des  heutigen 
Ostpreußen,  eine  Be¬ 
schreibung,  die  aus  der 
Erinnerung  kommt  und 
die  Gegenwart  einordnet. 
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Hans  Joachim  Kürtz. 
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Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Erwin  Poschmann 


Sie  war  hellblond,  hatte  blaue  Augen  re  Anna  bei  der  Arbeit  singt,  dann  singe 
und  redete,  wie  ihr  der  Schnabel  ge-  ich  mit."  Und  nun  sang  sie,  was  sie  gehört 
wachsen  war.  Da  saß  sie  nun  mit  uns  hatte:  „Mariechen  saß  weinend  im  Gar- 
Studenten  am  großen  runden  Tisch.  Ihr  ten  ,  und  dann  „Waldeslu-u-ust ..."  — 

Vater,  der  Wirt  des  Dorfkurgs  „Zur  Lin-  „Das  hast  du  aber  schön  gesungen!"  lobte 
de"  auf  der  Elbinger  Höhe,  hatte  uns  zu  ich.  Die  anderen  Gästen  natten  das  auch 
einem  Imbiß  eingeladen,  nachdem  wir  ei-  gehört  und  klatschten  Beifall.  Da  freute 
nen  amüsanten  Dorfgemeinschaftsabend  sich  die  Kleine  und  dankte  mit  einem 
über  die  Bühne  gebracht  hatten.  Zur  „Fei-  Knicks.  Ihre  Mutter  stand  abseits  und 
er  des  Tages"  durfte  die  Kleine  noch  etwas  strahlte.  Dann  nahm  sie  unsere  kleine  Sän- 
länger  aufbleiben.  gerin  an  die  Hand  und  sagte:  „Für  heute  ist 

Wir  ließen  uns  die  spendierten  Wurst-  aber  genug!"  Annemie  verzog  schmol- 
und  Schinkenbröte  gut  schmecken,  wobei  lend  ihren  Mund,  fügte  sich  aber  wider- 
uns  Annemie  Gesellschaft  leistete  und  spruchslos  ins  Unabänderliche. 

gleich  neugierig  fragte:  „Wer  seid  ihr,  Wir  leerten  unsere  Gläser,  packten  unse- 

woher  kommt  ihr,  was  ist  ein  Student,  was  re  Siebensachen  und  traten  den  Heimweg 
macht  er  den  ganzen  Tag ...,  kurz.  Fragen  an  w|r  am  Dorfteich  vorbeiradelten, 
ohne  Ende.  Natürlich  bleiben  wir  keine  qUakten  die  Frösche.  „Unsere  Konkurrenz 
Antwort  schuldig.  Dann  erzählte  sie  etwas  ,lß  sjch  •  tzt  hö  k  k  kr 

von  sich,  sie  sei  ein  Sonntagskind,  habe  e  ein£  von  uns  foe  Frische  ließen 
noch  einen  kleinen  Bruder  und  moc  i  e  ^  dadurch  nicht  stören  und  quakten 
gem  ein  Schwesterchen  zum  Spielen  ha-  munter  weiter  _  M 

Ben. 

Im  Nebenraum,  wo  sich  die  Theke  be-  Mehr  als  sechs  Jahrzehnte  sind  seitdem 
fand,  wurde  es  immer  lauter;  dazwischen  vergangen,  Erinnerung  an  die  kleine  An¬ 
grölte  einer  das  Lied  von  der  Lore,  das  wir  nemarie  war  schon  längst  verblaßt-  da  ge- 
zuvor  mit  dem  gut  gelaunten  Publikum  schah  es  eines  Abends,  daß  der  Schleier 
gesungen  hatten,  andere  Schnapsbrüder  der  Vergangenheit  wieder  aufgerissen 
stimmten  mit  ein:  „Glori,  glori,  glori,  glori  wurde,  als  im  Fernsehen  einige  bejahrte 
-  schöne  Mädchen  gibt  es  überall ..."  Die  Männer  mit  langen  Bärten  und  dicken 
Kleine  neben  uns  sang  leise  mit,  sie  hatte  Bäuchen  sich  um  einen  Dirigenten  schar- 
den  Text  gut  behalten.  „Ihr  habt  aber  viel  ten  und  aus  voller  Kehle  und  mit  jugend¬ 
schöner  gesungen!"  betonte  sie  und  fügte  lichem  Schwung  „unser  Chorlied" 
hinzu:  „Das  Lied  mit  dem  Floh  -  Florenti-  schmetterten:  „O  hängt  ihn  auf  den  Kranz 
nerhut."  Sie  meinte  damit  unser  „Chor-  ...  du  hast  nen  Floh  ..."  Leibhaftig  stand 
lied".  Dazu  hatten  sich  einige  unserer  Sän-  da  alles  wieder  vor  meinen  Augen:  Unser 
ger  lange  Bärte  angeklebt  und  dicke  Bäu-  Auftritt  in  dem  kleinen  Bauerndorf  in  der 
che  zugelegt,  und  dann  sangen  wir  zur  Heimat,  das  gemütliche  Gasthaus,  die  net- 

Eröffnung  des  Abends  mehrstimmig  in  ten  Leute,  und  nicht  zuletzt  die  kleine  Ingrid  Würtenberger 

den  voll  besetzten  Saal:  „O  hängt  ihn  auf,  Annemarie,  die  so  schön  singen  konnte.  ®  - - 

den  Kranz  von  Lorbeerbeeren!  /  Ihn,  un-  Ich  sehe  sie  noch  immer,  wie  sie  von  Tisch 
sem  Fürst,  den  wollen  wir  verehren.  /  O  zu  Tisch  ging  und  dabei  sang:  „Du  hast 
welch  ein  Duft  -  von  Reben  in  dem  Lande!  nen  Floh  ,  und  als  sie  zu  mir  Kam,  lachte 
/  Aus  deinem  Mund  kam  nie  ein  Wort  der  sie  mich  schelmisch  an  und  sagte:  „Und 
Schande.  /  Du  hast  nen  Floh,  nen  Flo-ren-  du,  du  hast  auch  nen  Floh!"  Irgendwie  hat 
tinerhut  auf'm  Kopfe.  /  Auf  deiner  Brust  mich  das  damals  beeindruckt.  „Was  kann 
prangt  mancher  Stern  am  Knopfe."  Von  all  der  Schöpfer  lieber  sehen  als  ein  fröhliches 
diesen  Versen  hatte  der  kleinen  Annema-  Geschöpf?"  heißt  es  an  einer  Stelle  in  Les- 
rie  die  Strophe  vom  Floh  am  besten  gefal-  sings  „Minna  von  Bamhelm",  und  bei 
len.  Lortzing  hören  wir  es  nachklingen  aus 

„Du  singst  wohl  gem?"  fragte  ich  sie.  -  vergangenen  Zeiten:  „O  selig,  ein  Kind 
„Ja",  antwortete  sie  prompt,  „wenn  unse-  noen  zu  sein!" 


Thea  Weben  Mohnblumen  in  Masuren  (Aquarell) 


Leuchtender  roter  Mohn 


Zerstöre  dieses  Leben  nicht, 
auf  dieser  großen  Erde  weit! 

Was  Gott  erschuf,  ist  Licht 
und  alles  für  die  Ewigkeit. 

Roter  Mohn  am  Wegesrand, 
wie  blühest  du  so  schön. 

Ein  Meisterwerk  aus  Gottes  Hand, 
dankt  Ihm,  der  alles  dies  erfand. 

Siegfried  Schwatlo 


Leuchtender  roter  Mond  blüht 
so  still  am  Wegesrand. 

Und  in  meinem  Herzen  glüht 
die  Freud',  die  ich  empfand. 


O  göttlich  Wunder  der  Natur  - 
wie  alles  lichtumhellt. 

So  mag  der  Mensch  erkennen  nur. 
ein  Wunder  ist  die  weite  Welt. 


Kurzes  Leben  mit  Gala 


ir  trafen  zueinander,  als  mein  hielt  dich  auf  meinem  Schoß,  sprach  mit 
Leben  sich  auf  einer  Wende  be-  dir  und  nahm  dich  an,  fast  wie  einen  Men¬ 
fand  und  deines  soeben  begon-  sehen.  Du  sahst  mich  an,  als  mir  Herz  und 
Zur  Welt  kamst  du  in  einem  ba-  Kehle  stockten  in  meinen  Ängsten, 
/einbauerndorf,  und  dort  sah  ich  Dann,  eines  Tages  holte  man  dich  aus 
nem  heißen  Hochsommerabend  mejner  Trostlosigkeit  in  die  freie  Atmo- 
?n  Mal;  du  spieltest  mit  deinen  Sphäre  einer  jungen  Familie,  die  du  lieben 
:hwistem.  Unter  ihnen  allen  fiel  lenkest,  wje  sje  dich.  Später  zogst  du  mit 
k  sofort  auf  dich,  undl  dich  hielt  deinen  neuen  Menschen-Gefährten  wie- 
>ine  Kindheit  hast  du  bei  mir  der  in  mein  Haus  ein  Nun  gehörtest  du 

f;anz  zu  ihnen,  aber  etwas  in  deinem  zärt- 
ichen,  ungestümen  Herzen  blieb  mir.  Du 
lagst  auf  meinen  Treppenstufen,  blinzel¬ 
test  in  die  einfallende  Sonne  und  schautest 
mich  an  mit  dem  erkennenden  Tierblick, 
der  alles  zu  wissen  schien  von  meinen 
Gedanken,  Bedrängnissen,  Hoffnungen. 
Deine  Vitalität,  deine  Fröhlichkeit,  deine 
Kameraderie  erleichterten  meinen  stumm 
gewordenen  Tag.  Oft  schliefst  du  vor  mei- 
Vnn  ich  im  Traum  weinte, 
Jagdinstinkte  deinen 
>  einer  ima- 


Ein  Revanchist,  ein  Unverbesserlicher? 


Klaus  Weidich 


Natürlich  wäre  die  Frage  berechtigt,  „Ich  laufe  schnell  zu  Großmutter 
wenn  jemand  zu  mir  sagen  würde:  gehe  sie  holen!" 

„Was  geht  es  dich  eigentlich  an  -  „Nein,  nein<  nicht  ...!  - 
dieses  Ostpreußen?  Bist  du  nicht  am  30.  wird  ja  gleich  schon  besser! 

November  43,  genau  um  23.46  Uhr,  hier  in  ichdennmitdirmachen?"-„Bleibenurhier! 
Hamm  geboren?"  Er  hätte  recht;  ich  müßte  _  Halte  mich  nur  ganz  fest ...!"  Doch  dann 
mit  dem  Kopf  nicken;  ich  könnte  gar  nichts  stand  auch  diesmal  wieder  Großmutter  in 
darauf  erwidern;  ich  könnte  höchstens  zag-  der  für.  gje  ZOg  mjch  sanft 
haft  einflechten:  „Meine  Mutter,  mein  Groß-  strich  mir  über  das  Haar  und  sagte:  „ 
vater  und  Großmutter  stammten  von  dort.  jelzt  in  den  Garten!  -Spiele  noch  etwas  ...!" 
Genau  gesagt  aus  Altendorf,  im  Kreis  Ger-  Doch  nach  alle  dem  -  was  sollte  ich  spielen? 
dauen."  Vielleicht  würde  man  im  nachhin-  lch  verkroch  mich  unter  die  Sträucher,  wie 


ich  gem  Blau  hatte  sie  die  Himmelsräume  aus¬ 
geschlagen,  und  die  Wärme,  die  sie  über 
Gehe  nicht!  -  Es  mich  ergoß,  ließ  nicht  nur  das  Frösteln  mei- 
Aberwassoll  ner  Haut  ersterben,  sie  drang  tief- ganz  tief 
in  mich  hineien.  Sie  wärmte  auch  mein 

Allerdings  muß  man  nicht  unbedingt  in  jem  Zimmer.  ^ 
von  Mutter  fort  Ostpreußen  geboren  sein,  um  Liebe  für  die-  da”n,  bewegten  Jagdinstinkte  deinen 
Geh  ses  Land  zu  empfinden.  Denn  auch  in  mir  Ich  hörte  dich  innerhalb  einer  ima- 

stellte  sich  diese  Liebe  mit  einer  Plötzlichkeit  gmären  Meute  mit  kleinen  Winsellauten 
ein,  die  mich  noch  heute  verwundert.  Aber  deine  Traumfährte  aufnehmen.  Deine 
mit  dieser  spontanen  Liebe  stellte  sich  Stimme!  Nie  kannte  ich  ein  Tier  deines- 
gleichzeitig  auch  Trotz  ein;  Trotz,  von  man-  gleichen  mit  so  modulationsfähiger  Aus- 
chen  Lippen  die  Widersprüchlichkeit  zu  drucksmöglichkeit.  Die  Skala  der  Tonfol- 
wischen.  Denn  gemeine  Worte  sind  schon  gen  aus  deiner  lieben,  dunklen  Kehle 

O  gefallen:  Von  Revanchisten,  von  den  bleibt  unnachahmlich, 
besserlichen  war  gar  schon  die  Rede.  p.  •  ,  ,  ...  .  , 

Wären  viele  unserer  Politiker  in  der  Schule  In  .  e'x>n  wahrte  dreieinhalb  Jahre  - 

aufmerksamer  gewesen,  so  hätten  sie  es  ge-  cin,zu,  lun£vpfl®ridetes  Dasein,  das  dich 
wiß  auch  gelernt,  ein  „Revanchist"  und  ein  zu  *ru  ler  Rückkehr  in  die  Jagdgründe  be- 
„Unverbesserlicher"  zu  sein.  Ich  war  in  der  shmmte.  Deine  kurze  Spanne  Leben  war 
Schule  folgsam,  ich  habe  es  gelernt.  Ichzitie-  d*r  Freude,  und  so  begrüßtest  du  Tag  und 
re  wörtlich:  „In  jahrhundertelanger  Arbeit  Stunde.  Es  war  die  dunkle  Magie,  als  ich 
machten  deutsche  Bauern  das  Land  zu  ei-  Furz  vor  deinem  letzten  Ausgang  zu  dir 
nem  Überschußgebiet.  Ostpreußens  Rinder  sagte:  „Geh  hinunter."  Am  Spätnachmit- 
und  Pferde,  Pommerns  Saatkartoffeln.  Nie-  tag  des  vorletzten  Tages  erfaßte  dich  dein 
derschlesiens  Zuckerrüben  standen  an  1.  von  Vorfahren  überkommener  Jagd  trieb. 
Stelle  im  Reich.  Seit  der  Ausweisung  der  Du  stürztest  einer  vermeintlichen  Beute 
Deutschen  liegen  weite  Strecken  brach,  nach  und  pralltest  gegen  ein  technisches 
Mehr  ais  15  Millionen  Deutsche  wurden  aus  Ungeheuer,  dessen  aufgeblendete  Schän¬ 
den  Ostgebieten  ernährt.  Deutschland  kann  werter  deinen  letzten,  von  TodesamSt  ge- 
auf  diese  Speisekammer  nicht  verzichten."  weiteten  Blick  verschlangen  STKSt 
Oden  „Inzwischen  wurde  die  deutsche  Be-  zu  Hause  sterhnn  TJP  u  l  r  l 
völkerune  aus  den  denisrben  j  ,ause  sterben,  hast  dich  noch  bis  fast 

Hais  Hei*  tropften  die  Tränen  meiner  Die  Liebe  und  Dankbarkeit  meinen  Groß-  vertrieben.  Wann  werden  die  V^neb^en  dorthlIj  Steppt,  ln  der  Tierklinik  dann 
Mutter  mir  auf  die  nackten  Arme.  eltern  gegenüber  habe  ich  mir  bis  heute  be-  in  die  alte,  angestammte  Heimat  zurückkeh-  Atmung  deiner  von  dem  Un- 

Meine  kleine  Schwester  stand  bekümmert  wahrt.  Und  diese  Liebe  ließ  mich  immer  ren  können?'?(Genehmigt  für  den  Gebrauch  llü  zerstörten  Lunge, 
in  respektvoller  Entfernung,  ihre  Puppe  fest  auch  wieder  die  gleiche  Frage  stellen:  ^„Wie  anSchulen.Kult.Min.Nordrh.-Westf.IIE2/  Gala,  liebe  Gala  ich  habe  um  Hieb  re¬ 
in  den  Händen  haltend.  Aber  auch  ich,  ein  ™g  dieses  Land  nur  beschatten  sein,  daß  es  018  Tgb.  Nr.  1 242/54  20. 4. 1954.  Erdkundli-  weint  -  wir  alle  und  unsere  Tr  Wn  ha£n 
Kind  von  nur  neun  Jahren,  verstand  die  Welt  Menschen  hervorzuhnngen  vermag,  wie  die  ches  Arbeitsheft,  Dümmler  Verlag,  Bonn)  dir  den  Weg  in  die fSp 
noch  nicht  Doch  eines  wußte  ich:  „Er"  war  Meimgen  es  waren.  Haben  Sie  es  bemerk,  Hebe  Leser?  Ich  bin  sehen.  Dort  wird  es  für  difhhLSES- 

schon  wieder  seit  vielen  Tagen  nicht  zu  Hau-  Mutter  Ostpreußen  empfing  dann  auch  sogar  ein  staatlich  geförderter  „Revanchist  schöüf  einen  u  , 

se  gewesen.  mich  mit  fast  sakraler  Feierlichkeit.  In  samti-  und  Unverbesserlicher."  für  mich  ein m  f  L  Wie  lch  “  auch 
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„...die  Zeit  zum  Stehen  gebracht f‘ 


lorscher  und  Hochschullehrer  -  Zum  90.  Geburtstag  von  Professor  Dr.  Erich  Trunz  aus  Königsberg 

der  Universität  Berlin,  Gleich  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  machte 
bis  er  für  zwei  Jahre  sich  Erich  Trunz  daran,  im  zerstörten  Ham- 
nach  Amsterdam  ging,  bürg,  wohin  es  ihn  verschlagen  hatte,  Goe- 
um  dort  als  Lektor  thes  Werke  in  14  Bänden  neu  herauszuge- 
zu  arbeiten.  Anschlie-  ben.  „Das  war  nicht  nur  eine  buchhändleri- 
ßend  war  Trunz  in  sehe  Kalkulation  im  Lande  der  verbrannten 
Freiburg  i.  Br.  zu  fin-  privaten  und  öffentlichen  Bibliotheken,  der 
den;  dort  war  er  von  zerbombten  Verlage  und  Universitäten", 
1936  bis  1939  als  Do-  erkannte  Professor  Dr.  Alfred  Kelletat  1976 
zent  tätig,  dort  habili-  in  einem  Artikel  für  Das  Ostpreußenblatt,  „es 
tierte  er  sich  1938.  war  gewiß  in  jener  Lage  mehr  als  eine  Ret- 
Zeitweilig  zum  Mili-  tungstat,  als  Versuch  geistiger  Anknüpfung 
tärdienst  eingezogen,  und  Wiederherstellung  und  als  Zeichen  ei¬ 
war  Erich  Trunz  von  nes  Neubeginns  gedacht ...  Ihr  Nutzen,  der 


^-bilar,  der  als  einer  der  fundiertesten 
Barock-  und  Goetheforscher  unserer  Zeit 
gilt.  Dieser  Tage  nun,  genauer  gesagt  am  13. 
Juni,  kann  Professor  Dr.  Erich  Trunz  in  Kiel 
seinen  90.  Geburtstag  begehen. 

Geboren  wurde  der  spätere  Forscher, 
Hochschullehrer  und  Autor  als  Sohn  von 
August  Trunz  und  dessen  Ehefrau  Helene, 
geb.  Fähser,  in  Königsberg,  ln  Allenstein 
wuchs  er  auf  und  besuchte  dort  das  Huma- 

kunst-  und 
war 


nistische  Gymnasium.  Sein  „kunst-  und  Frich  Trunz  tärdienst  eingezogen,  u 

geisttreudiges  Elternhaus"  (der  Vater  war  war  Erich  Trunz  von  ni 

Generalsekretär  des  Landwirtschaftlichen  1940  bis  zum  Kriegsende  Ordinarius  der  si 
Z^tralverdns  in  Allenstein  und  kulturge-  Deutschen  Universität  in  Prag.  Nach  dem  le 
schichtlich  besonders  interessiert)  bereitete  Krieg  lehrte  der  Ostpreuße  an  der  Universi-  V 
den  Nährboden  für  sein  späteres  Wirken.  In  tät  Munster  (ab  1955  als  ordentlicher  Profes-  al 
München,  Berlin  und  Königsberg  studierte  sor),  ging  dann  aber  1957  nach  Kiel,  wo  er  bis  al 
Erich  Trunz  Germanistik.  Vor  allem  sein  zu  seiner  Emeritierung  1970  an  der  Christi-  zi 
Berliner  Lehrer  Julius  Petersen  war  es,  der  an-Albrecht-Universität  wirkte.  Die Studen-  g. 
den  Ostoreu  ßen  an  die  bis  dahin  meist  unbe-  ten  schätzten  ihn  stets  als  „den  Mann,  der  die  ra 
achtete  Dichtung  des  Barock  heranführte.  Fülle  der  Einzelheiten  zu  einem  anschauli-  s < 

Sie  sollte  seinen  späteren  Lebensweg  beglei-  chen  Bild  zusammenzuführen  versteht,  der  st 
ten.  So  schrieb  Trunz  seine  Dissertation  über  Pathos  meidet,  in  seiner  konzentrierten  und  di 
Ambrosius  Lobwasser,  den  Übersetzer  des  maßvollen  Art  auf  Klarheit  und  Genauigkeit  gi 
Hugenottenpsaltersund  Kirchenliederd  ich-  bedacht  ist,  der  Bestimmtheit  mit  Liebens-  g< 
ter  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Als  Assistent  Würdigkeit  verbindet".  sc 

Petersens  wirkte  Trunz  von  1931  bis  1933  an  All  diese  Eigenschaften  mögen  auch  auf  d 

den  Verfasser  zahlreicher  wissenschaftli-  Noch  heute  wird  die  „Hamburger  Ausgabe" 
Itnmhpra  fpiprt  F  T  A  Hnffinnnn  c*ier  Abhandlungen  zutreffen,  nicht  zuletzt  von  Goethes  Werken  bei  Studenten  und  Li- 
■  '  auch  auf  den  Autor  von  Essays  über  die  teraturfreunden  gleichermaßen  geschätzt 

In  der  Spielzeit  1995/96  wird  das  Bamber-  Dichtung  des  Barock  und  über  Leben  und  und  gilt  als  Basis  der  modernen  Goethe-For- 
ger  Theater,  das  den  Namen  des  ostpreu-  Werk  Johann  Wolfgang  von  Goethes.  Gera-  schung. 
ßischen  Dichters  Emst  Theodor  Amadeus  de  in  jüngster  Zeit  erschienen  Bücher  mit  Im  Rahmen  einer  Würdigung  wie  dieser 
Hoffmann  (1776-1822)  trägt,  seinen  Na-  Titeln  wie  „Ein  Tag  aus  Goethes  gilt  es  jedoch  auch  nicht  zu  vergessen,  daß 
mensgeber  feiern.  Der  Königsbergeristauch  Leben"  (Verlag  C.H.  Beck,  1990),  „Weltbild  Professor  Dr.  Erich  Trunz  sich  darüber  hin- 
als  Komponist  und  Zeichner  bekannt  ge-  und  Dichtung  im  Zeitalter  Goethes"  (Verlag  aus  immer  wieder  mit  ostpreußischen  The- 
vvorden,  im  Hauptberuf  war  er  preußischer  Hermann  Bönlaus  Nachf.,  1993),  „Weltbild  men  beschäftigt  hat.  So  gab  er  1932nachdem 
Beamter.  Im  fränkischen  Bamberg  lebte  er  und  Dichtung  im  deutschen  Barock"  (Verlag  Tode  des  Mohrungers  Walter  Harich  dessen 
von  1808  bis  1813  als  Musikdirektor,  Kom-  C.H.  Beck,  1992).  Sie  zeichnen  sich  durch  Roman  „Witowd  und  Jagiello"  heraus;  40 
ponist,  Regisseur  und  Bühnenmaler.  Die  eine  deutliche  und  anschauliche  Sprache  Jahre  später  erschien  in  der  von  Trunz  her- 
Feiern  in  Bamberg  beginnen  am  30.  Septem-  aus,  so  daß  sie  auch  für  Laien  durchaus  ver-  ausgegebenen  Schriftenreihe  „Kieler  Studi- 


liche  Kindheit.  Bereits  mit  16  Jahren  trieb  es  denn  auch  schließlich  nachhaltige  Eindrük-  Sudetendeutsche  Akademie  München  Stellt  namhafte  Künstler  Vor 
ihn  aus  dem  Haus  des  Vaters.  Im  pommer-  ke  für  sein  Schaffen,  dort  schrieb  er  später 

sehen  Stargard  begegnete  er  einem  kunst-  seine  ersten  Bühnenwerke.  A  uf  einen  Entdeckungsspaziergang  für  sich  selbst  sprechen  sollen,  andere  wie- 

Im  Mai  1837  jedoch  folgte  er  zunächst  ei-  /  \  will  die  Sudetendeutsche  Akademie  der  zitieren  Kritiken  oder  äußern  sich  direkt 
nem  Ruf  nach  Wien,  als  Kapellmeister  am  JL  JLder  Wissenschaften  und  Künste  in  über  ihr  Schaffen  und  ihre  künstlerischen 
Kämtnertor-Theater;  doch  schon  im  Juni  München  alle  Kunstfreunde  einladen,  einen  Absichten.  So  auch  Professor  Moritz  Baum- 

Spaziergang,  „der  uns  durch  große  lichte  gartl:  „Ich  möchte,  daß  wieder  Paradies  oder 
mit  einem  Weiten  ounter  Felder  führt,  aber  auch  die  auch  Höllen  gemalt  werden  oder  daß  ein- 
Dichte  eines  Hochwaldes  oder  die  Gebor-  fach  nur  Leben  zum  Ausdruck  kommt." 

f'enheit  in  verwinkelten  Bauwerken  erleben  Anders  wiederum  Prof.  Roland  Dörfler,  der 
äßt",  wie  Emest  Igl,  in  Prag  geborener  und  in  einem  Gespräch  mit  Arwed  D.  Gorella 

_ heute  in  Davos  lebender  sudetendeutscher  betonte:  „Ich  zeichne  und  male,  und  damit 

und  an  keiner  Designer  und  Bildhauer  geradezu  lyrisch  ist  alles  gesagt.  Ich  glaube  nicht,  daß  ein 
*  '  •  ‘  •  J.  erläutert.  Nachzulesen  in  emer  als  Band  14/  Künstler  seine  inneren  Bilder  verbergen 

ter  ...Ich  habe,  wie  Du  weißt,  die  Philharmo-  15  in  der  Schriftenreihe  der  Sudetendeut-  kann."  -  Viele  dieser  inneren  Bilder  sind 
nischen  Konzerte  hier  gegründet,  ein  Unter-  sehen  Akademie  herausgekommenen  Pu-  denn  auch  in  diesem  Buch  ans  Tageslicht 

i  nehmen,  das  ich  nicht  sinken  lassen  kann ..."  blikation  unter  dem  Titel  „WIR  -  Künstler  getreten  und  so  einer  breiten  Öffentlichkeit 

Otto  Nicolai  blieb  fünf  Jahre  in  Wien,  in  der  zweiten  Heimat"  (248  Seiten,  zahlr.  zugänglich  gemacht. 

Schließlich  holte  ihn  Friedrich  Wilhelm  IV.  sw  und  färb.  Abb.,  Leinen,  bis  30.  Juni  65 
in  der  Nachfolge  Mendelssohns  als  Leiter  DM,  anschließend  98  DM;  zu  bestellten  bei 
k.4  des  Domchores  und  Hofopernka pellmeister  Sudetendeutsche  Akademie,  Hochstraße  8, 

«K  nach  Berlin.  Dort  schrieb  er  denn  auch  sein  C1CC?  '/—.-'r.::  '.  \’z  *“"*■  J“  J:~ 

K  Hauptwerk,  die  bezaubernde  Oper  nach  sem  Band  18  Maler, 

dem  Text  von  Shake;  ~  "  5 - J 

Weiber  von  Windsor 

hBSf  wurde  sie  in  Berlin  uraufgeführt.  Der  Kom 

ponist  selbst  führte  den  Taktstock  -  ein  Freu-  Heribert  Losert  über  Prof.  Dr.  Otto  Herbert 
de,  die  der  Ostpreuße  nicht  lange  genießen  Hajek  bis  hin  zu  Prof.  Oskar  Kreibich. 
sollte. KeinedreiMonatespäter-am31. Mai  T  '  1  ; 

1 849  -  erlag  er  den  Folgen  eines  Gehimschla- 
ges.  Sein 

Komponist  tneen-städtischen  Friedhof  in  Berlin-Wed 
Foto  Archiv  ding. 


1 838  verließ  er  Wien  wieder,  um  nach  genau 
drei  Jahren  zurückzukehren 
Dreijahresvertrag  als  erster  Kapellmeister. 
Im  Sommer  1842  berichtete  er  seinem  Vater 
in  einem  Brief  über  die  Zustände,  die  er  in 
Wien  vorgefunden  hatte:  „Die  Oper  ist  im 
ärgsten  Verfall",  so  Nicolai, 

Person  bei  Hofe  hat  sie  einen  Aufrechterhal- 


Der  aufmerksame  Leser  wird  die  Vielfalt 
der  künstlerischen  Ausdrucksweise  bewun- 
’’  dem  und  vielleicht  auch  so  manche  Entdek- 
kung  machen.  Denn  wer  wird  gewußt  ha¬ 
ben,  daß  es  ein  Sudetendeutscher  war,  der 
den  Klebestreifenabroller  eines  bekannten 
Markenartikelherstellers  „erfand"  (Emest 
Hofmann-Igl),  oder  daß  der  Architekt  der 
Bundeskunsthalle  in  Bonn,  Prof.  Gustav 

j  .X ■■  i  *  u  l  •  j  Peichl,  ebenfalls  ein  Sudetendeutscher  ist? 

Jeder  Künstler  konnte  seine  Arbeit  in  der 

_ _ _  ihm  am  geeignetsten  erscheinenden  Form  Bücher  wie  diese  öffnen  den  Blick  und  zei- 

frab  befindet  sich  auf  dem  Dorö-  vorstellen,  und  so  entstand  ein  buntes  Bild  gen  nicht  zuletzt  auch,  wie  sehr  ost-  und 

reichen  kulturellen  Schaffens.  Manche  prä-  südostdeutsche  Künstler  unser  Kulturleben 
os  sentieren  ohne  viele  Worte  ihre  Werke,  die  heute  noch  prägen!  man 


81669  München).  Vorgestellt  werden  in  die- 
■,  Graphiker,  Bildhauer, 
eare  „Die"  lustigen  Designer  und  Architekten,  die  in  die  Sude- 
Am  9.  März  1849  tendeutsche  Akademie  berufen  wurden.  Die 
Reihe  der  bekannten  Namen  reicht  von  Prof. 
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leich  dem  Vogelzug,  den  er  ein  Leben 


I  _  lang  erforschte,  spannt  sich  im  Leben 
V_J  des  deutschen  „Vogelprofessors"  Jo¬ 
hannes  Thienemann  eine  Brücke  von  Thürin¬ 
gen  nach  Ostpreußen,  von  Gangeloffsömmern 
nördlich  von  Erfurt  nach  Rossitten  auf  der 
Kurischen  Nehrung.  Als  Sohn  des  Pfarrers 
August  Wilhelm  Tnienemann  wurde  Johan¬ 
nes  Thienemann  im  Pfarrhaus  zu  Gang¬ 
loffsömmern  geboren. 

Thienemanns  Vater,  Pfarrer  August  Wil¬ 
helm  Thienemann,  wurde  am  22.  Januar  1860, 
so  berichtet  es  die  Kirchenchronik,  als  Pfarrer 
in  Gangloffsömmern  eingeführt.  Sein  Interes¬ 
se  für  die  heimatliche  Natur  war  sehr  ausge¬ 
prägt,  so  war  er  begeisterter  Imker  und  enga¬ 
gierter  Vogelschützer.  Im  April  1870 entdeckte 
Pfarrer  Thienemann  erstmals  zwischen  Schilfa 
und  Straußfurt,  am  sogenannten  „Galgen¬ 
berg",  die  Zwergtrappe  (Tetrax  tetrax  orienta- 
lis). 

Diese  Beobachtungen  wiederholten  sich 
1871, 1874  und  1875.  Im  Herbst  1874  konnte  er 
sowohl  Alt-  als  auch  Jungvögel  feststellen. 

Jungvögel,  die  zweifelsfrei  in  der  Thüringer 
Flur  aufgewachsen  waren.  Am  10.  Juni  1875 
fand  er  ein  Nest  der  Zwergtrappe  mit  vier  Ei¬ 
ern. 

Damit  war  bewiesen,  daß  die  Zwergtrappe 
dort  Brutvogel  war.  Die  Vögel  waren  am  23. 

April  aus  ihrem  Überwinterungsgebiet  einge¬ 
troffen.  Auch  1877  kehrten  sie  genau  am  23. 

April  zurück.  Auf  verschiedenen  Tagungen 
deutscher  Ornithologen  konnte  Pfarrer  Tnie¬ 
nemann  von  seinen  Beobachtungen  berichten. 

Das  lockte  nun  wiederum  einen  anderen  ,  ~ 

berühmten  Thüringer  nach  Gangloffsöm-  der  Hobby-Ornithologe  Gerhard 
mem,  den  Zoologen  und  Forschungsreisen¬ 
den  Alfred  Edmund  Brehm.  Der  Besuch  von 

Brehm,  dem  Verfasser  des  „Tierlebens",  im  „ 

Pfarrhaus,  wurde  zu  einem  einschneidenden  liehen  Ost-  und  Westpreußengruppe  Eutin 
Erlebnis  für  den  jungen  Johannes.  1  ~  e'  ^' 

Von  früher  Kindheit  an  bekam  so  der  junge  gung  dienen 
Johannes  Thienemann,  der  am  12.  November 
1863  im  Pfarrhaus  zu  Gangloffsömmern  das 

Licht  der  Welt  erblickte,  die  Vogelkunde  sozu-  dem  Drangderjugend  nach  Freiheitund  Feme  zusetzen.  Anhand 
sagen  mit  in  die  Wiege  gelegt.  Schon  mit  zehn  und  seiner  unbeirrbaren  Neigung  zur  Beschäf-  konnte  er 
Jahren  führte  der  Junge  ein  ornithologisches  tigung  mit  der  Vogelwelt  folgend,  am  18.  Juli 
Tagebuch.  1896  zum  ersten  Mal  auf  die  Kurische  Neh- 

In  Gangloffsömmern  wuchs  er  bis  zu  seinem  rung.  fand  bald  weltweite  Anerkennung.  Viele  Ver- 

15.  Lebensjahr  auf  und  besuchte  hier  die  Das  Bild  dieser  Urlandschaft,  einer  fast  un-  öffentlichungen  über  Vogelschutz,  Wirtschaft- 
Grundschule,  später  das  Gymnasium  in  Son-  berührten  Welt  der  Dünen  zwischen  Haff  und  liehen  Vogelschutz,  Vogelforschung  und  Vo¬ 
dershausen.  Dem  Wunsche  seines  Vaters  ent-  Meer,  faszinierte  Thienemann  so  eindrucks-  gelzug  und  die  in  humorvoller,  volkstümli- 
sprechend,  studierte  er  Theologie,  verlor  aber  voll,  daß  er  bald  darauf  sich  in  Rossitten,  in  eher  Art  gehaltenen  zahlreichen  Vorträge, 
nie  den  Hang  zur  Vogelkunde.  einem  der  damals  „gottverlassenen"  Neh-  späteren  Jahren  durch  einen  Film  ergänzt,  lie- 

Er  verwaltete  zunächst  eine  Pfarrstelle  und  rungsdörfer,  niederließ.  ßen  die  Vogelwarte  Rossitten  in  kurzer  Zeit  zu 

ging  vorübergehend  in  den  Schuldienst.  Nach  Im  Januar  1901  gründete  Thienemann  die  einem  der  bekanntesten  Forschungsinstitute 
anfänglichen  Schwierigkeiten  studierte  Thie-  erste  Vogelwarte  in  Rossitten.  Schon  1903  be-  Ostpreußens  werden. 

nemann  an  der  Königsberger  Albertus-Uni-  gann  er  damit,  die  von  dem  dänischen  Lehrer  Der  Bau  der  Beobachtungsstätte  „Ulmen- 
versität  Zoologie.  Durch  einen  Studienfreund  Mortensen  eingeführte  Beringung  von  Vögeln  hörst",  südlich  von  Rossitten  an  der  Meerseite, 
aufmerksam  gemacht,  reiste  Thienemann,  systematisch  für  die  Vogelzugforschung  ein-  1908,  und  der  Wiederaufbau  nach  dem  Ersten 


Weltkrieg  am  21.  Juli  1923  ließen  diese  Stelle 
zum  klassischen  Punkt  der  Vogelzuchtbeob- 
ach  tu  ne  werden.  1923  übernahm  die  „Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschatt"  zur  Förderung  der 
Wissenschaften  die  Vogelwarte  Rossitten. 

Johannes  Thienemann  promovierte  1906 
zum  Dr.  phil.  und  wurde  1910  zum  Professor 
an  der  Universität  Königsberg  ernannt.  1908 
war  er  zum  Kustos  des  Zoologischen  Muse¬ 
ums  in  Königsberg  berufen  worden. 

Für  uns  heutige  Mitteleuropaer  ist  es  die 
leichtverständlichste  Sache  der  Welt,  den  Vö¬ 
geln  Ringe  anzulegen  und  an  Hand  der  Wie¬ 
derfunde  von  verunglückten,  auf  der  Jagd  ge¬ 
schossenen  oder  sonstige  Art  zu  Tode  gekom¬ 
menen  Vögeln,  die  Zugrichtungen  nachzu¬ 
vollziehen.  Thienemann  berichtete  seinerzeit 
aber  eher  von  Unverständnis  und  Absurdem. 

Da  ließ  sich  ein  Königsberg  vernehmen, 
der  zehn  Pfund  Krähen  bestellte.  Ein  anderer 
beklagte  den  Sinn  der  Beringung,  weil  ihm  sein 
angetrautes  Eheweib  nur  Unglück  brächte.  Ein 
Dritter  gar  wollte  sich  die  Vogelwarte  schicken 
lassen.  Thienemann  aber  wollte  Ringe  versen¬ 
den,  um  so  seine  Arbeit  auch  auf  andere  Lan¬ 
desteile  im  Reich  auszudehnen. 

1903  beringte  er  lediglich  159  Vögel  in  Rossit¬ 
ten  und  1912  versandte  er  allein  nach  auswärts 
39  894  Stück  Ringe.  Später  betrug  der  jährliche 

Berühmt  wur- 
karten,  ob  über  den  Zug 
Mebelkrähen,  der  Wald- 


i903  beringteer  lediglich  159  Vögel  in  Rossit- 

Storchenberingung:  Mit  Erkennungsringen  der  Vogelwarte  Rossitten  wurden  einst  i _ 1  - 

nicht  nur  Störche  in  Ostpreußen  versehen.  Sie  wurden  zu  diesem  Zweck  auch  an  ehren-  1 _ 

amtliche  Helfer  im  ganzen  Reichsgebiet  verteilt.  In  diesem  Sachzusammenhang  konnte  Ringverbrauch  200  000  Stück, 

“  ‘  ^  ~  ’  1  Blunck  vor  rund  sechzig  Jahren  vier  Jungstörche  in  den  seine  Vogelzugl  '-1 

einem  Horst  in  Gothendorf  bei  Eutin  beringen.  Einer  der  Jungstörche  verunglückte  vor  der  Störche,  der  N 
dem  Zug  in  den  Süden,  so  daß  Blunck  den  Ring  wieder  an  sich  nahm.  Unlängst  übergab  Schnepfen  und  Stare, 
er  das  auch  in  Sammlerkreisen  begehrte  Stück  unter  Vermittlung  der  landsmannschaft-  Thienemann  war  nicht  nur  Vogelschützer 

^  ~  ‘  i  an  das  Ostpreußische  Landesmusem  in  Lüne-  und  Forscher,  er  war  auch  passionierter  Waid¬ 

burg.  Das  Beispiel  eines  Schleswig-Holsteiners  sollte  so  manchem  Ostpreußen  als  Anre-  mann  und  in  Kreisen  der  Jägerschaft  hoch  ge- 
°  Foto  Lothert  ehrt.  So  widmete  er  sich  im  Arbeitsplan  der 

Vogelwarte  auch  der  Ausübung  der  prakti¬ 
schen  Falknerei  und  pflegte  selbst  mit  sichtli- 

_ _  der  Ringwiederfunde  ehern  Vergnügen  das  alte  Waid  werk  der  Hüt- 

bald  den  Vogelzug  nach  vollziehen,  tenjagd. 

Seine  wissenschaftlich  fundierte,  mit  deut-  _  n  L.  T 

scher  Gründlichkeit  betriebene  Forschung  Ostpreußen  hielt  CT  die  I  reue 

In  seinen  Geschichten  berichtet  er  viel  Amü¬ 
santes  über  seinen  Beizhabicht  „Blitz",  seinen 
Hütten-Uhu,  die  gute  „Hanne",  und  seine 
Jagdhunde,  wie  die  „Heidi". 

,n  Besonders  zugetan  war  er  den  Elchen,  d  iesen 

urzeitlich  anmutenden  Recken  der  Wildnis.  In 
ausgewogener  Weise  vereinte  Thienemann 
Jagd  und  Naturschutz  miteinander.  So  gibt  er 
noch  heute  ein  Beispiel  dafür,  daß  darin  kein 
Widerspruch  liegen  muß. 

Thienemann  trat  1929  in  den  Ruhestand,  sein 
Werk  wurde  fortgesetzt.  Seiner  Wahlheimat 
Ostpreußen  hielt  er  die  Treue.  Dort  ereilte  ihn 
am  1 2.  April  1938  in  seinem  Garten  in  Rossitten 
der  Tod. 

40  Jahre  lang  hatte  er  sein  Leben  in  den 
Dienst  der  Wissenschaft  des  Vogelzugs  ge¬ 
stellt.  Seine  Werke  „Vom  Vogelzug  in  Rossit- 


Die  Geschichte  und  Entwicklung  von  Kö¬ 
nigsbergs  Handel  und  Schiffahrt  muß  in 
Zusammenhang  mit  den  anderen  ost¬ 
deutschen  und  baltischen  Häfen  gesehen  wer¬ 
den.  Memel  konnte  als  eisfreier  Hafenort  vom  18. 
bis  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  einen  alten  Rück¬ 
stand  in  der  Hafenentwicklung  gegenüber  Kö¬ 
nigsberg  aufholen;  es  liegt  näher  an  Riga  und 
Sankt  Petersburg.  Die  Waren  konnten  dort  un¬ 
mittelbar  vom  Schiff  auf  die  Chaussee  gebracht 
werden. 

Die  Straße  von  Pillau  nach  Königsberg  war 
dagegen  nicht  einmal  chaussiert.  Mit  dem  Zeital¬ 
ter  der  Eisenbahn  verkehrte  sich  das  Verhältnis 
wieder.  Königsberg  wurde  früher  an  das  Eisen¬ 
bahnnetz  angeschlossen.  Königsbergs  Hinter¬ 
land  war  seit  altersher  nicht  sehr  groß,  kleiner  als 
dasjenige  von  Danzig  und  Stettin. 

Das  unmittelbare  Hinterland  war  die  Provinz 
Ostpreußen  sowie  die  angrenzenden  Gouverne¬ 
ments  Lomsha,  Ssuwalka  und  Grodno.  Die  Süd¬ 
grenze  des  weiteren  Einzugsgebietes  war  etwa 
eine  Linie  durch  Bialystock  und  Pinsk,  die  Süd¬ 
ostgrenze  die  Beresina  und  ihre  Verlängerung 
über  Brobaisk  hinaus.  Es  wurde  dort  vorwiegend 
Ackerbau  betrieben,  die  Industriezweige  waren 
dieser  Produktion  angepaßt. 

1862  erfolgte  der  Anschluß  Königsbergs  an  die 
Verbindung  Wirballen-Kowno  und  damit  an  die 
Linie  Warschau-Sankt  Petersburg-Moskau.  Riga 
bekam  durch  die  Riga-Dünaburger  Bahnan¬ 
schluß  an  die  Ost-Westverbindung.  Da  nur  Kö¬ 
nigsberg  bzw.  Pillau  von  allen  östlichen  Häfen 
mit  Bahnanschluß  eisfrei  war,  ging  der  gesamte 
russische  Überseehandel  von  nun  an  im  Winter 
über  Königsberg. 

Danzig  erhielt  den  Bahnanschluß  erst  1867, 
doch  war  dieser  Weg  erheblich  länger,  so  daß 
Königsberg  vorerst  konkurrenzlos  blieb.  1868 
wurde  auch  die  Strecke  Witebsk-Oral  eröffnet,  so 
daß  die  Stadt  zusätzlich  auch  in  Verbindung  mit 
den  Weizen-  und  Fabrikbezirken  südlich  von 
Moskau  kam.  Gebremst  wurde  die  Aufwärtsent¬ 
wicklung  nur  von  den  irrationellen  russischen 
Differentialzolltarifen,  wodurch  z.  B.  Dünaburg 
gefördert  werden  sollte.  1870  wurde  mit  der 
Bahnstrecke  Baltishport-Reval-Sankt  Peters¬ 


burg  ein  weiterer  Konkurrenzweg  erschlossen.  In 
Ostpreußen  wurde  1865  die  Linie  Königsberg- 
Pillau  fertiggestellt,  wodurch  die  Ausfuhr  see¬ 
wärts  befördert  wurde.  Dazu  kam  1871  die  Süd¬ 
bahn  bis  Prostken,  der  Anschluß  an  die  russische 
Südwest-Bahn  Grajewo-Brest-Berditscheff  er¬ 
folgte  1873.  Zu  dieser  russischen  Bahnlinie  war 
1871  noch  eine  Verbindung  von  Brest  über  Smo¬ 
lensk  nach  Moskau  gekommen,  also  noch  ein  of¬ 
fener  Weg  für  Königsbergs  Handel  mit  Rußland. 

Ein  Vergleich  der  Ein-  und  Ausfuhrstatistik  der 
Jahre  1866  bis  1886  zeigt,  daß  die  Südbahn  im  Ver¬ 
gleich  mit  der  Ostbann  bald  höhere  Umschlag¬ 
werte  aufwies.  Auf  der  Südbahn  wurde  vor¬ 
nehmlich  Getreide  transportiert,  auf  der  Ostbahn 
Flachs. 

Somit  waren  nunmehr  die  polnischen  und  süd¬ 
russischen  Gebiete,  die  früher  Königsbergs  Han¬ 
del  so  gut  wie  verschlossen  waren,  zu  dessen 
Hinterland  geworden;  allerdings  bei  Rückgang 
der  Nordostbeziehungen  zu  Rußland. 

1872  erstarkte  Libau  aufgrund  ähnlich  günsti- 

Ser  Verbindungen  als  Konkurrenzort.  Riga  und 
eval  suchten  ebenfalls,  durch  ihre  Parallelbah- 
nen,  Königsbergs  Handel  an  sich  zu  ziehen.  Auch 
Danzig  hatte  seit  1877  einen  Anschluß  an  die  Süd¬ 
westbahn  durch  die  Bahn  Marienburg-Mlawa- 
Warschau-Kowel. 

Für  die  Stadt  blieb  als  positiver  Faktor  die  gün¬ 
stige  Lage  an  der  tiefen  Weichsel,  so  daß  im  Som¬ 
mer  auch  die  größten  Dampfschiffe  bis  zur  Stadt 
kommen  und  Getreide  aus  den  Waggons  über¬ 
nehmen  konnten.  Dagegen  war  es  den  großen 
Dampfern  auf  der  flachen  Fahrstraße  des  Haffs 
nur  möglich,  mit  halber  Ladung  Königsberg  zu 
verlassen. 

Der  Rest  mußte  in  Leichterfahrzeugen  bis  Pil¬ 
lau  geschleppt  und  dort  weiterverladen  werden. 
In  den  80er  Jahren  suchten  Königsberg  und  Dan¬ 
zig  kreuzweise  in  den  Verkehrsweg  des  anderen 
einzubrechen. 

Hinzu  kamen  Kursschwankungen  des  Rubel. 
Die  Königsberger  Exporteure  mußten  sich  an  die 
einheitlich  hohen  Zolltarifsätze  halten  und  waren 
daher  in  den  80er  Jahren  auf  den  ausländischen 
Märkten  ganz  und  gar  unterlegen.  Überhaupt 
wirkten  sich  alle  wirtschaftlichen  Schwankungen 


der  russischen  Wirtschaft  aus.  Erst  1894  wurde 
eine  tarifpolitische  Gleichstellung  von  Königs¬ 
berg,  Danzig  und  Memel  mit  den  russischen  Hä¬ 
fen  erzielt. 

Der  Handel  nahm  wieder  einen  kolossalen 
Aufschwung.  Allein  1913  kamen  eine  halbe  Mil¬ 
lion  Tonnen  Güter  auf  der  Memel-Pregel-Was- 
serstraße  flußabwärts  nach  Königsberg.  Diese 
Entwicklung  kam  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  ins 
Stocken.  Die  neuen  Randstaaten  des  Baltikums 
und  Polen  begünstigten  jeweils  ihren  Seehafen. 
Um  einen  wettbewerbsfähigen  Hafen  zu  schaffen 
und  den  Handel  zu  fördern,  wurde  neun  Jahre 
lang  unter  widrigen  Umständen  am  Ausbau  des 
Königsberger  Hafens  gearbeitet.  200  Jahre  nach 
der  Vereinigung  der  drei  Städte  Königsberg,  am 
13.  Juni  1924,  wurde  der  neue  Industrie-  und 
Handelshafen  eröffnet.  Dagmar  Jestrzemski 
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Kurischen  Nehrung",  wurden  bei  ihrem  Er¬ 
scheinen  zu  den  meistgelesenen  Büchern  ge¬ 
zählt.  Der  Film  „Die  Wüste  am  Meer"  machte 
nicht  nur  die  Vogelwarte,  sondern  die  ganze 
Kurische  Nehrung  in  aller  Welt  bekannt. 

Die  Vogelwarte  wurde  vor  Kriegsende  ausge¬ 
lagert.  Ausgelagert  an  das  entfernte  Ufer  des 
Bodensees,  nach  Möggingen  nahe  Radolfzell, 
woseit  1946die  wissenschaftliche  Arbeit  fortge¬ 
setzt  wird.  Teile  der  wissenschaftlichen  Samm¬ 
lungen  kamen  aber  auch  irgendwie  in  die  Vogel¬ 
schutzwarte  nach  Seeberg  bei  Mühlhausen. 
Womit  nun  auch  der  Brückenschlag  von  Ost¬ 
preußen  nach  Thüringen  sich  vollendet.  Mögen 
die  Einwohner  von  Gangloffsömmern  ihrem 
berühmten  Sohn  ein  ehrendes  Gedenken  be¬ 
wahren.  Hans  Joachim  Steinbach 


Fernab  tagespolitischer  Erwägungen 

Handbuch  über  das  Preußenland  als  kompaktes  Informationsmittel 


Längst  liegt  die  Geschichtsschreibung  für 
Ost-  und  Westpreußen  nicht  mehr  vorran¬ 
gig  in  der  Hand  im  Preußenland  familiär 
verwurzelter  Historiker.  Gleichwohl  wird  die 
Fackel  wissenschaftlicher  Erleuchtung  weiterge¬ 
tragen,  z.  B.  von  Schülern  des  Walter  Hubatsch: 
Während  Udo  Arnold  als  Vorsitzender  der  Kom¬ 
mission  für  ost-  und  westpreußische  Landesfor¬ 
schung  fungiert,  obliegt  seinem  seinerzeitigen 
Kondoktoranden  Emst  Ogpenoorth  die  umfang¬ 
reiche  Aufgabe,  ein  „Hanabuch  der  Geschichte 
Ost-  und  Westpreußens"  herauszugeben. 

Zwar  existieren  Gesamtdarstellungen  der  Lan¬ 
desgeschichte  auch  für  das  Preußenland,  doch 
liegt  der  Darstellungsschwerpunkt  weitgehend 
in  der  Schilderung  politischer  Ereignisse  und  de¬ 
ren  Folgen.  Handbücher  bezwecken  anderes;  sie 
dienen  angehenden  wie  gestandenen  Historikern 
als  Grundinformation  zum  Einstieg  in  einen  For¬ 
schungsbereich.  „Nicht  die  umfassende  Darbie- 
tung  des  Stoffs  mit  dem  Anspruch  relativer  Voll¬ 
ständigkeit,  sondern  die  knappe  und  kompakte 
Information  über  Grundprobleme  und  -hnien 


sind  das  Ideal.  Lücken  im  Kenntnisstand  ...  sollen 
bezeichnet  werden. ...  ausführliche  Verweise  auf 
weiterführende  Literatur ...  sollen  zu  den  einzel¬ 
nen  Beiträgen  erfolgen",  erläutert  Opgenoorth  im 
Vorwort  des  jüngsten  Teilbands  11/1. 

Dieser  umfaßt  den  Zeitraum  von  der  Teilung 
des  Preußenlands  1466  bis  zum  Schwedisch-Pol¬ 
nischen  Krieg  1655.  Einer  weitgefächerten  Unter- 
unterliegen  die  Themenkomplexe 
„Pohtik.  ^erfassung',  Verwaltung,  Recht,  Miti- 
tar  ,  „Wirtschaft,  Gesellschaft,  Bevölkerung"  so¬ 
wie  „Kirchen,  Bildung,  Kultur".  Unbefangen 
kommen  neben  deutschen  Wissenschaftlern 
auch  polnische  in  den  Einzelbeiträgen  zu  Wort. 
Jenseits  tagespolitischer  Erwägungen  ent- 
krampft  sich  die  Erforschung  ostdeutscher  Ge¬ 
schichte  weiter.  svs 

„S  Opgenoorth  (Hrsg.),  Handbuch  der  Ge- 
schichte  Ost-  und  Westpreußens.  Teil  II/l:  Von 
Zum  Schwedisch-Polnischen 
h.?w8‘  4^16  5-  Vcrlaß  Nordostdeutsches  Kui- 
4!H)Mk'  Lunebur8  XX  und  204  Seiten,  Efalin, 
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Mit  ihrer  Mutter  und  Schicester  geriet  die 
aus  Weßeningken,  Kreis  Pogegen, stammen¬ 
de  Paula  Stcpputis  im  März  1945  bei  Schip¬ 
penbeil  in  sowjetische  Hand.  Von  Insterburg 
aus  wurden  sic  auf  einem  dreiwöchigen 
Bahntransport  per  Viehwaggon  in  die  So¬ 
wjetunion  zur  „Wiedergutmachung"  ver¬ 
schleppt. 

Ein  Strafgefangenenlager  mit  ho¬ 
hem  Stachelorahtzaun  und  vier 
Wachtürmen  nahm  uns  auf.  Wir 
wurden  in  Hundertschaften  eingeteilt, 
in  jede  Baracke  kamen  200  Frauen.  Die 
Baracken  waren  mit  einfachen  doppel¬ 
stöckigen  Holzpritschen  und  zwei  Ofen 
ausgestattet.  Wie  sehr  sehnten  sich  un¬ 
sere  ausgemergelten,  kranken  Körper 
danach,  endlich  einmal  wieder  liegen  zu 
können,  wenn  auch  anfangs  ohne  Stroh¬ 
sack  und  Decken. 

Einige  legten  sich  für  immer  hin,  ihre 
Kraft  war  am  Ende.  Zum  Trinken  wurde 
aus  der  Lagerküche  abgekochtes  Wasser 
in  die  Baracken  geholt,  in  den  ersten 
Tagen  konnten  wir  unseren  Durst  kaum 
stillen. 

Inzwischen  wurde  bekannt,  daß  wir 
uns  im  Lager  Potanino  1083  bei  Kopeisk, 
Bezirk  Tscheljabinsk,  im  südlichen  Ural 
befanden.  Außerhalb  des  Lagers  waren 
zwei  Ziegeleien  und  ein  Sägewerk,  in 
denen  wir  in  Kürze  zum  Arbeitseinsatz 
kamen. 

Mit  Fieber  und  Angina  kam  ich  bald 
ins  Lazarett.  Die  Betten  waren  mit  Stroh¬ 
säcken  und  Decken  versehen,  die  Ver¬ 
pflegung  besser  als  in  den  Baracken. 

Weil  es  viele  Ruhrkranke  gab,  hatten 
die  Helferinnen  alle  Mühe,  cfie  Austret- 
kiibel  von  einem  Kranken  zum  anderen 
zu  bringen  und  die  Toten  herauszutra¬ 
gen.  Typhuskranke  waren  auf  einer  Iso¬ 
lierstation  untergebracht,  auch  für  diese 
Kranken  gab  es  wenig  Hilfe.  Von  den 
etwa  1400  Frauen  und  Männern  unseres 
Transport  ist  in  der  Anfangszeit  unge¬ 
fähr  ein  Drittel  gestorben. 

Noch  mutige  Kranke  sangen  Choräle, 
die  auch  den  Schwächeren  zum  Trost 
wurden.  Wenn  auch  das  Schwere  blieb, 
eine  Hilfe  und  Erhörung  bestand  ja 
schon  darin,  daß  ich  mein  Schicksal  an¬ 
nahm.  Ich  war  noch  im  Lazarett,  als  um 
den  20.  April  1945  Arbeitsbrigaden  auf¬ 
gestellt  wurden.  Meine  Schwester  war 
mit  dabei.  Es  war  eine  harte,  schwere 
Arbeit  für  alle.  Normen  und  Prozente 


Zur  Zwangsarbeit  in  den  südlichen  Ural 

Verschleppte  junge  Memelländerin  verbrachte  mehr  als  vier  Jahre  in  einem  sowjetischen  Lager 


mußten  erfüllt  werden.  Der  Leistung 
nach  wurden  auch  die  Brotportionen 
zugeteilt,  darum  gab  jeder  seine  letzte 
Kraft  her,  um  mehr  Brot  zu  erhalten.  Die 
Lagerverpflegung  bestand  dreimal  täg¬ 
lich  ausdünner  Kapustasuppe,  etwa  600 
bis  1000  Gramm  Brot  für  Bestarbeiter. 
Das  Brot  enthielt  soviel  Wasser,  daß 
selbst  1000  Gramm  nicht  viel  waren. 
Auch  erhielten  wir  etwas  Kascha,  das 
war  ein  Hirse-  oder  Haferbrei.  Manch¬ 
mal  morgens  ein  Stückchen  Fisch. 

Im  Lager  mußten  wir  uns  gefürchteten 
Vernehmungen  unterziehen.  Wohltu¬ 
end  war,  daß  wir  im  Lager  eine  Banja 
(Waschhaus)  und 

eine  Entlausungs-  - 

Station  hatten.  Bald 
waren  wir  von  den  _  _  ln  den  F 
lästigen  Läusen  be-  ^  ™  , 

freit,  wenn  man  niSteien 

nicht  wieder  neue  _ 

aufgegriffen  hatte; 
aber  eine  andere  Plage  blieb  uns  durch 
die  Jahre  lästig:  In  den  Pritschen  nisteten 
Wanzen.  Es  wurde  auch  einiges  dage¬ 
gen  unternommen,  aber  es  half  nur  teil¬ 
weise. 

Die  Sorge  um  unsere  liebe  Mutter,  sie 
war  50  Jahre  alt,  bedrückte  uns  eine  Zeit¬ 
lang.  Wir  sahen,  wie  sie  dahinsiechte 
und  total  kraft-  und  lustlos  war.  Für  uns 
fast  unverständlich,  daß  unsere  Mutter, 
die  kaum  noch  etwas  aß,  in  diesem 
Schwächezustand  zur  leichten  Lagerar¬ 
beit  eingeteilt  wurde,  die  der  Arzt  für 
angemessen  befand.  Aber  die  Bewe¬ 
gung  an  der  frischen  Luft  verhalf  ihr  zu 
Hunger  und  neuem  Lebensmut.  Es  war 
ein  Beginn  zur  weiteren  Genesung.  Spä¬ 
ter  kam  unsere  Mutter  zur  Kolchosenar¬ 
beit  außerhalb  des  Lagers.  Wenn  nun 
Mutter  selbst  zu  essen  bekommen  hatte 
-es  konnten  Pellkartoffeln  sein  -,  gab  sie 
ihre  Lagerration  an  uns. 

Die  morgendlichen  Lagerzählungen, 
die  in  der  ersten  Zeit  durengeführt  wur¬ 
den,  belasteten  uns  sehr.  Alle  mußten 
aus  den  Baracken  heraustreten,  obgleich 
die  Nachtschichtler  eben  eingeschlafen 
waren,  nur  Kranke  konnten  dableiben, 
die  dann  von  den  Barackenältesten  ge¬ 


Ä  Ä  ln  den  Pritschen 
*  ™  nisteten  Wanzen  66 


meldet  wurden.  Schnell  mußten  wir  auf 
den  Antreteplatz  und  dann  wurde  ge¬ 
zählt  und  gezählt.  Wir  froren.  So  wur¬ 
den  ertappte  Diebe,  auch  Entflohene  aus 
dem  Lager  -  wie  arme  Sünder  -  vorge¬ 
führt,  die  dann  einer  schweren  Bestra¬ 
fung  entgegensahen. 

Meine  erste  Arbeit  war  bei  der  Verla¬ 
debrigade.  Da  gab  es  keine  festen  Ar¬ 
beitsstunden.  Immer  wenn  leere  Wag¬ 
gons  anrollten,  mußten  wir  zur  Stelle 
sein,  um  die  Waggons  schnell  zu  bela¬ 
den,  das  geschah  zu  jeder  Tages-  und 
Nachtzeit  und  bei  jedem  Wetter.  Dort¬ 
hin  wurde  ich  gescnickt.  Als  dritte  Hilfe 
wurde  ich  in  die  Ar- 

-  beit  eingewiesen. 

Wir  Frauen  mußten 
ritschen  zuerst  Schienen  in 


anderer  Transport,  Ihre  Töchter  werden 
später  nachkommen."  Das  „Nachkom¬ 
men"  hat  dann  noch  vier  Jahre  gedauert. 
Lange  verharrten  wir  in  Ungewißheit, 
etwa  zwei  Jahre. 

Im  Herbst  1946  gab  es  Karten  zum 
Schreiben.  Fünfundzwanzig  Worte 
durften  es  sein  und  keine  näheren  Anga¬ 
ben,  außer,  daß  es  uns  gutginge.  Wohin 
aber  schreiben?  Ich  wußte  eine  Adresse 
evakuierter  Nachbarn  in  Pirna.  So  er¬ 
hielten  wir  später  Nachricht,  daß  unsere 
Mutter  und  Schwester  Elsbeth  lebten 
und  im  Westen  wären.  Trauer  erfüllte 
unser  Herz  über  den  Tod  unseres  Vaters 
und  unseres  Bruders  Arno. 

In  meinem  geschwächten  Zustand 
war  ich  1946  für  sechs  Wochen  zur  Heu- 


zuerst  bcnienen  in  kolchose  für  leichtere  Arbeit  gekom- 
die  ausgeladenen  men.  Später  habe  ich  vertretungsweise 
Ziegelkammern  le-  beim  Ziegelausladen  aus  den  Brenn- 
een,  worauf  wir  die  kammem  gearbeitet.  Zu  einem  Ausla- 
Lore  mittels  eines  depunkt  gehörten  vier  Frauen  und  zwei 
schoben  und  zuerst  Loren.  Sie  luden  abwechselnd  in  der 
Licke  aufluden  und  Kammer  die  Ziegelsteine  auf  und  auf 
..  dem  Stapelplatz  ab. 


Lore  mittels  eines 
Drehtellers  hineinschoben  und  zuerst 
die  Ziegelbruchstücke  aufluden  und 
fortbrachten. 

Später  kam  ich  durch  die  ärztliche 
Routineuntersuchung  in  eine  neue  Ar¬ 
beitsbrigade.  Ich  wurde  in  die  Gruppe 
„3c"  eingestuft,  für  mittlere  Arbeit.  Das 
bedeutete  auch,  die  Baracke  zu  wech- 


Karzerstrafe  blieb  nicht  aus 


Dabei  mußten  wir  verbrannte  oder  zu 


sein,  in  der  diese  Brigade  war.  Ich  hatte  wenig  gebrannte  Steine  aussortieren. 
soviel  Glück  dabei,  daß  ich  zu  meiner  Für  Stichproben  hatten  wir  eine  Meß- 
Schwester  Anni  kam  und  auch  mit  ihr  Schablone.  Bei  zuviel  schlechtgebrann- 


die  gleiche  Arbeit  verrichtete. 


ten  Ziegeln  kam  es  doch  vor,  daß  wir 


Meine  Schwester  und  ich  mußten  die  nicht  gut  aussortiert  hatten.  Die  Aufse- 
Loren,  die  aus  dem  Lehmstich  kamen,  herin  stellte  das  einmal  bei  unseren  Sta- 
heranholen  und  für  zwei  Ziegelpressen  peln  fest,  und  es  gab  ein  Nachspiel.  Wir 
leerschaufeln.  Es  gab  gelben  und  blauen  erhielten  Karzerstrafe,  die  sich  aber  Gott 
Lehm,  derblaue  Lehm  war  fest  und  hart,  sei  dank  auf  eine  Nacht  beschränkte, 
er  ließ  sich  schwer  ausschaufeln,  beson-  pa  wjr  jn  den  Fabriken  auch  am  Sonn- 
ders,  wenn  er  naß  war.  Nach  geraumer  tag  arbeiten  mußten,  erhielten  wir  - 
Zeit  war  ich  so  geschwächt,  daß  ich  vor-  nicht  aber  im  ersten  Jahr  -  einen  Ruhe¬ 


übergehend  von  der  Ziegeleiarbeit  be 
freit  war. 

Immer  wieder  hörte  man  von  Unglük 
ken.  Meine  Schwester  hatte  eine  scnlim 


tag.  Bei  gut  geleisteter  Arbeit  erhielt 
meine  Schwester  Rubel.  So  konnten  wir 
etwas  kaufen  und  unsere  Verpflegung 
aufbessem.  Als  meine  Schwester  in  der 


In  Dänemark  zur  letzten  Ruhe  gebettet 

Natursteinkreuze  für  unsere  deutschen  Soldaten  und  Flüchtlinge 

T“*V  ie  Gräber  von  14  900  Flüchtlin-  Hinzu  kommen  noch  121  deutsche  Sol- 


me  Brustkorbquetschung,  da  sie  zwi-  Küche  eine  kurze  Zeit  beschäftigt  war, 
sehen  zwei  Loren  geraten  war.  C>er  zu-  hatte  auch  ich  Vergünstigungen, 
ständige  Arzt  wollte  sie  zuerst  nicht  ein-  inzwischen  gingen  schon  weitere 

rlui^n^SC^eu^en'  ^lne  ^ontSenrno8‘  Transporte  westwärts.  Im  ersten  Jahr 
hchkeit  war  nicht  vorhanden.  hieß  es:  Die  guten  Arbeiter  kommen  zu- 

Zum  Herbst  erhielten  wir  Strohsacke  erst  nach  Hcfusej  wir  wurden  aber  eines 
und  Decken  zum  Schlafen,  auch  Ar-  anderen  belehrt.  Auch  wir  hörten,  daß 
beitskleidung,  besonders  Wmterbeklei-  1948  das  Jahr  der  Heimkehrer  sei,  warte- 
dung,  ohne  sie  waren  wir  erfroren.  ten  aber  vergeblich. 

An  oinom  AiAmon  alc  irh  mif  moinor  0 


Die  Gräber  von  14  900  Flüchtlin¬ 
gen  und  rund  10  250  deutschen 
Soldaten,  die  in  Dänemark  star¬ 
ben,  befinden  sich  auf  475  Friedhöfen. 
Ein  Abkommen  zwischen  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  und  dem  König¬ 
reich  Dänemark,  abgeschlossen  am  3. 
Oktober  1962,  sichert  diesen  Toten  das 
dauernde  Ruherecht. 

Die  meisten  der  Grabanlagen,  deren 
Pflege  nicht  in  jedem  Fall  auf  Dauer  si¬ 
cherzustellen  war,  wurden  aufgelöst 
und  die  Verstorbenen  umgebettet.  Heu¬ 
te  ruhen  die  deutschen  Kriegstoten  auf 
34  Friedhöfen. 

Flüchtlinge,  die  im  Lager  Oksbol  un¬ 
tergebracht  waren,  legten  einen  Fried¬ 
hof  an,  einen  Ort  der  Ruhe  und  des 
Friedens.  Dort  wurden  1796  Tote  be¬ 
stattet.  Überwiegend  ältere  Menschen 
und  eine  erschreckend  große  Zahl  von 
Kindern.  Ruhebänke  laden  zum  stillen 
Verweilen  und  zur  Besinnung  ein. 
Steht  man  als  Besucher  vor  den  Gräber¬ 
reihen  und  betrachtet  die  eingemeißel¬ 
ten  Inschriften  auf  den  Naturstein¬ 
kreuzen,  Geburts-  und  Lebensdaten 
von  Kindern,  die,  kaum  geboren,  schon 
so  früh  sterben  mußten,  ist  man  zutiefst 
berührt. 

Einige  Schicksale  von  Kindern,  die  auf 
diesem  Friedhof  ruhen,  als  Beispiel  des 
Erinnerns:  Sabinchen,  1942  noch  ^  ost- 
preußischer  Heimat  geboren  und  1945 
im  Lager  gestorben;  Dietlind  Fechner, 
15  4  1945-24.  7.  1945;  Gisela  Schräder, 
28. 4. 45-23. 7. 45,  und  viele  Kinder  mehr . 


und  Decken  zum  Schlafen,  auch  Ar¬ 
beitskleidung,  besonders  Winterbeklei¬ 
dung,  ohne  sie  wären  wir  erfroren. 

An  einem  Morgen,  als  ich  mit  meiner 
Brigade  zum  Arbeitsausmarsch  bereit- 
daten.  stand,  kam  meine  Mutter  und  teilte  mir 

Seit  1953  wird  der  Friedhof  von  ost-  mir,  daß  sie  und  andere  Frauen  in  der 
preußischen  Jungen  und  Mädchen  lie-  Nacht  sich  einer  ärztlichen  Untersu- 
bevoll  betreut.  Frische  Blumen  und  chung  unterziehen  mußten.  Als  ich  nach 
Kranzgebinde  mit  Gedenkschleifen  der  Arbeit  zurückkehrte,  hörte  ich,  mei- 
zeugen  davon,  daß  man  sich  heute  noch,  ne  Mutter  käme  mit  einem  Transport 
trotz  schnellebiger  Zeit,  dieser  Kriegs-  aus  dem  Lager. 

opfer  zu  erinnern  weiß  und  sie  nicht  Später  erfuhr  ich,  daß  meine  Mutter 

•  1  a  1  j  •  _ 1 1 •  .  T Ci :  1 _ _ _  . .  .^.11  ^ 


vergessen  sind.  Auch  die  dänische  Ju-  beim  Lagerführer  vorsprach,  sie  wolle 
gend  erweist  diesen  Toten  ihren  Re-  lieber  bei  ihren  Töchtern  bleiben.  Die 
spekt.  Hans  Wagner  Antwort:  „Fahren  Sie,  es  ist  diesmal  ein 


Lager  Oksbel:  Zufluchtstätte  Tausender  Ostpreußen 


Foto  VdK 


Hoffnung  auf  eine  Heimkehr 

Als  dann  1949  meine  Brigadierin 
durch  Krankheit  ausfiel,  übertrug  man 
mir  diese  Aufgabe;  nur  schweren  Her¬ 
zens  sagte  ich  ja. 

Etwa  im  Oktober  1949  wurden  im  La¬ 
ger  Veränderungen  vorgenommen.  Der 
Sicherheitszaun  wurde  verstärkt,  und 
neue  Gefangene  kamen  hinzu;  das  gab 
uns  Hoffnung  auf  eine  Heimkehr.  Über¬ 
raschend  wurden  wir  im  November 
1949  von  der  Fabrikarbeit  befreit. 

Während  der  Verabschiedung  im  Be¬ 
trieb  vernahm  ich  wohltuende  Lobes¬ 
worte  meines  Meisters.  Tatsächlich 
konnten  wir  nach  zehn  Tagen  den  Zug 
besteigen.  Unsere  Volksdeutschen  Mit¬ 
arbeiter  fanden  sich  zum  Verabschieden 
ein.  Da  hörte  ich,  wie  ein  älterer  Mann 
unter  Tränen  zu  seiner  Frau  sagte:  „Mut¬ 
ter,  für  uns  fährt  solch  ein  Zug  nicht 
mehr ..." 

Waren  dies  nun  fünf  verlorene  Jahre? 
Bald  wurde  ich  25,  war  ohne  Beruf  und 
mittel-  und  heimatlos. 

Dennoch  können  wir  danken,  daß  un¬ 
sere  Mutter  und  wir  zurückkamen,  da 
viele  unserer  Leidensgenossen  die  Ver¬ 
schleppung  nicht  überlebten.  Die  Fahrt 
gen  Westen  erfolgte  wieder  in  Güterwa¬ 
gen,  doch  jetzt  human,  die  Verpflegung 
war  gut. 

Für  uns  schwanden  jedoch  die  letzten 
Ängste  erst  nach  dem  Grenzübergang  in 
Friedland.  Paula  Kuhlmann 
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Glückwünsche 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


'09ir  gratulieren 


Ludorf,  Helene,  geb.  Alsdorf,  aus  Königsberg, 
Waldburgstraße  3, Jetzt  Carl-Petere-Straße  20, 
29614  Soltau,  am  15.  Juni 
Rosteck,  Anna,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dro- 
ste-Hülshoff-Straße  2, 78234  Engen,  am  10.  Juni 
Salk,  Grethe,  geb.  Eder,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Sachsenstraße  30/32, 32052  Herford, 
am  11.  Juni 

Sametz,  Magdalena,  geb.  Horn,  aus  Löwenha¬ 
gen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Sackgasse  3, 
A-8435  Wagna,  am  8.  Juni 


Dung) 

Montag,  1 2.  Juni,  20.1 5  Uhr,  B3-Femse- 
hen:  Pioniere  im  Osten  (Beispiele  aus 
den  Balkanländem) 

Dienstag,  13.  Juni,  17.30  Uhr,  N3-Fem- 
sehen:  Widerstand  -  Kampf  gegen 
Hitler  (1.  Vom  Flugblatt  zum  Atten¬ 
tat) 

Donnerstag,  15.  Juni,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Jugend-Treff¬ 
punkt  Kreisau  (Erstes  internationa¬ 
les  Seminar  weist  in  die  Zukunft) 

Donnerstag,  15.  Juni,  15.30  Uhr,  N3- 
Fernsehen:  Zuwanderer  und  Einhei¬ 
mische  (1.  Niemand  wird  Preuße 
denn  ohne  Not) 

Donnerstag,  15.  Juni,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Donnerstag,  15.  Juni,  20. 15  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Flucht  und  Vertreibung 
(2.  Die  Rechtlosen) 

Donnerstag,  15.  Juni,  22  Uhr,  B3-Fern- 
sehen:  Flucht  und  Vertreibung  (2. 
Die  Rechtlosen) 

Donnerstag,  15.  Juni,  23  Uhr,  ARD: 
Dem  deutschen  Volke  (Geschichte 
des  Reichstages) 


Mülheim,  am  14.  Juni  Siegmund,  Julie,  geb.  Sdorra,  aus  Vierbrucken,  offen,  Richard,  aus  Königsberg,  jetzt  Mühlen- 

Winkelmann,  Maria,  aus  Lyck,  jetzt  Amselweg  Kreis  Lyck,  jetzt  Keidenzeller  Weg  1 1,  90449  straße  j j_  Schwarzenbek,  am  5.  Mai 

14, 25813  Husum,  am  15.  Juni  rg' nF 16'  c:  „i:  v  .  -  .  Fitzer,  Karoline,  geb.  Kühn,  aus  Preußenwall, 

Wittek,  Marie,  geb.  Nickel,  aus  Orteisburg,  jetzt  Wittenberg,  Elise,  aus  Sanglienen,  Kreis  Fisch-  Kreis  Ebenrode/ jetzt  Eichenstraße  94a,  47443 

Amrumer  Straße  4a,  24941  Flensburg,  am  12.  hausen,  jetzt  Bohnenberger  Straße  3, 72336  Ba-  Moers,  am  15.  Juni 

Juni  lingen,  am  10.  Jum  Polixa,  Elfriede,  geb.  Fischer,  aus  Königsberg  und 

Dorben,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Land- 

zum  92.  Geburtstag  zum  88.  Geburtstag  wehrstraße  16, 80336  München,  am  11.  Juni 

Czyperreck,  Erich,  aus  Klein  Rauschken,  Kreis  Chilla,  Emma,  geb.  Baumgart,  aus  Treudorf,  Siebrandt,  Edith,  geb.  Seidler,  aus  Worienen, 

Lyck,  jetzt  Feldbahnstraße  52,  25451  Quick-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Sedanstraße  40,  45699  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Siek  19,  24616 

böm,  am  10.  Juni  Herten,  am  11.  Juni  Brokstedt,  am  7.  Juni 

Salfeld,  Minna,  geb.  Kiy,  aus  Grünflur,  Kreis  Kaczorowski,  Emil,  aus  Willenberg-Abbau,  Wöllmann,  Margarete,  geb.  Hinz,  aus  Godrie- 
Ortelsburg,  jetzt  Klausenwall  10,  32423  Min-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schillerstraße  10, 42799  nen,  Kreis  Königsberg-Land  und  Königsberg, 

den,  am  12.  Juni  Leichlingen,  am  17.  Juni  jetzt  Möllers  Park  7, 22880  Wedel,  am  13.  Juru 

Siedler,  Herta,  geb.  Mattem,  aus  Brasdorf,  Kreis  Kling,  Helene,  geb.  Poney,  aus  Königsberg,  jetzt  Ziemba,  Ludwig,  aus  Groß  Lasken,  Kreis  Lyck, 
Königsberg-Land,  jetzt  Sandkuhlenweg  29,  Promenade  1,96047  Bamberg,  am  14.  Juni  jetzt  Marktstraße  60, 41363  Jüchen,  am  17.  Juni 

28777  Bremen,  am  14.  Juni  Okunick,  Willy,  aus  Löwenhagen,  Kreis  Königs¬ 

berg-Land,  jetzt  Holunderstraße  10,  25337  zum  84.  Geburtstag 

zum  91.  Geburtstag  .  Elmshorn,  am  2.  Juni  Behrendt,  August,  aus  Omulefofen,  Kreis  Nei- 

Kopatz,  Otto  aus  Friednchshof  Kreis  Orteis-  Purwien  Martha,  geb.  Deckmann,  aus  Dunen,  denburg/  jetzt  Enzianstraße  16,  73441  Bopfin- 
burg,  jetzt  Seestraße  8,  54773  Hennef,  am  16.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Altenessener  Straße  gen  anf  i2.  junj 

h'ni  484, 45329  Essen,  am  5.  Juni  Chaunard,  Ilse,  geb.  Stadie,  aus  Zinten,  Kreis  Hei- 

Planko,  Maria,  geb.  Gorzalka,  aus  Giersfelde,  Reetz,  Anna,  geb.  Kowalewski,  aus  Wittenwalde,  ügenbeil  jetzt  Osterallee  11c  24944  Flensburg 


rnoss,  Martha,  geb.  Hradtka,  aus  rreudengrund,  Quns  Herta,  aus  Königsberg-Quednau,  jetzt 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Küpperstraße  8,  46485  Sandstraße  67, 32052  Herford-Elverdissen,  am 
Wesel,  am  15.  Juni  U  tunj 

a^ub^'g'|leinz'  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra-  Fligge.  Eise,  aus  Lvck,  jetzt  Am  Königsberg  1, 
ße  21-22,  letzt  Falkenhorst  71,  22844  Norder-  29n25  Uelzen,  am  10.  Juni 
stedt,  am  15.  Juni  Gartmann,  Emst  aus  Osterode,  Hindenburg- 

erosch,  Elfnede,  geb.Sadlowski,  aus  A  tkirchen  straße  14  ■  ut  Ewaidstraße  196, 45699  Herten, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Elbestraße  10,  45663  am  jurJj 

Recklinghausen,  am  16  Juni  Cnadt,  Berta,  geb.  Steinlet  'er,  aus  Gumbinnen, 

dau  k‘C/l'  Srcf!'  aU.S  P^°ß  P!Crb<1,ch,'^Ii  Bismarckstraue  72,  jetzt  Schlesische  Straße  1 07, 

ß.sch  Holland,  jetzt  Kirchplatz  1 , 39249  Barby,  58535  iserlohn,  am  1 2.  Juni 

am  i5.  Juru  _  .  Hennefuß,  Max,  aus  Gumbinnen,  Poststraße  13, 

dem  Fneda  geb.  Perbandt,  aus  Bhidiau  Kreis  jetzt  Dolomitenstraße  37, 13187  Berlin,  am  10. 
Heiligenbeil,  jetzt  Eschenweg  19,91541  Roten-  junj 

burg7Tauberamll  Juni  Hilpert,  Helmut,  aus  Gumbinnen,  Poststraße  6, 

vkaUS  S^SSS'Jim  Max-Planck-Straße  10,  42579  Heiligen- 

Ebenrodejetzt  Nackhausen  296,  53819  Neun-  kaus,  am  11.  Juni  b 

a  ,  Hinz,  Herbert,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

.oslowsk  ,  Fneda,  geb.  Bad  sturmer,  aus  Arien,  Falterweg  15)  791{0  Freiburg/  am  12.  juni 

J^Tilsiter  Straße  6, 40668  Meer-  Kislat/  ^rta.  geb.  Scherwat,  aus  Ebenrode, 
:„ck,  Friede!,  L.  MeKrie,.  am  Cumbinnen,  ™  ÄBarbi'raS,taß'  ’°' 41849 

S45HaS™,rf  m  10  E  'Sla"dS,Ta'  Komossa,  Eri?h,  aus  Domtal,  Kreis  Lvck  und  Bar- 
ÄÄSo-h,  Celle,  am 

fml0Vlun!beerU  e8  142'  16515  °raniCnburR'  Lasarzik,  Frieda,  geb.  Pruss  ,  aus  Milucken,  Kreis 
laroska,  Martha,  geb,  Konettka,  aus  Rummau,  55 58507  Lüd™- 

Wid“dsMä'  5'  42553  Ä  Artur,  £  Aruau.  Kmis  Königsbe^- 
leumann,  Christel,  geb.  Oltersdorf,  aus  Löwen-  ^"^jetztGeorg-Kind-Straße  1,36103 Rieden, 

‘EÄ^bReS?us«B,Ä  Kr  Hd,i- 

eisgies,  Frieda-Anna,  aus  Lisken,  Kreis  Lyck,  ?-  ibeil,  jetzt  Ahomallee  9, 22529  Hamburg, am 

jetzt  Schwenkeistraße  12,  33378  Rheda-  .J  .  ..  .  ,  .  . 

Wiedenbrück,  am  14.  Juni  N^^?5kLAu^UStt'  Se,b- ^dcenski,  aus  KöJ- 

osenow,  Dorothea,  aus  Gumbinnen,  Walter-  ■  ’  £fe.ls  Jetzt  B™ckweg  5,  37170 

Flex-Straße,  jetzt  Keesburgstraße  24a,  97074  kiuv:Ä  ;,,uran  ,  , 

Würzburg,  am  1 2.  Juni  N,.sk';  aus  Ortelsburg,  jetzt  Kiefemweg 

ausse,  Dr.  Hanns,  aus  Kiel,  Königsberg  und  n  '  f 

Osterode,  jetzt Goslarsche  Straße  1 7,38667  Bad  R(lf"bakUm' E<?  h'  §eb' 5afkert' au?  Mahnsfeld, 
Harzburg,  am  16.  Juni  K°n,8sber8'Land,  jetzt  Brahmsstraße  4, 

brzesny,  Frieda,  aus  Lötzen,  jetzt  Chemnitzer  SabrowskfUnA^lh' 1  k-™  ,  .  ,  , 

Straße  39, 09599  Freiberg,  am  13.  Juni  babrowski,  Lina  geb.  Kosiorowski,  aus  Junker- 

chenkluhn,  Kurt,  aus  Neidenburg,  jetzt  Moor-  «uTj  Kreis  Fbenrode,  jetzt  Berliner  Allee  2, 
dämm  20,  25474  Ellerbek,  am  12.1uni  ^  Iserlohn,  am  10.  Juni 

allentin,  Minna,  geb.  Hoppe,  aus  Zinten,  Kreis  aus  Stablack,  Kreis  Preußisch 

Heiligenbeil,  jetzt  IltispfacU,  31 737  Rinteln,  am  Ey!au,jetzt  BntzingerWeg24,79379Müllheim, 

15.  Juni  am  8.  Juni 

riechert,  Martha,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligen-  Se*fert'  Hildegard,  geb.  Mock,  aus  Groß  Lin- 
beil,  jetzt  Dieburger  Straße  14,  64287  Darm-  k, 9.IJJ8sber8-Land,  jetzt  Sonnen¬ 
stadt,  am  10.  Juni  halde  15,88636  Illmensee,  am  1 1.  Juni 

amzow,  Dora,  geb.  Haasler,  aus  Tilsit,  Sommer-  b  vUl'  l  PodscIwadt,  aus  Lyck, 

Straße  28,  jetzt  Allensteiner  Straße  34,  31141  Kai  st-  r- V\  u  he  1  m  -  S  t  ra  ße  68,  jetzt  Borkliolder 
Hildesheim,  am  7.  Juni  btTaße  ,3'  9|522  Ansbach,  am  12.  Juni 

Stumm,  üesbeth,  geb.  Witt,  aus  Deutschwalde, 

um  83.  Geburtstag  18e37SlÄliKJ?iT^"'Fries^Straße 

ugustin  Maria,  geb.  Wölk,  aus  Königsberg,  Wiezorrek,  Herta,  geb  Hain1  "aus  Gutenfeld 

am  13  ffeSWe8  23'  26386  WÜhelmS^Ven'  272^  Wrilnnd'  Undhooper  Stra: 

ednarz,  Albert,  aus  Lindenort,  Kreis  Orteis-  '  c  t  ,  am  8.  Juni 

burz  jetzt  Fehmamer  Straße  12, 13353  Berlin,  zum  82.  Geburtstag 
dm  i«5.  Juni  praff  p  .  *  ö 

rcier,  Richard,  aus  Gumbinnen,  Friedrichstraße  Straße  Flsc.bhausen  jetzt  Ulmer 

35,  jetzt  Stammheimer  Straße  37,  70825  Mün-  Haake  Flie'  5‘ Juni 

chingen-Komtal,  am  17.  Juni  Lötzen'  ^ 

ybulfa,  Maria,  geb.  Tanski,  aus  Wallen,  Kreis  tuni  h  St  L  37520  Osterode,  am  14. 
Orteisburg, jetzt SchenkstTaße  133, 42369 Wup-  Mittelstadt  u  n 

pertal,  am  14.  Juni  4  K  • .  T  '  Gertrud,  geb.  Roggon,  aus  Griesen, 

ldjurgei»,  Bruno,  aus  Treuburg,  Am  Markt,  MülheimamTn^tZtAuf  dcr  Heide  ^  45473 
jetzt  Crandweg  27,  59494  Soest,  am  13.  Juni  n^llk  r  T  r°V,u.n.1 
ittmann,  Anna,  aus  Lyck,  jetzt  Solinger  Straße  E^nrode^^/j^  aus  Kattenau,  Kreis 

9, 47166  Duisburg,  am  17.  Juni  b  b^r'^e;^,ftkoP°mikusstraße3,23738  Len- 

ruba,  Frieda,  geb!  Schröder,  aus  Kalthagen,  Peter  Wim  ™  u 

Kreis  Lyck,  jetzt  Neues  Feld  17,  32339  EsV>cl-  ia ^ussehnen,  Kreis  Preußisch  Ey- 

kamp,  am  16  Juni  ^  au.  jetzt  Burghorn  1,  29359  Habighorst.  nm  9. 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht.  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch  die 
Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  milgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmungen  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht  un¬ 
aufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die  Re¬ 
daktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt.  Bedingt  durch  die  Vielzahl  der  Ein¬ 
sendungen  kann  es  aus  Platzmangel  zu  zeitli¬ 
chen  Verzögerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Verständnis. 


zum  86.  Geburtstag 

Borchert,  Martha,  geb.  Borrmann,  aus 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Grüner  Weg  78, 22 
derstedt,  am  3Ö.  Mai 
Kamutzki,  Helene,  geb.  Radtke,  aus  Ha] 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 

Tageswanderung  -Die  „JLO-Tageswande- 
rung  für  Junge  und  Alte"  findet  am  Sonnabend, 
17.  Juni  (bei  jedem  Wetter),  in  der  Heidenheimer 
Alb,  südlich  von  Herbrechtingen  statt.  Treff¬ 
punkt:  9  Uhr  Mühltalparkplatz  in  Eselsburg 
(  Fahrdienst  für  DB-Reisende  wird  eingerichtet). 
Verpflegung:  jeder  ist  seines  Proviants  eigener 
Träger.  Wanderstrecke:  rund  16  Kilometer,  über¬ 
wiegend  ebene  Wege.  Schuhwerk:  fest,  mit  Wan¬ 
dertauglichkeit.  Ausrüstung:  Regenzeug  nicht 
vergessen.  Zu  dieser  Wanderung  ist  jeder  herz¬ 
lich  eingeladen,  auch  Gäste  sind  willkommen. 
Anmeldungen  telefonisch  an:  Bayern:  Heinrich 
Lange,  Telefon  0  92  31  /6  44  49  (abends),  oder  Pa¬ 
tricia  Hilbig,  Telefon  0  89/8  71  42  84;  Baden- 
Württemberg/Rheinland-Pfalz:  Uwe  Faesel,  Te¬ 
lefon  0  70  62/2  31  90  (privat)  oder  0  71  44/ 
20  90  51  (dienstlich). 

Kinderfreizeit  -  Vom  13.  bis  20.  August  findet 
die  Kinderfreizeit  in  Graal-Müritz  (an  der  Ostsee) 
statt.  Nähere  Informationen  bei  Ren6  Nehring, 
Reuterstraße  6, 31303  Burgdorf,  Telefon  0  51  36/ 
8  29  52. 

Steuerberaterseminar-  Donnerstag,  29.  Juni,  9 
bis  17.30  Uhr,  „Internationales  Steuerberaterse¬ 
minar  Polen"  des  Arbeitszirkels  Wirtschaftsju¬ 
nioren  Ostpreußen  in  der  JLO  in  Wiesbaden.  Ver¬ 
anstalter:  Bundessteuerberaterkammer  und 
Handelsabteilung  Polnische  Botschaft.  Seminar¬ 
inhalt:  Investitionsrecht,  Handelsrecht  und  Steu¬ 
errecht  in  Polen,  speziell  ausgerichtet  auf  Bedürf¬ 
nisse  deutscher  Investoren.  Schweipunkt  des  Se¬ 
minars  ist  die  aktuelle  steuerliche  Situation  und 


Telefon  0  70  62/2  31  90  (privat)  oder  0  71  44/ 
20  90  51  (dienstlich)  erbeten. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(privat),  (03  37  01)  5  76  56  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

Sbd.,  24.  Juni,  Lötzen,  15  Uhr,  Deutschlandhaus, 
Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Raum  210. 
Sbd.,  24.  Juni,  Bartenstein,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Bau¬ 
de. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  22889  Tangstedt 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Sonntag,  25.  Juni,  15  Uhr, 
Treffen  in  den  ETV-Stuben,  Bundesstraße  96, 
Ecke  Hohe  Weide,  Eimsbüttel  (U-Bahn  Christus¬ 
kirche  oder  Schlump).  Jeder,  der  die  Gemein¬ 
schaftsreise  in  die  unvergessene  Heimat  mitge¬ 
macht  hatte,  möchte  bitte  von  seinen  Eindrücken 
und  auch  Erlebnissen  mit  den  dort  siedelnden 
Landsleuten  aus  Rußland  berichten.  Anschlie¬ 
ßend  Frühlingslieder  mit  dem  Singkreis,  Tanz 
und  Unterhaltung.  Spenden  kommen  den  Ruß¬ 
landdeutschen  zugute.  -  Bitte  vormerken:  Vom 
25.  bis  27.  August  findet  das  Treffen  aller  Elchnie- 
derunger  zum  Jubiläum  in  Nordhorn  statt. 

Gumbinnen  -  Sonnabend,  17.  Juni,  14.30  Uhr, 
Treffen  mit  Kaffeetrinken  im  Landhaus  Walter, 
Stadtpark,  Hindenburgstraße  2  (U-Bahn  Borg¬ 
weg).  Es  wird  herzlich  eingeladen. 

bensburg-  Sonnabend,  10.  Juni,  16  Uhr,  fröhli¬ 
cher  Nachmittag  mit  Volksliedern  im  Polizei¬ 
sportheim,  Stemschanze  4, 20357  Hamburg. 

SALZBURGER  VEREIN 
Vortrag  „Familienforschung"  -  Sonnabend, 
24.  Juni,  13  Uhr,  Treffen  mit  Vortrag  „Familien¬ 
forschung"  von  Dr.  Dr.  Hans  Baerfacker  im  Hotel 
„St.  Raphael",  Adenauerallee  41,  Hamburg 
(Nähe  Hauptbahnhof).  Gäste  herzlich  willkom¬ 
men. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Lahr  -  Zu  einer  Gedenkstunde,  „Wir  erinnern 
uns  -  Flucht  und  Vertreibung  vor  50  Jahren", 
hatte  der  Ostdeutsche  Lesekreis  ins  Hotel  Schulz 
eingeladen.  Gedanken  und  Erlebtes  dieser  Zeit 
wurden  aus  literarischen  und  selbsterlebten  Auf- 
Zeichnungen  von  Angela  Karl  und  Irma  Barraud 
vorgetragen.  Gedichte,  Berichte,  Selbsterlebtes 
aus  dieser  Zeit  vor  50  Jahren  wurden  abwechs¬ 
lungsreich  und  sachlich  vorgetragen,  denn  auch 
Flucht  und  Vertreibung  gehören  ms  Geschichts¬ 
bild.  Angela  Karl  erzählte  sehr  eindrucksvoll  von 
ihren  Erlebnissen  auf  dem  Fluchtweg  von  Kö¬ 
nigsberg  nach  Schleswig-Holstein.  Sie  schilderte 
den  Einfall  der  Russen,  den  sie  in  der  Nahe  der 


Alle  Well  eil  Ul  uitJVi  V. - . —  n 

sehen  Soldaten  ausgesetzt.  Es  war  ein  großes 
Glück,  daß  sie  in  diesem  Chaos  mit  ihren  Angehö¬ 
rigen  zusammenblieb.  Sie  berichtete  von  der  har¬ 
ten  Arbeit  der  Frauen,  die  über  sich  selbst  hrnaus- 
wuchsen,  um  das  tägliche  Üben  zu  meistern.  Im 
Jahre  1946  wurde  Angela  Karl,  zusammen  mit 


mren  Angenongen  von  den  Polen  ausgewiesen. 
In  einer  Schweigeminute  wurdeall  der  Menschen 
gedacht,  die  ihr  Leben  durch  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  lassen  mußten.  Irma  Barraud  beschloß  die¬ 
sen  nachdenklichen  Abend  mit  dem  Gedicht 
„Wagen  an  Wagen"  von  Agnes  Miegel.  Stadtrat 
Herbert  Winkler  bedankte  sich  bei  den  Vortra¬ 
genden  für  die  Gedenkstunde. 

Schorndorf  -  Dienstag,  20.  Juni,  14.30  Uhr, 
Treffen  in  der  Karl-Wahl-Begegnungsstätte,  Au- 
gustenstraße  4,  Schorndorf.  Mit  einem  Ratespiel 
und  Quizfragen  werden  die  Anwesenden  ihre 
Kenntnisse  über  die  Heimat  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  testen  und  auffrischen. 

Tübingen  -  Sonnabend,  17.  Juni,  14.30  Uhr, 
gemeinsame  Veranstaltung  mit  den  Schlesiern 
und  Sudetendeutschen  im  Hotel  „Stadt  Tübin¬ 
gen".  Alfred  Theisen,  Referent  für  Presse  und 
Öffentlichkeitsarbeit  beim  BdV  in  Bonn,  spricht 
zum  Thema  „Die  Vertreibung  der  Deutschen  - 
ein  unbewältigtes  Kapitel  europäischer  Zeitge¬ 
schichte".  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon  (0  89) 
3  15  25 13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Landesgeschäftsstelle: 
Ferdinand-Schulz-Allee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Erlangen  -  Donnerstag,  22.  Juni,  18  Uhr,  Tref¬ 
fen  in  der  Gaststätte  „Einkehr",  Büchenbach. 

Fürstenfeldbruck  -  An  der  „Mai-Wanderung" 
beteiligten  sich  bei  strahlendem  Sonnenschein 
die  Mitglieder  der  Gruppe  recht  zahlreich.  Mit 
dem  Auto  ging  es  zum  Ausflugslokal  „Schuster¬ 
häusl"  mit  Biergarten,  und  von  dort  aus  wurden 
kleine  Wanderungen  unternommen.  Die  rüsti¬ 
gen  Senioren  aber  bewältigten  die  Gesamtstrecke 
noch  mit  dem  Fahrrad.  Vorsitzende  Susanne  Lin¬ 
demann  konnte  sich  abschließend  über  die  gelun¬ 
gene  Veranstaltung  freuen. 

Mühldorf-Waldkraiburg  -  Sonnabend,  24. 
Juni,  15  Uhr,  Treffen  zum  Kaffeenachmittag  im 
Gasthaus  „Duschei",  Marienplatz,  Ampfing. 

München  Ost/West  -  Mittwoch,  21.  Juni,  15 
Uhr,  Treffen  der  Damengruppe  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5,  München. 

Nürnberg  -  Freitag,  9.  Juni,  15  Uhr,  Dia-Vor- 
trag  über  aas  Memelland  im  Stadtparkrestau¬ 
rant.  Den  Vortrag  hält  das  Mitglied  Melanie  Cza- 
ko.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Starnberg  -  Sonnabend,  24.  Juni,  15  Uhr,  Dia- 
Vortrag  „Die  Isar"  im  Münchner  Hof,  Starnberg. 
Referent:  Lm.  Liske.  Mitglieder  und  Gäste  sind 
herzlich  eingeladen. 

Landesgruppe  Brandenburg 

Landesvorsitzender  Hartmut  Borkmann,  Telefon 
(03  38  31)  3  03  82,  Dorfstraße  16c,  14778  Roskow.  Eh¬ 
renvorsitzender  Georg  VögerL  Buggestraße  6, 12163 
Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Fax  (0  30)  8  21  20  99 

Brandenburg/Havel  -  Donnerstag,  22.  Juni,  14 
Uhr,  Treffen  im  Club  der  Volkssolidarität  in  der 
Hauptstraße.  Es  wird  der  dritte  Teil  des  Films 
„Ostpreußen  aus  der  Luft"  gezeigt. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbrunner  Straße  19, 28816  Stuhr 

Bremen-Mitte  -  Donnerstag,  22.  Juni,  15.30 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  (ausnahmsweise 
am  vierten  Donnerstag  im  Monat)  im  Hotel 
„  Westfalia",  Langemarckstraße.  Es  wird  ein  offe¬ 
ner  Heimatnachmittag  für  alle  Mitglieder.  Walter 
Rosenbaum  aus  Bremerhaven,  Vorsitzender  der 
Ortsgemeinschaft  Cranz,  fuhr  mit  öffentlichen 
Verkehrsmitteln  (Linienbussen)  über  Danzig 
preiswert  in  das  nördliche  Ostpreußen  und  wird 
über  seine  Erlebnisse  und  Eindrücke  berichten. 
1 50  Dias  werden  Königsberg,  vor  allem  aber  Rau¬ 
schen,  Cranz  und  den  russisch  verwalteten  Teil 
der  Kurischen  Nehrung  zeigen. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  TeL 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  DiUenburg 

Darmstadt  -  Sonnabend,  24.  Juni,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  im  Städtischen  Seniorentreff  Neu-Kranich- 
stein,  Grundstraße  2-8  (EKZ).  Nach  der  Kaffeeta¬ 
fel  Dia-Vortrag  „Auf  Kulturwegen  ins  Riesenge¬ 
birge"  von  Brigitta  und  Klaus  Frankenberg. 

Erbach  -  Sonnabend,  17.  Juni,  Fahrt  nach  Ga- 
dem/Wald-Michelbach.  Ziel  ist  die  lebensge¬ 
treue  Elchgruppe  mitten  im  Freizeitzentrum  von 
Gadern.  Nach  der  Besichtigun  dieses  wunder¬ 
schönen  Freizeitparks  wird  im  Ort  Gadern,  Kon¬ 
ditorei  Jöst,  zum  Kaffeetrinken  eingekehrt.  An¬ 
schließend  geht  die  Fahrt  über  verschlungene 
Odenwaldstraßen  hoch  zur  Tromm.  Sie  ist  der 
zweithöchste  Berg  des  Odenwaldes.  Nach  aus¬ 
giebigen  Spaziergängen  wird  gemeinsam  in 
Raubach,  Berghof,  das  Abendessen  eingenom¬ 
men.  Abfahrtzeiten  an  folgenden  Haltestellen: 
12.30  Uhr  Höchst,  Altenheim,  Hohebergw.;  12.35 
Uhr  Höchst,  Haltestelle  Kaufhaus  Jöst,  Parkplät¬ 
ze  sind  am  Sa.  Montelianer  PL;  12.45  Uhr  Bad- 
König,  Kurgarten;  12.55  Uhr  Michelstadt,  Bahn¬ 
hof;  13  Uhr  Stockheim,  Haltestelle;  13.05  Uhr  Er¬ 
bach,  Haltestelle  Martin-Luther-Straße;  13.20 
Uhr  Beerfelden,  Bahnhof;  13.35  Uhr  Finkenbach, 
Haltestelle.  Rückkehr  etwa  20  Uhr.  Für  weitere 
Fragen  steht  Gabriele  Fischer,  Michelstadt,  Tele¬ 
fon  0  60  61/22 11,  zur  Verfügung. 


Bismarck-Lyzeum  Königsberg  -  Lange  war  unsere  Leserin  Edith  Bondzio,  geborene 
Engelien,  auf  der  Suche  nach  einem  Foto  aus  ihrer  Schulzeit.  Erst  ein  Gesuch  in  der 
Rubrik  „Die  ostpreußische  Familie"  unserer  Wochenzeitung,  die  sie  seit  1950  liest, 
brachte  den  Erfolg.  Von  Ursula  Simon,  geborene  Quandt,  erhielt  sie  zwei  Vergröße¬ 
rungen:  Eine  Ablichtung  des  Lehrerkollegiums  und  ein  Klassenfoto.  „Ihr"  Klassen¬ 
bild  stellt  die  Untersekunda  des  Schuljahrs  1925/26  dar.  Edith  Bondzio  nennt  die 
Namen  der  Mitschülerinnen,  von  links  nach  rechts,  von  oben  nach  unten:  „Christel 
Hafke,  Margret  Lange,  Elisabeth  Schmidt,  Regina  Reh,  ?,  Gisela  Bremer,  Gerda  Prieß, 
Elisabeth  v.  Alt  Stutterheim;  Klassenlehrerin  Studienrätin  Charlotte  Meyer,  Irma 
Lemke,  Anneli  v.  Alt  Stutterheim,  Margot  Reinke,  Erika  Wichmann,  Adelheid  Hantel, 
Christel  Weiß,  Erika  Frank,  Irene  Gandraß;  Mathilde  Kah,  Elsa  Ruppert,  Edith  Enge¬ 
lien,  Senta  Thrun,  Hildegard  Isakowski,  Lore  Brettschneider;  Margarete  Klein,  Ruth 
Liese,  Ursula  Quandt,  Edith  Haase,  Ruth  Behrendt,  Eva  Kuhn;  Liselotte  Poplessowitz, 
Gerda  Scott,  Hildegard  Reck,  Edith  Siebert,  Margret  Andree,  Gerda  Lambeck,  Marie- 
Luise  Heckmann.  Nicht  anwesend  waren  die  Mitschülerinnen  Luise  Schwarz,  Lore 
Prenzel,  Christel  Gotzhein  und  Ruth  Prieß."  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erin¬ 
nerungsfoto  1049"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Ham¬ 
burg-Harvestehude,  werden  an  die  Einsenderin  weitergeleitet.  H.  S. 


Heppenheim -Sonntag,  25.  Juni,  11  Uhr,  tradi¬ 
tioneller  Sommertreff  mit  Darbietungen  im  Club¬ 
haus  des  Geflügelzuchtvereins  Lautertal-Rei¬ 
chenbach.  Zum  Mittagessen  gibt  es  Prager  Schin¬ 
ken  mit  Kartoffelsalat.  Kuchenspenden  sind  er¬ 
beten.  Diese  Veranstaltung  wira  zusammen  mit 
dem  BdV  Lautertal-Reicnenbach  ausgeführt. 
Auskünfte,  auch  wegen  Mitfahrgelegenneit,  bei 
Hans-Ulrich  Karalus,  Telefon  0  62  52/7  35  25. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05  11)  71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Braunschweig-Stadt  -  Bei  der  letzten  Veran¬ 
staltung  berichtete  Manfred  Kallmeyer  von  der 
Arbeit  des  Volksbundes  Deutsche  Kriegsgräber- 
fürsorge.  Während  in  Westeuropa  die  Arbeiten 
im  wesentlichen  auf  das  Sichern  der  bereits  beste¬ 
henden  Friedhöfe  ausgerichtet  ist,  gibt  es  im  ost¬ 
europäischen  Raum  neue,  große  Aufgaben.  In 
den  vielen  Jahren,  da  nichts  getan  werden  konn¬ 
te,  sind  ehedem  vorhandene  Friedhöfe  überwu¬ 
chert,  wurden  Gräber  geplündert,  sind  Zeitzeu- 

§en  nur  noch  schwer  zu  finden.  Im  russischen 
ereich  sind  die  Veteranen  dagegen,  daß  für 
deutsche  Gefallene  würdige  Stätten  errichtet 
werden.  Abgesehen  von  diesen  Schwierigkeiten 
gilt  es,  körperliche  Strapazen  zu  überwinden,  die 
durch  unwegsames  Gelände  und  oftmals  Scha¬ 
ren  von  Mücken  bedingt  sind.  Der  Referent  konn¬ 
te  mittels  einer  ZDF-Reportage  das  Gesagte  an¬ 
schaulich  machen.  Am  Schluß  erhielt  er  außer 
dem  dankbaren  Beifall  der  Zuhörer  eine  ansehn¬ 
liche  Spende  für  die  Arbeit  des  Volksbundes. 

Goslar  -  Sonnabend,  24.  Juni,  15  Uhr,  Heimat¬ 
nachmittag  im  Paul-Gerhard-Haus,  Martin-Lu- 


Gesundheitsvorsorge  und  -Förderung  halten.  In¬ 
formationsmaterial  und  Proben  der  Herstellerfir¬ 
men  werden  gratis  zur  Verfügung  gestellt.  Eine 
Diskussion  ist  möglich.  Außerdem  besteht  die 
Möglichkeit,  sich  fiir  die  Halbtagsbusfahrt  am  12. 
Juli  anzumelden. 

Göttingen  -  Der  Vorsitzende  der  Ortsgruppe, 
Alfred  Wermke,  gibt  bekannt,  daß  die  43.  Ehren¬ 
malfeier  am  3.  September,  11.15  Uhr,  im  Rosen¬ 
garten  zu  Göttingen  selbstverständlich  stattfin¬ 
det.  Um  anderslautenden  Meldungen  entgegen¬ 
zutreten,  ist  es  dem  Vorstand  der  Ortsgruppe 
Göttingen  ein  besonderes  Anliegen,  diese  Mittei¬ 
lung  zu  machen. 

Hannover  -  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  fand  im  City-Restaurant,  Saal  „Hanno¬ 
ver  ,  statt.  Nach  der  Kaffeetafel  eröffnete  der  mit 
der  Wahrnehmung  der  Geschäfte  eines  Vorsit¬ 
zenden  vorübergehend  beauftragte  Wilhelm 
Czypull  die  Jahreshauptversammlung.  Er  be¬ 
grüßte  die  Anwesenden  und  war  über  das  zahl¬ 
reiche  Erscheinen  der  Mitglieder  erfreut.  Als  Gast 


der  Versammlung  wurde  der  Bezirksvorsitzende 
der  Bezirksgruppe  Hannover,  Dr.  Hans  Dem¬ 
bowski,  begrüßt.  Besonders  begrüßt  wurden 
auch  der  Sprecher  der  Insterburger,  Heinz  Albat, 
die  Sprecherin  der  Königsberger,  Roswitha  Kuli- 
kowski,  und  die  Sprecherin  der  Frauengruppe, 
Liselotte  Bodeit.  Es  folgte  die  Verlesung  des  Pro¬ 
tokolls  der  Jahreshauptversammlung  vom  ver¬ 
gangenen  Jahr.  Das  Protokoll  wurde  einstimmig 
genehmigt.  Auf  der  Tagesordnung  standen  Neu¬ 
wahlen  des  Vorstandes  und  Neufassung  der  Sat¬ 
zung.  Den  Geschäftsbericht  über  das  vergangene 
Jahr  gab  der  Vorsitzende  Wilhelm  Czypull.  Der 
besondere  Dank  galt  der  Sprecherin  der  Frauen¬ 
gruppe,  Liselotte  Bodeit,  da  sie  die  Hauptarbeit  in 
der  Gruppe  geleistet  hat.  Er  berichtete  über  die 
Großveranstaltung  Ostpreußen  im  Festsaal  der 
Weser-Ems-Halle  in  Oldenburg  anläßlich  des 
650jährigen  Bestehens  der  Stadt  Oldenburg  unter 
dem  Leitwort  „50  Jahre  Flucht  und  Vertreibung  - 
Ostpreußen  lebt".  Die  Sprecherin  der  Frauen¬ 
gruppe,  Liselotte  Bodeit,  trug  den  Tätigkeitsbe¬ 
richt  rür  das  vergangene  Jahr  vor.  Der  Kassenbe¬ 
richt  des  vergangenen  Jahres  wurde  von  Gertrud 
Kensy  und  für  aie  Frauengruppe  von  Ilse  Nagel 
vorgetragen.  Die  Kassenprüfer  Dora  Pfeiffer  und 
Siegfried  Matthes  hatten  keine  Beanstandungen 
und  stellten  den  Antrag  auf  Entlastung  der  Kas¬ 
senwarte  und  des  gesamten  Vorstandes.  Dem 
Vorstand  sowie  der  Frauengruppe  wurde  ein¬ 
stimmig  Entlastung  erteilt.  Wünelm  Czypull 
dankte  dem  stellvertretenden  Vorsitzenden 
Ewald  Bodeit  für  seine  jahrzehntelange  Arbeit  als 
Vorstandsmitglied  auf  den  verschiedensten  Ebe¬ 
nen  und  ernannte  ihm  zum  Ehrenvorsitzenden. 
Fortsetzung  über  den  weiteren  Verlauf  der  Jah¬ 
reshauptversammlung  folgt  in  einer  der  nächsten 
Folgen  des  Ostpreußenblattes. 

Holzminden  -  Der  Vorsitzende  der  Gruppe 
hatte  zu  einer  Fahrt  nach  Waldhausen  in  Ooer- 
österreich  in  die  herrliche  Landschaft  des  Strud- 
gaus  eingeladen.  Es  sollte  eine  achttätige  Reise 
werden,  an  die  sich  alle  gern  erinnern  würden. 
Von  Holzminden  ging  es  mit  dem  Bus  nach 
Waldhausen  ins  Hotel  „Zur  Post".  Der  erste  Tag 
begann  mit  einem  kleinen  Rundgang  durch  den 
Ort  mit  dem  typischen  münlviertlerischen 
Marktplatz.  An  den  folgenden  Tagen  führten 
zahlreiche  Ausflüge  die  Gruppe  unter  anderem 
durch  die  Wachau  zum  Stift  Melk,  nach  Wien 
zum  Stephansdom  und  der  Spanischen  Reitschu¬ 
le,  in  das  Mühlviertel  und  nach  Linz.  Das  Ende 
dieser  erlebnisreichen  Tage  wurde  mit  einem  ge¬ 
selligen  Zusammensein  bei  schöner  Musik  gefei¬ 
ert.  Daß  alles  so  reibungslos  ablief  und  jedes  Pro¬ 
gramm  mit  soviel  Engagement  gestaltet  wurde, 
verdankt  die  Reisegruppe  dem  Busfahrer  Karl- 
Heinz  Heinicke  von  der  Firma  Ostermann.  Ein 
großer  Dank  galt  aber  auch  dem  Vorsitzenden 
und  Organisator  der  Fahrt,  Lothar  Brzezinski, 
und  seiner  Frau. 

Oldenburg  -  Zur  veigangenen  Veranstaltung 
der  Frauengruppe  in  Oldenburg  konnte  die  Lei¬ 
terin  Margot  Zindler  Rudolf-Dieter  Mentz  begrü¬ 
ßen,  der  seinen  Vortrag  über  das  Leben  und  Wir¬ 
ken  der  Königsbergerin  Käthe  Kollwitz  mit  Auf¬ 
nahmen  ihrer  sozialkritischen  Werke  belegte.  Er 
sprach  auch  über  ihren  Lebensweg  und  unter- 
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wack  halten,  und  für  die  musikalische  Umrah- 
•  „Ohligser  Männerchor  von 

_ Veranstaltung  der  BdV-Kreis- 

verbände  Remscheid,  Solingen,  Wermelskirchen 
-  —  >rtal.  Busanmeldungen  erbeten  an: 

_ _ _ Postfach  19  01  68, 42701  Solingen, 

Telefon  und  Fax  02  12/31  29  75. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vor».:  Dr.  WolfgangThiine,  Wormser  Straße  22, 55276 
‘  ’  I 

Neustadt  -  Sonntag,  2.  Juli,  Sommerausflug. 
Um  7.40  Uhr  trifft  sich  dieGruppe  auf  dem  Bahn¬ 
hof  Neustadt  und  fährt  mit  dem  Zug  nach  Karls- 
ird  der  Zoo  besucht  und  um  11.30 
»in  den  Zoo-Terrassen 

. . -  — juemen  Wegen  können 

die  Teilnehmer  den  verschiedenen  Land-  und 
Wassertieren  zuschauen.  Um  15.30  Uhr  noch¬ 
mals  Treffen  in  den  Zoo-Terrassen  zu  einer  ge¬ 
meinsamen  Kaffeetafel.  Gegen  18  Uhr  wird  die 
Gruppe  wieder  auf  dem  Bahnhof  in  Neustadtein- 
treffen.  Der  Fahrpreis  pro  Person  beträgt  nach 
dem  „Schönen  Wochenend  ticket"  3  DM.  Für  die 
zahlenden  Mitglieder  übernimmt  die  Kreisgrup- 
.  die  Eintrittskosten  in  den  Zoo.  Verbindlicher 
Anmeldeschluß  für  den  Sommerausflug  ist  der 
20.  Juni  bei  Otto  Waschkowski,  Telefon  8  62  44.  - 

_  In  dem  Monat  August  findet  keine  Zusammen- 

emannt.  Die  Kö-  kunft  statt, 
it,  die  ab  1996  die  Landesgruppe  Saar 

Vors.:  Heinz  Mix,  Eisenbahnstraße 42, 66539  Neunkir¬ 
chen,  Telefon  0  68  21/4  14  58. 

Landesgruppe  -  Dienstag,  13.  Juni,  15  Uhr, 


malte  ihre  Zeit  in  der  Hauptstadt  Ostpreußens  Zwikla,  in  dem  Saal  der  Nordstadthalle  zum  tra- 
mit  Bildern,  die  die  Landsleute  ganz  besonders  ditionellen  Frühlingsfest  willkommenheißen,  mung  sorg 
ansprachen.  Dankbarer  Applaus  wurde  ihm  zu-  Besonders  herzlich  wurden  Bürgermeister  Dr.  18«*  •  Ls  is 
teil.  Bertold  Reinartz  MdB  und  Siegfried  Zellmg  MdL  verb^r.de  Per“'"’ 

begrüßt.  Natürlich  erinnerte  der  Vorsitzende  und  Wuppen 
Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  auch  an  die  grausame  Flucht  und  Vertreibung  Else  Fleischer, 

Vor».:  Dr.  Ehrenfned  Mathiak.  Geschäftsstelle:  Tel.  vor  50  Jahren,  und  Stellte  mit  auem  es  , 

(02 11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf  auch  heute  noch  vielen  Menschen  das  Recht  aut  j 

Bad  Godesberg  -  Dank  der  Presse  konnte  die  R?j,Pat  v  erwehrt  w-ird  _  Zusammen  Vor»  Dr.  W 

Gruppe  noch  einen  guten  Besuch  ru  ihn« .Mai.  iSSSrrafon^Niiss^nd  bor.eichnete  Opp.nh.in, 

Landsleute  mit  ihren  Gästen  freuten  sich  über  ein  Sller|*?,8  A“cb  m  '  ans  den 

buntes  Programm.  Zunächst  wurde  der  Mai  „ein-  j^hUe"dJtgSen  frausam  ind  unmen^h-  ruhe.  Dort  w 

fenn  ine  V?^eÄ&gNo"  bradÄ  Kurt  Zwikla  für  die  £°ße  Jei^une  an  all«i  eingenommen.  Auf^eq, 

Anwesenden  das  ostdeutsche  Brauchtum  nahe.  Veranstaltungen,  die  auch  gleichze  g 
Da  das  Brauchtum,  das  sich  um  den  Maibaum  )y®*?  zur  Heimat  sei.  g 

rankt,  fast  in  allen  Gegenden  ähnlich  ist  und  zu-  Beifall  trat  die  Volkstanzgruppe  der  Neusser  Ost- 
dem  der  Monat  Mai  3er  Monat  der  Liebenden  preußen  unter  Leüung  von  ln_8eT^hCT.  m  Aren 
und  der  Liebe  ist,  ging  Gisela  Noll  auch  auf  das  ostpreußischen  Trachten  auf.  Auch  e  i  g 
ost-  und  westpreußische  Hochzeitsbrauchtum  Tanzpaar  vom  TD  Rot  weiß  Düsseldorf  hihrte  m  tretl 
ein.  Untermalt  wurde  diese  Veranstaltung  vom  gekonnter  Weise  moderne  Tanze  auf.  Eine  Eh- 

OstdeuLschen  Heimatchor  und  vom  Duo  Susan-  bf°"tere!: Art  koPnte  decr  V?r,SltZe^eJmr 

ne  und  Günter  Brenner.  Damit  auch  der  Tanz  im  Laute  d«  Abends  vornehmen.  Er  überreichte  der  pe 
Maien  nicht  zu  kurz  kam,  traten  die  Bonner  Zoll-  l^P^H^gen  Leiterin  der  Frauengruppe,  g 
kanonen  mit  temperamentvollen  Tänzen  auf.  Für  Rif  *««  Verdienste  die  Ehrenurkunde  der 
einige  Landsleute  aus  dem  Vorstand  sollte  dieser  Ortsgruppe  Neuss,  auch  wurde  sie  zur  Ehren  vor- 
Nachmittag  in  besonderer  Erinnerung  bleiben,  sitzenden  der  Frauengruppe 
Der  LOLandesvorsitzende  von  Nordrhein-  jugsbergorin  Ursula  Scmmkal 
Westfalen,  Dr.  Ehrenfried  Mathiak,  war  eigens  Frauengruppe  leiten  wird,  wurde  den  Landsleu- 
gekommen,  um  einige  Mitglieder,  die  sich  beson-  jf ' P  vorgestellt.  Der  Vorsitzende  wünschte  ihr  viel 
3ers  um  die  Arbeit  in  der  Gruppe  verdient  ge-  Erfolg  und  eine  glückliche  Hand  für  ihr  neues 

macht  hatten,  auszuzeichnen.  So  erhielten  Irm-  Amt.  Nlit  der  Ward  der  neuen  Maikonigin  fand  „  ■"/  F  „  CaföGuten- 

eard  ßnreharrit  (Leiterin  der  Franenenmne)  Hel-  dieser  Abend  einen  krönenden  Abschluß.  Kulturtreffen  der  trauengruppt  im  „caiecjuten 

mut  Ziemann  (^ell vertretender  Ordert  ^lm^en-Sonntag,25. Juni  1 1  Uhr, Gedenk-  bejgJ 

und  Otto  Kröber  (langjähriger  Schatzmeister)  das  hr.e  Hycfit  und  Vertreibung  vorder  Gäste  un^InteSsenten 

Verdienstabzeichen.  Die  Vorsitzende  Gisela  Noll  Gedenkstätte  des  Deutschen  Ostens  auf  Schloß  ladt  herzlich  ein  auch  Gaste  und  Interessenten 

erhielt  das  Ehrenzeichen.  Burg  an  der  WuPPer-  °ie  Rede  wird  Ortwin  Lo-  sind  willkommen. 


Nachrichten 
aus  Ostpreußen 
und  Pommern 


JBÜtr  gratulieren 


Johannis-Feier  nach  Oerlinghausen.  Abfahrt: 

1 2.58  Uhr  Endstation  Sieker  mit  Bus  der  Linie  38. 

Anmeldung  bis  zum  22.  Juni  im  Büro  HdT,  don-  . 

nerstags  von  16  bis  17  Uhr,  oder  telefonisch  bei 
den  Damen  Matthies  (44 1 1  25)  und  Kiehl 

(6  08  22).  Fortsetzung  von  Seite  12 

Dortmund-Montag,19.Juni,14.30Uhr,Teffen  Pissarek,  Fritz,  aus  Lyck,  jetzt  Grenzweg  29,  Eiweleit,  Franz,  aus  Tutschen,  Kreis  Ebenrode, 
in  den  Ostdeutschen  Heimatstuben,  Landgrafen-  47533  Kleve,  am  15.  Juni 

schule.  Märkische  Straße.  Rodner,  Magdalena,  geb.  Dahms,  aus  Eydtkau, 

Köln  -  In  einem  kurzen  Tätigkeitsbericht  faßt  Kreis  Ebenrode, jetzt  Weißbachstraße  29, 44139 
die  Frauengruppe  ihre  Veranstaltungen  der  ver-  Dortmund,  am  13.  Juni 
gangenen  Monate  zusammen.  Außer  den  Hei-  Rüsse,  Friedrich,  aus  Lötzen,  jetzt  Totenhofweg 
matnachmittagen  gab  es  eine  Abweichung  vom  3, 58095  Hagen,  am  16.  Juni 
üblichen  Programmablauf  durch  den  Karneval.  Steinke,  Lotte, geb.  Albrecht, aus Stahnken,  Kreis 
Auch  das  „Dreigestim"  Prinz,  Bauer  und  Jung-  Lyck,  jetzt  Birkenstraße  49, 65428  Rüsselsheim, 

frau  machte,  wie  schon  einige  Jahre  vorher,  sei-  am  13.  Juni 

nen.  Besuch.  Die  Veranstaltungen  der  Frauen-  Wendt,  Lotte,  aus  Lyck,  jetzt  Am  Weedespring 
gruppe  sind  immer  sehr  gut  besucht  Vera  Plau-  24,  37077  Göttingen,  am  15.  Juni 
mann  kann  meistens  etwa  120  Personen  begrü-  Wolff,  Curt,  aus  Neukirch,  Tilsit  und  Breiten- 
ßen,  auch  konnten  einige  neue  Mitglieder  aufge-  stein,  jetzt  Haagweg  5, 61231  Bad  Nauheim 
nommen  werden.  Die  Wahlen  ergaben  folgendes  Zirkel, 

Ergebnis:  Als  Leiterin  der  Frauengruppe  wurde  Fest 
Vera  Plaumann  wiedergewählt.  Die  beiden  Ver¬ 
treterinnen  sind  Lieselotte  Risch  und  Margot 
Wonneberg.  Schriftführerin  wurde  Edith  zum  * 

Adams,  Kassiererin  und  Karteiführerin  Gerda  Baurei 
Rausch  und  Leiterin  der  Handarbeitsgruppe  Eli-  Sold 
sabeth  Böttcher.  Beisitzerinnen  wurden  Evama-  0684 
ria  Kühnast-Radke  und  Charlotte  Bleyer.  Wäh-  Becke: 
rend  einer  Veranstaltung  stellte  sich  Bernhard  Fan« 

Knappstein  der  Frauengruppe  als  Landesvorsit-  J5.  J 
zenaer  der  JLO  Nord rhein- Westfalen  vor.  Auch  Brück: 
das  Gedenken  an  die  Vertreibung,  mit  festlichem  binn 
Tafelschmuck  zum  bevorstehenden  Muttertag,  ?,  82 
und  die  Fahrt  zusammen  mit  dem  BdV-Kreisver-  Dickrr 
band  Köln  nach  Bonn  zur  Kundgebung  „50  Jahre  Dan 
Flucht  und  Vertreibung  -  Unrecht  bleibt  Un-  n  ”or*' 
recht"  waren  wieder  besondere  Veranstaltungen.  Doma 
Es  folgte  ein  Ausflug,  unter  anderem  mit  dem  burj: 

Besuch  der  Landesgartenschau  in  Grevenbroich.  I11'11 
Ein  weiterer  Tagesausflug  in  die  Eifel  ist  schon  Fnck, 
ausgebucht.  Vom  3.  bis  10.  August  ist  ein  Urlaub  Farn 
mit  Vera  Plaumann  in  Wasserliersch  bei  Trier  aIP 


Molgedev,  Johannes  Julius,  aus  Gutenfeld,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Wolfratshauser  Straße 
101, 81379  München,  am  14.  Juni 
Papajewski,  Paul,  aus  Paterschobensee,  Kreis 
Orteisburg,  Jetzt  Akazien  weg  19,  21745  Hem¬ 
moor,  am  2o.  Mai 

Pogoda,  Hildegard,  aus  Lyck,  jetzt  Thünahofer 
Straße  13, 96337  Ludwigstadt,  am  10.  Juni 
Rolle,  Charlotte,  geb.  Zimmermann,  aus  Gum¬ 
binnen,  Fromeltstraße  18,  jetzt  Wietholzstraße 
16, 38835  Osterwiek,  am  15.  Juni 
Salz,  Gerhard,  aus  Jarken,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Rosa-Luxemburg-Straße  36,  15366  Neuenha¬ 
gen,  am  13.  Juni 

zum  75.  Geburtstag 

Asch,  Hildegard,  geb.  Monnee,  aus  Königsberg, 
jetzt  Wielandstraße  30,  65187  Wiesbaden,  am 
11.  Juni 

Awgustinowice,  Luise,  geb.  Reetz,  aus  Moithie- 
;eb.  Karpinski,  aus  Lyck,  nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Meckmanns  weg  74, 
\  jetzt  Ostlandweg  20, 46325  481 63  Münster,  am  12.  Juni 

li  Baginski,  Meta,  geb.  Uredat,  aus  Sammelhofen, 

,  aus  Soldau,  Kreis  Neiden-  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Zu  den  Buchen  23, 
3rf 5 1,27383 Scheeßel,  am  14.  47269  Duisburg,  am  1 1.  Juni 

Brack,  Fritz,  aus  Georgsfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
enhagen,  Kreis  Königsberg-  Moorbadplatz  12, 32549  Bad  Oeynhausen,  am 
■nstraße  5,  74399  Walheim,  10.  Juni 

Dongowski,  Edith,  geb.  Zebrowski,  verw.  Send- 
zik,  aus  Röschken  und  Thyrau,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Am  Krückenhof,  41 515  Grevenbroich,  am 
17.  Juni 

ora,  Erika,  geb.  Ammon,  aus  Königsberg, 
Friedl.  Torplatz  1  und  Viehmarkt  5a,  jetzt 
Scheeßeler  Straße  20,  17166  Teterow,  am  13. 


Leverkusen  -  Sonnabend,  24.  Juni,  15  Uhr,  Rreis  Lyck,  jetzt  Waterloostraße  8, 37130  Gier 
Sommerfest  im  Haus  Ratibor.  Diverse  Spielwett-  ^  13  u11!,  „  , 

bewerbe  und  Musik  sowie  einiges  mehr  stehen  Hödtke,  Eva,  geb.  Krause,  aus  Sand,  Kreis  Preu 
auf  dem  abwechslungsreichen  Programm.  Gau-  Eylau,  letzt  Gobenstraße  66d,  42551  Vel 

menfreude  soll  der  köstliche,  nach  Großmutters  .  bert,  am  14.  Juru 

Rezept  gebackene  Kuchen  bereiten.  Allen  Ku-  ^°PF,e,!'  j8^rd'aus  Neuhausen,  Krm  Königs 
chenspendem  wird  schon  jetzt  gedankt.  Für  das  Per8'F^IJd'  J^t  Hermesstieg  2,  22927  Groß 
leiblicne  Wohl  sorgt  die  „Kücnenmannschaft"  p  n?d  ?,La?il  * lunL  ,.  .... 

mit  „Chefkoch  Willi".  Kinder  sind  herzlich  will-  clfr»  ^^aiSeu  aus 9u,r?£l?l3?.n/  Albrechtstta 

kommen.  Aus  organisatorischen  Gründen  sind  j  J6*2*  Fleh  weg  8, 33335  Gütersloh,  am  13 

Anmeldungen  bei  den  Eheleuten  Pelka,  Telefon  c  ..  .  ....  ■  „  , 

02  14/9  57  63,  erwünscht. -Sonntag,  25.  Juni,  11  c^C1S  iNo' 

Uhr,  Gedenkstunde  des  BdV  Leverkusen  zum  50.  ^‘nnBurpjetztOkerstraße64,38179Schwulper 

Jahrestag  der  Flucht  und  Vertreibung  auf  dem  ^  ,  , 

Manforter  Friedhof.  Ein  Gedenkstein  zu  Ehren  •  .  .  ,,  c  uL- S^Vr& 

der  Millionen  Opfer  wird  am  Ostdeutschen  >enbrmkstraße  19<  59329  Wadersloh 

Kreuz,  Gedenkstätte  der  Ostdeutschen  Heimat,  ,  .  .  kX,  __ 

auf  dem  Manforter  Friedhof  enthüllt  und  von  .  ??=/»  'R..riin'  ,  *  ,  iVC.k'  i0*21  Myrtenweg  Z.  / 

Geistlichen  beider  Konfessionen  eingeweiht.  Tnr'u„r  n;n  . , '  ,4  V  . 

Eine  Ansprache  wird  gehalten  und  ein  Kranz,  nie-  Si'f'A  Dr0|'  aus  Ge,8^aH 

dergelegt.  Den  musikalischen  Beitrag  in  Wort  Straße  U&  26127 

und  Lied  leistet  der  Chor  „HeimatmeTodie"  des  Westendnrl^rhari  ,'tUlllL  c.  .  ... 

BdV  Leverkusen.  Es  wird  herzlich  für  die  Spen-  ^  ^  '  8t:blS‘[,elskl'ifusl  Finden 

den  für  den  Gedenkstein  gedankt.  fe  Wossidlostraße  25 

Mönchengladbach  -  Sonntag,  18.  Juni,  14.30  \Villim  V.irt  a.H'rwt  iJUn*  ^  n 
Uhr,  Treffen  der  Ermländer  in  der  St.-Anna-Kir-  n  \7\afn\a  ^‘-'^^urg,  letzt  Prangenstra 

che,  Annakirchstraße  88.  Pfarrer  Guido  Rod-  17' 28203  Bremen' am  11  Jun‘ 
heudt  wird  mit  den  Teilnehmern  das  hl.  Meßop¬ 
fer  feiern.  Für  das  anschließende  Beisammensein  zum  80.  Geburtstag 

im  Pfarrheim  wird  um  Kuchenspenden  gebeten.  Chaborski,  Willi,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteis 
Wünschenswert  wäre  es  auch,  wenn  einige  Teil-  bürg,  jetzt  Kurhausstraße  81 , 44652  Herne,  am 
nehmer  heimatliche  „Spichtchen"  oder  „Verteil-  10.  Juni 

chen"  vortragen  würden.  Droschinski,  Gertrud,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck 

Neuss  -  Viele  Landsleute,  Freunde  und  Gäste  jetzt  Ohkampring  55,  22339  Hamburg,  am  15 
konnte  der  Vorsitzende  der  Ortsgruppe,  Kurt  Juni 


Auf  der  Tuete  25,  59427  Unna,  am  1 1  Juni 
Engfer,  Hedwig,  geb.  Jeromin,  aus  Königsdorf, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Albrechtstraße  48c, 
12103  Berlin,  am  1  Ol  Juni 
Gehrmann,  Emst,  aus  Arys,  Bronsartstraße  5, 
jetzt  Hagedomweg  18, 57076  Siegen,  am  2.  Juni 
Hahn,  Erna,  geb.  Müller,  aus  Gumbinnen,  Fried- 
nchstraße  19,  jetzt  Breslauer  Straße  38,  65203 
Wiesbaden,  am  17.  Juni 

Hartmann,  Anneliese,  geb.  Abramzik,  ausGram- 
Orteisburg,  jetzt  Helmholtzweg  7, 
70191  Stuttgart,  am  151  Juni 
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fcasöfljntuffotbran 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1995 


9.  -11.  Juni,  Bartenstein:  Kirchspieltreffen 
Friedland.  Gasthaus  Dierks,  Nienburg/ 
Weser. 

9.-11.  Juni,  Fischhausen:  Ortstreffen  Pill- 
koppen,  Hotel  „Bürgerbräu",  Osna¬ 
brück,  Blumenhaller  Weg  41. 

9.  -12.  Juni,  Gerdauen:  Treffen  der  Norden¬ 
burger  Schulfreunde.  Hotel  Seehof,  Net¬ 
zen. 

9.  / 10.  Juni,  Heilsberg:  Kreistreffen.  Papen¬ 
burg/Ems. 

10.  Juni,  Sensburg:  Ortstreffen  Jakobsdorf. 
Hotel-Restaurant  Pierick,  46286  Dorsten, 
Lembecker  Straße  23. 

10.  / 1 1 .  Juni,  Braunsberg:  Kirchspiel  treffen 
Lichtenau.  Gasthaus  Engemann,  Lich- 
tenau-Kleinenberg. 

10.  / 1 1 .  Juni,  Gumbinnen:  Ortstreffen 
Amtshagen.  Hotel  „Salzgitter",  Salzgit¬ 
ter-Lebenstedt,  Kampstraße  37/39. 

10.  /1 1.  Juni,  Treuburg:  Kirchspieltreffen 
Herzogskirchen.  Hotel  Zum  Grafen  Hal¬ 
lermunt,  Springe/ Deister. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (041 83)  2274, 
Fax  (0  41  83)  23  68,  Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg. 
Geschäftsstelle:  Brigitta  Wolf, Telefon  (0  40)  5 38 46 40, 
(0  40)  S  38  57 10,  Kulenkamp  6, 22339  Hamburg 
Betreuung  der  heutigen  Bevölkerung  des 
Kirchspiels  Birkenmühle  (Mehlkehmen)  -  Bei 


Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (Dienstag,  Mittwoch, 
Donnerstag  9-13  Uhr),  Postfach  17  32,  25407  Pinne¬ 
berg 

Geschäftsstelle  geschlossen  -  Unsere  Ge¬ 
schäftsstelle  bleibt  wegen  Urlaubs  bis  zum  12. 
Juni  geschlossen. 

Gerdauen 

Kreisvertreter  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon 
(0  43  31)  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41,  24768  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52,  22045  Hamburg 
Der  5.  Hilfstransport  in  den  Kreis  Gerdauen 


Gesprächen  des  Kreisvertreters  mit  der  heutigen  startete  von  Rendsburg  unter  der  bewährten  Lei 
Verwaltung  in  Ebenrode  und  mit  Bewohnern  tung  von  Oberamtsrat  H.-W.  Toop.  Um  seine 
der  Region  anläßlich  des  Aufenthaltes  Mitte  Mai  „Scnäflein"  -  drei  Lkw  und  zwei  VW-Transpor- 


ter-Lebenstedt,  Kampstraße  37/39.  men.  Patenschaften  werden  auch  besonders  von 

10.  /1 1.  Juni,  Treuburg:  Kirchspieltreffen  der  vor  wenigen  Wochen  gegründeten  russisch- 
Herzogskirchen.  Hotel  Zum  Grafen  Hai-  deutschen  evangelisch-lutherischen  Gemeinde 
lermunt,  Springe/ Deister.  St.  Peter  in  Birkenmühle  gewünscht.  Ansprech¬ 

partnerin  ist  in  Birkenmühle  eine  dort  senr  be- 
- -  kannte  Deutschlehrerin,  die  ebenfalls  um  Unter¬ 
stützung  der  Bewohner  des  Ortes  gebeten  hat. 
Allenstein-Land  Die  Anschrift  der  Lehrerin  wird  in  der  nächsten 

Kreisvertreter:  Leo  MichaUki,  Adolf-Westen-Str.-  *us8abe  bekanntgeeeben.  Der  Kreisvertreter 
ße  12, 42855  Remscheid,  Telefon  (0  21  91)  2  45  50  +  konnte  davon  uberzeugen,  daß  im  Gecen- 
58  81.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwalt., no  Hanen  satz  zu  vielfach  verbreiteten  Meldungen  die  Hilfe 


„senanetn  -  drei  Lkw  und  zwei  vw-i  ranspor- 
im  Kreisgebiet  mußte  festgestellt  werden,  daß  ter  -  besonders  während  der  ersten  Nachtfahrt 
bisher  für  die  Bewohner  des  Kirchspiels  relativ  zusammenzuhalten,  hatte  er  fünf  Sprechfunkge- 
wenig  humanitäre  Hilfe  geleistet  worden  ist.  Der  räte  besorgt.  Das  THW  stellte  wieder  den  größten 
Grund  ist  unter  anderem  darin  zu  suchen,  daß  im  Lkw  mit  Anhänger  zur  Verfügung,  und  Erich 
Gegensatz  zu  anderen  Kirchspielen  nur  wenige  Niklas  verstaute  als  „Pack-Genie"  alles  fachmän- 
Verbindungen  zwischen  den  früheren  Bewon-  nisch,  sogar  die  80  gespendeten,  brauchbaren 
nem  und  den  heutigen  Einwohnern  bestehen.  Fahrräder.  Dank  der  „unsichtbaren"  Hilfe  von 
Das  ist  bedauerlich,  zumal  zwischenzeitlich  fest-  Hans  E.  Meyer  konnte  die  Grenze  bei  Stettin  - 

festeilt  werden  konnte,  daß  weitere  rußland-  vorbei  an  einer  fünf  Kilometer  langen  LJcw- 
eutsche  Familien  dort  angesiedelt  worden  sind.  Schlange  -  im  „Handstreich"  genommen  wer- 
Die  Kreisvertretung  bittet  alle  früheren  Bewoh-  den.  Schlächtermeister  F.  Hartwich  sorgte  auf  der 
ner  der  Region,  bei  Besuchen  in  den  kommenden  Hinfahrt  für  das  leibliche  Wohl,  hatte  aber  in  sei- 
Monaten  Verbindung  mit  Familien  aufzuneh-  nem  Transporter  auch  Turnschuhe  und  Gummi¬ 
men,  mit  dem  Ziel,  Patenschaften  zu  übemeh-  Stiefel  für  89  Kinder  im  Raum  Böttchersdorf, 
men.  Patenschaften  werden  auch  besonders  von  Ebenfalls  wurden  die  von  seinen  Kollegen  ge- 


ße  12,  42855  Remscheid,  Telefon  (0  21  91)  2  45  50  +  Konnte  davon  Überzeugen,  daß  im  Geeen- 
58  81.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen  satz  zu  vielfach  verbreiteten  Meldungen  die  Hilfe 
a.  T.  W.,  Postfach  12  09,  49170  Hagen  a.  T.  W.,  Tele-  dringend  notwendig  ist  und  auch  erwünscht 
fon  (0  54  01)  97  70  wird/  Ein  entsprechendes  Schreiben  der  russi- 

DieAllensteinerGruppe  „Elch"  mit  ihrer  Vor-  s«*«1  Verwaltung  in  Ebenrode  liegt  dem  Kreis¬ 
sitzenden  Butrym  veranstaltet  am  Sonnabend,  Vertreter  vor.  Darin  wird  gebeten,  alle  „Men- 
15.  Juli,  um  17  Uhr  ein  Heimattreffen  mit  Gesang  Deutschland  entsprechend  zu  informie- 

und  Tanz  in  der  Schule  Masurensiedlung,  Allen-  reg¬ 
stem.  Alle  Ermländer  sind  herzlich  willkommen. 

Heimattreffen  in  Groß  Lemkendorf  am  Sonn-  Eichniederung 
tag,  17.  Juli.  Der  Gottesdienst  in  deutscher  Spra-  Amt  Kreisvertreter:  Hans-Dieter Sudau,  Osnabrück, 
che  wird  um  15  Uhr  von  Domherr  Lubinski  zele-  Komm.  Geschäftsstelle:  Reinhold  Taudien,  Fichten- 
briert,  danach  wird  Kaffee  und  Kuchen  zum  Ver-  we8 49356  Diepholz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 
kauf  angeboten.  Ein  bewachter  Parkplatz  steht  Zum  7.  Kirchspieltreffen  Herdenau,  Karkeln 
zur  Verfügung.  und  Schakendorf  konnten  am  Hauptveranstal¬ 

tungstag  über  200  Personen  im  Kurhaus  Bad 
Aneerapp  (Darkehmen)  Nenndorf  begrüßt  werden.  50  Landsleute  waren 

Kreisvertreter:  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98)  ^hon  früher  angerdist,  um  sich  mit  Heimatfreun- 
4  14  65,  Bergstraße  44, 28865  Lilienthal  den  auszuschabbem  und  das  Staatsbad  Nenn- 

Jahreshaupttreffen  -  Bis  aus  den  USA  und  dorf  zu  genießen.  Von  besonderem  Interesse 
England  waren  Landsleute  angereist,  um  am  waren  die  Heimatfilm-Vorführungen  von  Horst 
diesjährigen  Jahreshaupttreffen  inder  Patenstadt  Gawehn,  die  mehrfach  wiederholt  werden  muß- 
Mettmann  teilzunehmen,  zu  dem  Kreisvertreter  *en/  und  die  viel  beachtete  Heimat-Bildausstel- 
Reinhard  Teßmer  gut  200  Angerapper  aus  Stadt  lung  von  Renate  und  Siegfried  Teubler.  Auch 
und  Kreis  im  festlich  geschmückten  Theatersaal  zeigte  sich  eine  große  Nachfrage  nach  dem  wie¬ 
der  Neandertal-Halle  von  Mettmann  begrüßen  der  zur  Verfügung  stehenden  Band  1  des  Heimat¬ 
konnte.  Nach  der  Totenehrung  und  einer  An-  buches  „Der  Kreis  Elchniederung".  Der  offizielle 
dacht  ging  Reinhard  Teßmer  in  seiner  Ansprache  Teil  wurde  vom  amtierenden  Kreisvertreter 
auf  die  Situation  der  Heimatvertriebenen  5DJahre  Hans-Dieter  Sudau  eröffnet.  Er  berichtete  über 
nach  Kriegsende  ein.  ln  den  Mittelpunkt  stellte  er  die  jetzige  Lage  der  KreLsgemeinschaft  sowie  aus 
ein  Zitat  von  Wilhelm  von  Humboldt:  „Ein  Volk,  der  Elchniederung.  Herzliche  Worte  der  Begni- 
das  keine  Vergangenheit  haben  will,  hat  auch  ßung  sprachen  auch  die  Kirchspielvertreter  Han¬ 
keine  Zukunft.7,  Er  wies  darauf  hin,  daß  die  Ost-  na  Weigel  und  Horst  Gawehn.  Die  Mitgliederver- 
preußen  zwar  ihrer  Heimat  beraubt  worden  sei-  Sammlung  wählte  als  Vertreter  des  Kirchspiels 
en,  aber  nie  die  Verbindung  zu  ihr  abgebrochen  Karkeln  Ruth  Beck  und  als  Ersatzvertreter  für 
hätten.  Und  dennoch  hätten  sie,  wie  alle  Vertrie-  Herdenau  Georg  Schneidereit,  für  Karkeln  Klaus 


58  81.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen 
a.  T.  W.,  Postfach  12  09,  49170  Hagen  a.  T.  W.,  Tele¬ 
fon  (0  54  01)  97  70 

Die  Allensteiner  Gruppe  „Elch"  mit  ihrer  Vor¬ 
sitzenden  Butrym  veranstaltet  am  Sonnabend, 
15.  Juli,  um  17  Uhr  ein  Heimattreffen  mit  Gesang 
und  Tanz  in  der  Schule  Masurensiedlung,  Allen¬ 
stein.  Alle  Ermländer  sind  herzlich  willkommen. 

Heimattreffen  in  Groß  Lemkendorf  am  Sonn¬ 
tag,  17.  Juli.  Der  Gottesdienst  in  deutscher  Spra¬ 
che  wird  um  15  Uhr  von  Domherr  Lubinski  zele¬ 
briert,  danach  wird  Kaffee  und  Kuchen  zum  Ver¬ 
kauf  angeboten.  Ein  bewachter  Parkplatz  steht 
zur  Verfügung. 

Angerapp  (Darkehmen) 

Kreisvertreten  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98) 
4  14  65,  Bergstraße  44,  28865  Lilienthal 

Jahreshaupttreffen  -  Bis  aus  den  USA  und 
England  waren  Landsleute  angereist,  um  am 
diesjährigen  Jahreshaupttreffen  in  der  Patenstadt 
Mettmann  teilzunehmen,  zu  dem  Kreisvertreter 
Reinhard  Teßmer  gut  200  Angerapper  aus  Stadt 
und  Kreis  im  festlich  geschmückten  Theatersaal 
der  Neandertal-Halle  von  Mettmann  begrüßen 
konnte.  Nach  der  Totenehrung  und  einer  An¬ 
dacht  ging  Reinhard  Teßmer  in  seiner  Ansprache 
auf  die  Situation  der  Heimatvertriebenen  50  Jahre 
nach  Kriegsende  ein.  In  den  Mittelpunkt  stellte  er 


t Dentalis  wurden  die  von  seinen  Kollegen  ge¬ 
spendeten  haltbaren  Wurst-  und  Fleiscnwaren 
freudig  in  Empfang  genommen.  An  der  polnisch- 
russischen  Grenze  „Bezledy"  zwischen  Barten¬ 
stein  und  Preußisch  Eylau  kamen  unsere  beiden 
Dolmetscherinnen  Nina  Gotthilf  und  Heidi  Jäger 
voll  zum  Einsatz.  Ohne  sie  hättederTransportlei- 
ter  beim  Ausfüllen  der  Zollpapiere  Schwierigkei¬ 
ten  gehabt.  Nach  der  schleppenden  Zollabferti¬ 
gung  beim  Zollamt  Gerdauen  (Bahnhofsgebäu¬ 
de)  wurde  ein  Lkw,  gefahren  von  E.  Gotthuf  und 
A.  Teipelke,  im  Nordenburger  Behindertenheim 
entladen,  der  von  Margitta  Romagno  in  Solingen 
bis  auf  den  letzten  Freiraum  gefüllt  war  (s.  Folge 
32/93).  Fortsetzung  folgt! 


Goldap 

Kreisvertreter  Stephan  Grigat,  Telefon  (0  52  31) 
3  71  46,  Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsenstraße  10,  32756 
Detmold.  Geschäftsstelle:  Waltraud  Schmidt  Telefon 
(041 93)  5242,  Fax  (0  41  92)9  76  80,  Höllenhorst  5, 24558 
Henstedt/Ulzburg 

Treffen  in  Berlin  -  Etwa  75  Goldaper  aus  Stadt 
und  Land  trafen  sich  im  Deutschlandhaus  in  Ber¬ 
lin.  Marianne  Becker  aus  Urbansdorf,  die  Vorsit¬ 
zende  der  Goldaper  in  Berlin,  hatte  mit  dem  Vor- 


en,  aber  nie  die  veroinaung  zu  inr  aogenroenen 
hätten.  Und  dennoch  hätten  sie,  wie  alle  Vertrie¬ 
benen,  nach  besten  Kräften  am  Aufbau  der  De¬ 
mokratie  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  so¬ 
wie  des  Wirtschafts-  und  Gesellschaftssystems 
mitgewirkt.  „Es  wäre  ein  guter  Beweis  von  De¬ 
mokratieverständnis",  so  Teßmer,  wenn  diejeni¬ 
gen,  die  in  ihrer  Heimat  bleiben  durften,  denen 
Achtung  und  Respekt  erweisen  würden,  die  ihre 
Heimat  verloren  naben,  und  gegenüber  denjeni¬ 
gen  Toleranz  beweisen,  die  sich  mit  diesem  Ver¬ 
lust  nicht  abfinden  wollen.  Die  Liebe  zur  Heimat 
habe  dazu  geführt,  daß  sich  besonders  die  Hei¬ 
matvertriebenen  mit  Spenden  und  persönlichem 
Einsatz  gegen  Not  und  Elend  in  der  Heimat  enga¬ 
giert  hatten  und  den  dort  lebenden  Menschen 
ohne  Ansehen  der  Nation  geholfen  haben.  Sie 
legen  damit  Fundamente  für  ein  Europäisches 
Haus  und  ein  friedliches  Zusammenleben  der 
Völker.  „Auf  diesem  Wege",  so  der  Kreisvertre¬ 
ter,  „können  wir  vielleicht  einmal  gemeinsam  ei¬ 
nen  Tag  der  Befreiung  feiern,  Befreiung  von  Haß, 
Neid  und  Angst."  Solange  aber  müsse  man  den  8. 
Mai  als  Tag  der  ernsthaften  Besinnung  begehen 
und  Achtung  vor  dem  Schicksal  und  den  Gefüh¬ 
len  anderer  haben;  zu  diesen  zählen  aber  auch  die 
Heimatvertriebenen.  Diese  Besinnung  müsse  alle 
am  Krieg  beteiligten  Nationen  erfassen  und  sie 
herausfordem,  aktiv  an  der  Gestaltung  einer 
friedlichen  Zukunft  zu  arbeiten,  die  nur  in  einem 
vereinten  Europa  liegen  könne. 

Silbernes  Ehrenzeichen  -  Bevor  Bürgermei¬ 
ster  Ottokar  Iven  die  Patenkinder  im  Namen  von 
Rat  und  Verwaltung  begrüßen  konnte,  konnte 
der  Kreisvertreter  drei  seiner  Ehrengäste  mit  Ur¬ 
kunde  und  Silberner  Ehrennadel  der  LO  aus¬ 
zeichnen.  Er  gratulierte  dazu  der  langjährigen 


Schenk  und  für  Schakendorf  Horst  Redetzky. 
Danach  erfreute  die  Kinder-Tanzgruppe  mit 
Volkstänzen.  Zwei  vorgetragene  Gediente  erin¬ 
nerten  an  die  Vertreibung  vor  50  Jahren.  Das  ge¬ 
lungene,  harmonisch  verlaufene  Treffen  klang 
bei  Musik  und  Tanz  gesellig  aus.  Am  folgenden 
Tag  konnten  elf  Landsleute  das  Goldene  bzw. 
Diamantene  Konfirmations-Jubiläum  traditions¬ 
gemäß  in  der  Kirche  in  Steinhude  begehen.  Mit 
der  Hoffnung  auf  ein  baldiges  Wiedersehen  ver¬ 
abschiedeten  sich  die  vom  Heimattreffen  beein¬ 
druckten  Landsleute. 


Schusses  der  Kreisgemeinschaft  und  der  Präsi¬ 
dent  des  Kreistages,  Hans  Günther  Meißner,  hat¬ 
ten  sich  auf  den  Weg  in  die  deutsche  Hauptstadt 

gemacht.  Hildegard  Rauschenbach  war  unserer 
inladung  gefolgt  und  trug  an  ihrer  Orgel  ost- 
preußische  ueder  vor,  und  Gertrud  Braumann 
erfreute  uns  mit  passenden  schönen  Gedichten 
und  Vorträgen  in  ostpreußischer  Mundart.  Etoch 
die  Unterhaltung  stand  natürlich  im  Vorder¬ 
grund.  Die  Gruppe  der  Urbansdorfer  Ortsge¬ 
meinschaft  war  senr  zahlreich,  so  daß  man  von 
einem  kleinen  Ortstreffen  sprechen  konnte.  In 
Berlin  treffen  wir  uns  sicher  bald  wieder. 

Vorläufiges  Programm  des  Hauptkreistref¬ 
fens  in  Stade  vom  1.  bis  3.  September  -  Freitag, 
1.  September,  18  Uhr:  Eröffnung  der  Rominten- 
Ausstellung  im  Rathaus  Stadt.  19.30  Uhr:  Kreis¬ 
tagssitzung  im  Contrescap.  Sonnabend,  2.  Sep¬ 
tember,  9.30  Uhr  Kreisversammlung  im  Königs- 
marcksaal  im  Rathaus  (s.  Einladung);  Wahl  des 
Kreisausschusses.  14.30  Uhr:  Eröffnung  des  Hei¬ 
mattreffens  im  Stadeum;  Ehrungen.  15  Uhr.  Vor¬ 
trag  Dr.  Dieckert,  „Rominten  im  Wandel  der  Zei¬ 
ten  -Geschichte,  Natur,  Forst  und  Jagd".  16  Uhr 
Vortrag  Rainer  Jaschke,  „Deutsches  Privateigen¬ 
tum  als  Schubkraft  für  Ostpreußen".  Nach  einer 
kleinen  Pause  Vorträge  in  ostpreußischer  Mund¬ 
art.  19.30  Uhr  Heimatabend  mit  Tanz.  Es  spielt 


Eine  Stätte  des  Gedenkens 

Vormerken:  Einweihung  des  Ehrenmals  für  die  Gefallenen  am  25.  Juni 


Oberschleißheim  -  Am  Sonntag,  dem  25.  Juni, 
wird  das  „Kuratorium  ehern,  ost-  und  westpreu¬ 
ßischer  Verbände  Heer-Luftwaffe-Marine"  in 
Zusammenarbeit  mit  der  Ost-  und  Westpreußen¬ 
stiftung  Bayern  das  „Ehrenmal  für  die  Gefallenen 
und  Vermißten  zweier  Weltkriege  aus  den  Ver¬ 
bänden  Heer-Luftwaffe-Marine  Provinzen  Ost- 
und  Westpreußen"  eingeweiht. 

Dazu  gibt  der  Vorsitzende  des  Kuratoriums, 
Hermann-Christian  Thomasius,  bekannt:  „Mit 
der  Errichtung  wollen  wir  allen  unseren  Lands¬ 
leuten  und  denen,  die  sich  mit  uns  verbunden 
fühlen,  eine  Stätte  der  Besinnung  und  des  Geden¬ 
kens  schaffen.  In  Anlehnung  an  die  Patenschaft 
des  Freistaats  Bayern  für  die  Landsmannschaft 


Bürgermeisterin  und  jetzigen  tnrenDurgeruiei- 
stenn  Ingrid  Siebeke,  dem  Chef  der  Verwaltung, 
Stadtdirektor  Horst  Masanek,  sowie  der  langjäh¬ 
rig™  Betreuerin  der  Angerapper  in  Mettmann, 


Geehrten  waren  uberrasent  una  erireui  uuu 
dankten  für  die  Auszeichnung.  Umrahmt  wurde 
die  Feierstunde  vom  Schlesierchor  der  Stadt 
Mettmann,  der  die  Zuhörer  unter  Leitung  von 
Herrn  Böhm  mit  vier  Liedern  erfreute. 


denkstätte  bei  München  errichtet. 

Die  Wehrhaftigkeit  in  unseren  Provinzen  Ost- 
und  Westpreußen  wurde  schon  immer  groß  ge¬ 
schrieben.  So  wollen  wir  bei  unseren  Zusammen¬ 
künften  an  diesem  Ehrenmal  immer  der  besonde¬ 
ren  Eigenschaften,  die  die  Wehrhaftigkeit  in  sich 
birgt,  gedenken.  Wir  besinnen  uns  auf:  Das  Die¬ 
nen  dem  Vaterland  gegenüber." 


Das  Kuratorium  lädt  alle  Landsleute  und  die 
ihnen  verbundenen  Bürger  zu  dieser  feierlichen 
Veranstaltung  ein:  Ferdinand-Schulz-Allee,  Am 
Tower  3,  85/64  Oberschleißheim;  vom  Haupt¬ 
bahnhof  München  mit  der  S1  in  Richtung  Frei¬ 
sing,  Fahrzeit  22  Minuten;  Kleinbus-Pendelver¬ 
kehr  vom  Hauptausgang  des  Bahnhofs  Schleiß¬ 
heim  von  9  bis  11.07  Uhr. 

Programm:  Ab  10.30  Uhr  Einnehmen  der  Plät¬ 
ze.  1 1  Uhr  Eröffnung  der  Feierstunde  und  Begrü¬ 
ßung:  Hermann-Christian  Thomasius.  11.10  Uhr 
Geistliches  Wort:  Pfarrer  v.  Gottberg  (evange¬ 
lisch),  Pfarrer  Dr.  Franke  (katholisch).  11.25  Uhr 
Ansprache:  Staatssekretär  Dr.  Merkel,  11.45  Uhr 
Ansprache:  Generalleutnant  a.  D.  Burandt. 
12  Uhr  Ansprache:  Wilhelm  v.  Gottberg,  Spre¬ 
cher  der  LO.  12.25  Uhr  Totenehrung.  12.35  Uhr 
Einmarsch  der  Kranzträger.  13  Unr  Ende  der 
Veranstaltung,  die  vom  Gebirgs-Musikkorps  un¬ 
ter  der  Leitung  von  Hauptmann  Euler  umrahmt 
wird. 

Anschließend  besteht  die  Möglichkeit  zur  Be¬ 
sichtigung  der  Ausstellung  der  Ost-  und  West¬ 
preußenstiftung  Bayern  und  der  Sammlung  zur 
Landeskunde  Ost-  und  Westpreußens  im  alten 
Schloß  Oberschleißheim.  HZ 


die  Kapelle  „Melodicas".  Sonntag,  3.  September, 
10  Uhr:  Gottesdienst  in  St.  Wilhadi.  11.30  Uhr: 
Feierstunde  am  Mahnmal  in  den  Wallanlagen. 
Gastredner  ist  Alfred  Dregger  MdB,  Ehrenvorsit¬ 
zender  der  CDU.  13  Uhr:  Mittagessen  im  Stade¬ 
um  und  gemütliches  Beisammensein.  Der  Kreis¬ 
ausschuß  lädt  herzlich  ein. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13 15,  Papenwiscn  11, 22927  Großhansdorf 

Sondertreffen  in  Burgdorf- Wie  jedes  Jahr  fin¬ 
den  in  Burgdorf  anläßlich  unseres  Kreistreffens 
eine  Reihe  von  Sondertreffen  statt,  die  von  unter¬ 
schiedlichen  Organisatoren  vorbereitet  und 
durchgeführt  werden.  Das  Kreistreffen  ist  am  9. 
und  10.  September. 

Schultreffen  Stadt  Heiligenbeil  -  Dieses  tra¬ 
ditionelle  Treffen  ehemaliger  Schülerinnen  und 
Schüler  der  Heiligenbeiler  Schulen,  also  Volks¬ 
und  Mittelschule,  hat  wieder  Ilse  Vögerl,  geb. 
Krause,  Buggestraße  6,  12163  Berlin,  Telefon 
0  30/8  21  20  %,  glänzend  vorbereitet  Schüler, 
die  in  ihrer  Kartei  stehen,  wurden  bereits  schrift¬ 
lich  von  ihr  eingeladen.  Die  keinen  Brief  erhalten 
haben,  betrachten  diese  Notiz  als  Einladung. 
Zahlreiches  Erscheinen  ist  sehr  erwünscht.  Ehe 
Einzelheiten:  Ort:  Burgdorf  im  großen  Saal  des 
Stadion-Restaurants,  Sorgenser  Sriaße  31.  Ter¬ 
min:  Sonnabend,  9.  September,  ab  15  Uhr.  Kaffee 
und  Kuchen  werden  serviert,  Preis  8,50  DM. 
Ende  der  Veranstaltung  gegen  18  Uhr,  anschlie¬ 
ßend  dann  im  Festzelt  neun  Kreistreffen.  Ilse 
Vögerl  bittet  um  rechtzeitiges  Anmelden  bei  ihr, 
damit  sie  die  ungefähre  Teilnehmerzahl  für  die 
Planung  weiß.  Besonders  aufgerufen,  zum 
Schultreffen  zu  kommen,  istderGeourtsiahrgang 
1936.  Ein  Klassentreffen  möchte  Ilse  Tnomann, 
geb.  Kewitz,  aus  Heiligenbeil,  Mühlenstraße,  im 
Rahmen  der  Veranstaltung  machen.  Zimmer¬ 
quartiere  müssen  schriftlich  bei  der  Stadt  Burg- 
dorf,  Abt.  40,  Postfach  10  05  63,  31300  Burgdorf, 
selbst  vorgenommen  werden. 

Heilsberg 

Kreisvertreter:  Aloys  Steffen,  Telefon  02  21/41  30  71, 
Telefax  41  75  93,  Telefon  privat  0  22  34/7 19  06,  Remi¬ 
giusstraße  21,  50937  Köln 

Einladung  zum  Wemegitter-BIumenauer 
Treffen  mit  den  Kirchspielen  Reichenberg, 


Parkmöglichkeiten  auf  dem  P-R-Parkplatz,  Zu¬ 
fahrt  von  der  Bundesstraße  224. 14.30  Uhr  Hoch¬ 
amt  in  der  Pfarrkirche  St.  Maria  Empfängnis  in 
Wuppertal-Vohwinkel  zum  Gedenken  unserer 
Verstorbenen  bei  Flucht  und  Vertreibung  mit 
dem  Apostolischen  Protonator  Prälat  Prof.  Dr. 
Gerhard  Fittkau  in  Konzelebration  mit  den  Pfar¬ 
rern  Oskar  Müller,  Liewenberg,  und  Wladyslaw 
Boksa,  Heilsberg.  16.30  Uhr  Gemeinsames  Kaf¬ 
feetrinken.  Wir  bitten  um  Voranmeldung.  17.30 
Uhr:  Heimatstunde  mit  Ansprache  unseres 
Kreisvertreters  Aloys  Steffen.  20  Uhr  Gemütli¬ 
ches  Beisammensein  mit  Tanz.  Es  spielt  wieder 
das  „Medium  Trio"  (Ermländer).  Sonntag,  18. 
Juni,  8.45  Uhr  Heilige  Messe  in  der  St.-Laurenti- 
us-Kirche  in  Wuppertal-Eberfeld.  10  Uhr:  Früh¬ 
schoppen  in  der  Bergischen  Stube  im  Haupt- 
bahnnof  Wuppertal.  Es  laden  ein:  August  Dit- 
trich,  A.-Stifter-Weg  31,  42109  Wuppertal,  Tele¬ 
fon  02  02/75  38  95;  Erwin  Wrona,  Ursulaweg  1 1, 
40764  Langenfeld,  Telefon  0  21  73/7  04  83;  Elisa¬ 
beth  Zanow,  geb.  Hoepfner,  Schleußnerstraße  3, 
61348  Bad  Homburg,  Telefon  0  61  72/2  47  01; 
Leo  Kranich,  Schambachweg  3, 14089  Berlin,  Te¬ 
lefon  0  30/3  65  56  1 4,  sowie  Christel  Poschmann, 
Schledomweg  48, 47804  Krefeld,  Telefon  0  21  51/ 
39  09  27. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Geschäftsstelle:  Telefon  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von 
Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus, 
Am  Marktplatz  10,  47829  Krefeld 
Sprindter  Treffen  -  Es  waren  zwei  Bowkes, 
Gernard  Szillat  und  Werner  Poesche,  die  faßten 
den  Entschluß,  zum  Klassentreffen  für  den 
Sprindter  Jahrgangl943  einzuladen.  Als  Treff¬ 
punkt  wurden  die  Deichstuben  in  Wunstorf  am 
Steinhuder  Meer  ausgesucht.  E)er  Termin  war 
trefflich  ausgesucht  und  verdient  ein  besonderes 
Lob.  Aber  wer  hätte  das  gedacht,  daß  die  Sprind¬ 
ter  so  reiselustig  sind  und  sich  so  zahlreich  zum 
Treffen  einfinden.  Schon  fünf  Prozent  dieser  Teil¬ 
nehmerzahl  wären  ein  Erfolg  gewesen,  denn  vor¬ 
dem  war  ja  gar  nichts.  Nach  so  einem  Erfolg 
braucht  man  nicht  fragen,  ob  eine  Zusammen¬ 
kunft  wieder  gewünscht  wird,  also  sofort  weiter¬ 
machen  und  organisieren!  Wer  Spaß  hatte,  der 
kommt  wieder!  Meine  Eindrücke  waren  überra¬ 
schend  groß,  diese  vielen  Leute  sollten  alles 
Sprindter  sein?  Wie  sollte  man  sich  zu  erkennen 

§eben  nach  über  50  Jahren?  Aber  schnell  waren 
ie  Hemmungen  beseitigt.  Ach  wie  gerne  hört 
man  doch  wieder  die  Heimatsprache  und  denkt 
gerne  an  die  Kindheit  zurück.  Viele  Erinnerun¬ 
gen  wurden  ausgetauscht  und  mit  Bildern  doku¬ 
mentiert.  Doch  viel  zu  schnell  verging  die  Zeit. 
Natürlich  war  unsere  Straße  Bahnweg  oder  Karl- 
Freyburger  am  stärksten  vertreten,  denn  von  18 
Familien  waren  sechs  vertreten,  sogar  doppelt 
oder  dreifach. 


Johannisburg 

Kreisvertreter  Gerna 


Kreisvertreter  Gerhard  Wippich,  Karteistelle:  Waitz- 
straße  1,  24937  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Hintere  Straße  75/1, 70734  Fellbach 

Konfirmation  am  21.  August  1955  in  Johan¬ 
nisburg  -  In  diesem  Jahrjänrt  sich  zum  40.  Mal 
der  Tag,  an  dem  wir  von  Pastor  Otto  Hintz  in  Jo- 
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hannisburg  konfirmiert  worden  sind.  Aus  die¬ 
sem  Anlaß  haben  wir  uns  überlegt,  ob  es  nicht 
möglich  wäre,  das  JohannisburgerKreistreffen  in 
Dortmund  am  3.  September  mit  einem  Konfir- 
manden-Treffen  zu  verbinden.  Es  wäre  doch  sehr 
schön,  sich  nach  so  vielen  Jahren  wieder  einmal 
zu  treffen,  um  Erinnerungen  und  Erlebnisse  aus¬ 
zutauschen.  Bitte  meldet  Euch  bei  Walter  Synof- 
zig,  Albert-Schweitzer-Straße  19d,  33613  Biele¬ 
feld,  Telefon  05  21  /88  30  50,  oder  Brigitte  Peters, 
geb.  Kuliga,  Schürmannstraße  31,  49393  Lohne 
l/O,  Telefon  0  44  42/51  89. 

Jubiläumstreffen  in  Düsseldorf-Zum40.  Mal 
fand  in  Düsseldorf  ein  Johannisburger  Kreistref¬ 
fen  statt.  Die  Jubiläumsveranstaltung  stand  aber 
zugleich  unter  dem  traurigen  Motto  „50  Jahre 
Flucht  und  Vertreibung".  Lm.  Kurt  Zwikla  be¬ 
grüßte  unter  den  zahlreichen  Teilnehmern  und 
Gästen  auch  den  KreisvertreterGerhard  Wippich 
und  erinnerte  an  das  erste  Treffen  in  Düsseldorf 
am  1.  Mai  1955,  das  viele  Landsleute  zusammen¬ 
führte.  Viele  der  dieses  Mal  Anwesenden  waren 
auch  schon  damals  dabei  und  bleiben  treue  Besu¬ 
cher  der  Treffen.  Während  der  Feierstunde  wur¬ 
de  besonders  der  Opfer  von  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  gedacht.  Ihnen  zum  Gedenken  intonierte 
ein  Sons t  au f  d er  T rompete  „ Ich  ha  tt'  einen  Ka me- 
raden"  und  „Ich  bete  an  die  Macht  der  Liebe". 
Rudolf  Heidt,  Sohn  des  letzten  Gehlenburger 
Pfarrers,  hielt  eine  kurze  Andacht.  Der  Männer¬ 
chor  der  „Teekanne"  unter  Lm.  Schüller  erntete 
Beifall  für  den  Vortrag  von  Heimat-  und  Früh- 
lingsliedem.  Karin  Grommek,  geb.  Bongarts, 
sprach  ein  Heimatgedicht.  Die  Ansprache  des 
Kreisvertreters,  die  sich  hauptsächlich  mit  dem 
Leitthema  der  Veranstaltung befaßte,  erhielt  viel 
Beifall.  Der  offiziellen  Feierstunde  schloß  sich  ein 
zwangloses  Beisammensein  an. 

Drigelsdorfer  Ortstreffen  -  In  Verbindung  mit 
dem  Kreist  reffen  in  Düsseldorf  erfolgte  auch  ein 
Drigelsdorfer  Ortstreffen.  Viele  frühere  Bewoh¬ 
ner  trafen  sich  hierbei  nach  langen  Jahren  zum 
ersten  Mal.  Lm.  Zwikla  dankte  für  die  Spenden, 
welche  die  Errichtung  eines  Gedenksteins  auf 
dem  deutschen  Friedhof  in  Drigelsdorf  im  Jahre 
1 994  ermöglicht  haben,  der  an  die  dort  ruhenden 
Angehörigen  erinnert.  Zwikla  betonte,  daß  Dri¬ 
gelsdorf  wohl  die  einzige  Gemeinde  sei,  die  ihren 
zivilen  Friedhof  und  auch  die  Soldatengräber  aus 
dem  Ersten  Weltkrieg  an  der  Kirche  als  gepflegt 
bezeichnen  kann. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hcnsel-Straße  50,  52066 
Aachen.  Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  47049 
Duisburg,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 

Heimatgruppe  Dortmund  -  Die  Gruppe  trifft 
sich  im  Reinoldinum,  Schwanenwall  34,  am  Mon¬ 
tag,  12.  Juni,  um  15  Uhr.  Nach  zwei  Aufenthalten 
in  Ostpreußen,  Braunsberg  und  Königsberg, 
wird  es  sicher  manche  Neuigkeit  zu  berichten 
geben,  denn  in  der  Heimat  ist  in  den  letzten  Mo¬ 
naten  manches  passiert,  über  das  zu  berichten  ist. 
Es  wird  bei  diesen  Zusammenkünften  auch  über 
unsere  Bonn-Fahrt  am  Donnerstag,  29.  Juni,  ge¬ 
sprochen  werden,  für  die  noch  einige  wenige 
Plätze  zur  Verfügung  stehen.  Selbstverständlich 
sind  auch  Feunde  unserer  Heimatstadt  eingela¬ 
den,  die  sich  orientieren  wollen.  Auskünfte  erteilt 
Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55,  44309  Dortmund, 
Telefon  02  31/25  52  18. 


Königsberg-Land 

Kreisvertreten  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 49525 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  72,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  32423  Minden 
Kirchspieltreffen  Postnicken  -  Das  8.  Treffen 
der  Landsleute  aus  dem  Kirchspiel  Postnicken 
am  Kurischen  Haff  findet  am  10.  und  11.  Juni  in 
Hamm/Westfalen  im  Hotel  Lippmann  am  Boll, 
Wilhelmstraße  195,  statt.  Anmeldungen  bitte  an: 
Manfred  Schirmacher,  Tulpenweg  2, 59192  Berg¬ 
kamen,  Telefon  0  23  06/8  76  28. 


Labiau 

Kreisvertreter  Erich  Paske,  Postfach  16  64, 25736  Hei¬ 
de.  Geschäftsstelle:  Hildegard  Knutti,  Telefon  (04  81) 
7  17  57,  Naugarder  Weg  6,  25746  Heide 
Jugendaustausch  -  Im  Rahmen  des  Jugend¬ 
austausches  zwischen  unserem  Patenkreis  und 
unserem  Heimatkreis  wird  unter  der  Leitung 
Peter  Flickenschild  eine  J  ugendgruppe  in  der  Zeit 
vom  17.  bis  30.  Juli  in  Labiau  sein  und  dort  im 
Internat  wohnen.  Die  aus  33  Personen  bestehen¬ 
de  Gruppe  wird  von  Russen  betreut,  lm  kom¬ 
menden  Jahr  soll  dann  ein  Gegenbesuch  einer 
russischen  Gruppe  aus  Labiau  nach  Cuxhaven 
erfolgen. 


Lötzen 

Kreisvertreter  Erhard  Kawlath,  Dorfstraße  48,  24536 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21)  52  90  27 
Die  Geschäftsstelle  ist  vom  16.  Juni  bis  17.  Juli 
wegen  eines  Kuraufenthalts  geschlossen. 

Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  50374  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  22149  Hamburg 

Heinz  Seidel  80  Jahre  alt  -  Studiendirektor 
a.  D.  Heinz  Seidel,  wohnhaft  Clemens-Cassel- 
Straße  2,  29223  Celle,  vollendete  am  6.  Juni  sein 
80.  Lebensjahr.  Heinz  Seidel  ist  Vorsitzender  des 
Sängerkränzchens  der  Lycker  Prima  von  1830. 
Seit  1987  ist  er  Mitglied  des  Kreistages  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Lyck.  Kreisvertreter  Gerd  Bandilla 
gratulierte  Landsmann  Seidel  namens  der  Kreis¬ 
gemeinschaft. 

Ortelsburg 

Kreisvertreten  Edelfried  Baginski,  Telefon  (02  09) 
7  20  07,SchweidnitzerStraße  21, 45891  Gelsenkirchen. 
Geschäftsstelle:  Edith  Albrecht,  Bismarckstraße  150, 
45888  Gelsenkirchen,  Telefon  (02  09)  8  34  65 
Zum  Treffen  des  Kirchspiels  Willenberg  mit 
den  Ortschaften  Montwitz,  Flammberg,  Treu¬ 
dorf,  Rohrdorf,  Großalbrechtsort,  Kutzbtüg, 
Klein-Dankheim,  Groß-Dankheim,  Waldpuscn 
und  Stadt  Willenberg  waren  etwa  250  Landsleute 
den  Einladungen  von  Helga  Frankiewicz  und 
Willi  Volker  gefolgt.  Besonders  begrüßte  sie  die 
Anwesenheit  des  ehemaligen  Kreisvorsitzenden 
Wilhelm  Geyer,  des  amtierenden  Kreisvorsitzen¬ 
den  Edelfried  Baginski,  des  Vertreters  der  Paten¬ 
stadt  Herne,  Dieter  Künne,  sowie  der  beiden 
93jährigen  Hugo  Krüger  und  Julius  Rogalski,  die 
es  sich  trotz  ihres  fortgeschrittenen  Alters  nicht 
nehmen  ließen,  ihre  Heimattreue  zu  bekunden. 


ln  seinen  Grußworten  ging  der  Kreisvorsitzende 
besonders  auf  die  Empfindungen  der  Heimatver- 
triebenen  aus  Anlaß  der  50.  Wiederkehr  von 
Flucht  und  Vertreibung  ein.  Insbesondere  kriti¬ 
sierte  er  Medien  und  Politik,  die  das  gauenhafte 
Geschehen  des  Jahres  1945  weitestgehend  ver¬ 
harmlosen  und  die  Täter  nur  auf  der  deutschen 
Seite  sehen.  Er  rief  dazu  auf,  nicht  zuzulassen, 
daß  die  Generation  unserer  Väter  und  Großväter 
zu  einer  Verbrechergeneration  abgestempelt  und 
die  Ehre  der  deutschen  Soldaten  beschmutzt 
wird.  Die  junge  Generation  sollte  ein  objektiveres 
Bild  vom  tatsächlichen  Geschehen  erhalten,  da¬ 
mit  sie  ihren  ausländischen  Partnern  frei  begeg¬ 
nen  kann,  ohne  ständig  ein  Büßerhemd  zu  tragen. 
Totenehrung,  ein  Gedicht  und  weitere  Grußwor¬ 
te  rundeten  die  Feierstunde  ab.  Nachdem  Mittag¬ 
essen  erfreute  Heinz  Wessolowski  die  Anwesen¬ 
den  mit  volkstümlichen  Weisen  auf  seinem  Ak¬ 
kordeon.  Es  war  ein  gelungenes  Heimattreffen, 
das  in  zwei  Jahren  an  gleicher  Stelle  seine  Wieder¬ 
holung  finden  wird. 

Osterode 

Kreisvertreter  Prof.  Dr.  E.  R.  Steiner,  Telefon  (0  30) 
9  21  60  85,  Vincent-van-Gogh-Straße  31, 13057  Berlin 

Sonderfahrt  vom  25.  Juli  bis  3.  August  nach 
Hohenstein  zum  Sommerfest  der  deutschen  Be¬ 
völkerung.  Das  Programm  verweist  neben  den 
sportlichen  Veranstaltungen  auf  eine  Herderaus¬ 
stellung.  Unterkunft:  Hotel  in  Mörken.  Anmel¬ 
dungen  nimmt  der  Reisedienst  Plewka,  Schüt¬ 
zenstraße  91, 45699  Herten,  oder  telefonisch  un¬ 
ter  0  23  66/3  56  51,  entgegen.  Außerdem  sind 
Fahrten  in  den  Kreis  Osterode  vom  16.  bis  25.  Juni 
(Hotel:  Alt  Jablonken)  und  vom  18.  bis  27.  August 
wieder  nach  Hohenstein  vorgesehen.  Zusteige¬ 
möglichkeiten  sind  beim  Reisedienst  Plewka  zu 
erfragen.  Für  diese  Ostpreußenbesuche  ist  ein 
gültiger  Reisepaß  nötig. 

Regionaltreffen  in  Recklinghausen  am  Sonn¬ 
tag,  18.  Juni,  im  Saalbau.  Saalöffnung  um  9  Uhr, 
Beginn  der  Feierstunde  12.30  Uhr.  Besonderer 
Hinweis:  Der  neue  Bildband  „Osterode  in  alten 
Ansichten"  wird  erstmalig  vorgestellt.  Der  Aus¬ 
druck  der  Kreiskartei  kann  wieder  eingesehen 
werden,  um  eventuell  weitere  Berichtigungen 
aufzunehmen.  Nach  einer  zweijährigen  Pause 
rechnen  wir  wieder  mit  einem  starken  Besuch 
und  bitten  um  Hinweis  im  Bekannten-  und 
Freundeskreises  auf  diesen  Tag.  Wir  hoffen,  daß 
gleichzeitig  verschiedene  Dorfgemeinschaften 
Zusammenkünfte  vereinbart  haben. 

Preußisch  Holland 

Kreisvertreter  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(0  48  21)  6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 25524  Itzehoe 

Bundestreffen  -  Das  Bundestreffen  der  Preu¬ 
ßisch  Holländer  findet  am  2.  und  3.  September  im 
theater  itzehoe  in  Itzehoe  statt,  ln  Itzehoe  erwar¬ 
tet  Sie  ein  attraktives  und  reichhaltiges  Festpro¬ 
gramm. 

Treffen  in  Magdeburg  -Die  Kreisgemein¬ 
schaft  freut  sich,  zu  ihrem  ersten  Treffen  in  die¬ 
sem  Jahr,  das  im  Zeichen  50  Jahre  Flucht  und 
Vertreibung  steht,  herzlich  einladen  zu  können, 
und  zwar  am  Sonntag,  11.  Juni,  in  das  Upstals¬ 
boom  Hotel  Ratswaage,  Ratswaageplatz  1/4, 
39104  Magdeburg,  Telefon  03  91/5  92  60.  Fest¬ 
redner  wird  der  niederländische  Völkerrechtler 


Dr  Frans  du  Buy  sein.  Die  Tagungsstätte  ist  ab  10 
Uhr  geöffnet.  Die  Begrüßung  durch  den  Kreis¬ 
vertreter  findet  um  1 1  Uhr  statt;  um  18  Uhr  muß 
der  Saal  wieder  geräumt  sein.  Aus  Kostengrün¬ 
den  können  wir  persönliche  Einladungsschrei¬ 
ben  nicht  verschicken.  Deshalb  bitten  wir  Sie,  Ihre 
bekannten  Landsleute,  Freunde  und  Verwandte 
über  den  Termin  dieses  Treffens  zu  unterrichten. 
Hotelreservierungen  können  wir  für  Sie  leider 
nicht  vornehmen!  vVir  bitten  Sie  deshalb,  sich  un- 
mittelbar  mit  dem  Hotel  in  Verbindung  zu  setzen. 

Sensburg 

Kreisvertreter:  Johannes  Schmidt,  Eichenheege  12a, 
63477  Maintal.  Geschäftsstelle:  ln  Stadtverwaltung 
42849  Remscheid,  Telefon  (0  21  91)  44  77  18 

400  Jahre  evangelische  Kirche  in  Sorquitten  - 

Im  Rahmen  der  Feierlichkeiten  anläßlich  des  400. 
Jahrestages  der  evangelischen  Kirche  in  Sorquit- 
ten  -  über  das  umfangreiche  Programm  hat  Das 
Ostpreußenblatt  ausführlich  berichtet  -  findet 
vom  Freitag,  1.,  bis  Sonntag,  3.  September,  das 
„Treffen  derSensburger"  statt.  Vorgesehen  ist  für 
den  2.  September  um  10  Uhr  in  der  Kirche  ein 
feierlicher  zweisprachiger  Gottesdienst  mit  einer 
Begrüßungsansprache  durch  Pastor  Krzysztof 
Mutschmann  und  einer  offiziellen  Eröffnungsan¬ 
sprache  durch  den  Kurator  der  Kirchengemein¬ 
de,  Gustav  Trosien.  Pfarrer  Bischof  Rudolf  Baza- 
nowski  wird  die  Predigt  halten.  Die  Kirchenchöre 
werden  bei  dem  Gottesdienst  mitwirken.  Um 
11.30  Uhr  beginnt  das  eigentliche  Treffen  mit 
dem  „Auftritt  der  offiziellen  Gäste,  individuellen 
Gesprächen,  Essen  und  Trinken,  Verkauf  von  Li¬ 
teratur,  Vorführung  von  Filmen  über  Sorquitten 
und  andere  Ortschaften  Masurens",  heißt  es  in 
dem  Programm.  Für  den  3.  September  um  10  Uhr 
ist  ein  „feierlicher  Gottesdienst  mit  Beichte  und 
Heiligem  Abendmahl  zum  400.  Jahrestag  der  Kir¬ 
che  in  Sorquitten"  vorgesehen,  der  sich  in  erster 
Linie  an  die  Sorquitter,  Warpuhner  und  Ribbner 
wendet.  Die  Sensburger  Deutsche  Gesellschaft 
„Bärentatze"  wird  auf  Wunsch  Besuchsfahrten 
der  Teilnehmer  zu  ihren  Heimatorten  organisie¬ 
ren.  Mit  dem  gemeinsamen  Singen  am  Lagerfeu¬ 
er  werden  die  Veranstaltungen  ausklingen.  Mög¬ 
lichst  viele  unserer  Landsleute  sollten  an  den  Fei¬ 
erlichkeiten  in  Sorquitten  teilnehmen,  um  den  in 
der  Heimat  gebliebenen  Landsleuten  ihre  Ver¬ 
bundenheit  zu  beweisen. 

Hoteleröffnung  -  In  Heinrichshöfen  wird  zur 
Zeit  das  ehemalige  Gutshaus  zu  einem  Hotel 
umgebaut  und  soll  im  Juli  eröffnet  werden.  Das 
herrlich  im  Park  am  See  gelegene  Haus  will  für 
den  September  Übernachtung  und  Frühstück  für 
etwa  30  DM  pro  Person  anbieten. 


Treu  bürg 

Geschäftsstelle/Kreisvertreten  Gerhard  Biallas,  Tele¬ 
fon  (02  21)  5  80  27  28,  Goldammerweg  20,  50829  Köln 
Schareiken  -  Erstes  Ortstreffen  der  Schareiker 
und  für  alle,  die  in  Schareiken  zur  Schule  gegan¬ 
gen  sind,  am  23.  und  24.  September  im  „Haus  der 
Hochseefischer",  Holbeinplatz,  18057  Rostock. 
Übernachtungen  sind  im  selben  Gebäude  mög¬ 
lich,  Telefon  03  81/8  07  51  07.  Teilnahmemel¬ 
dungen  bitte  bei  Inge  Witte  (geb.  Nowak,  Flei¬ 
scherei  in  der  Siedlung),  Telefon  03  81  /2  71  88, 
Kopemikusstraße  40, 18057  Rostock. 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens  aus¬ 
gestattet.  lm  grünen  Norden, 
Weslbe/.irk  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


Urlaub/Reisen 


Bad  Lauterberg  im  Harz 

Gut  eingerichtete  Ferienwohnungen 
in  ruhiger,  zentraler  Lage  finden  Sie 
im  HAUS  ZUR  LINDE,  Inh.:  Hans- 
Georg  Kumetat  in  37431  Bad  Lauter¬ 
berg,  Telefon  0  55  24/50  12 


Künsche  Nehrung 

Ferienwohnungen  und  Gäste¬ 
zimmer  in  Nidden,  Schwarzort 
und  Memel. 

Farn.  Schilling 

Graten  Diek  58, 22927  Großhans- 
dorf,  Telefon  0  41  02/6  32  37 


Achtung,  Insterburger 

Mit  Bahn-Bus-Flugzeug 

ab  Düss.,  Hann.,  neu:  auch  ab  Stuttg., 
Hamb.,  Berl.  1995  preisgünstig  nach 
Ibg.  im  neuen  Hotel  ZUM  BÄREN. 
Näheres  Fritz  Ehlert,  Eichhomstraße8, 
50735  Köln,  TeL  +  Fax.  02  21  /71  42  02 


Direkt  am  Allensteiner  See,  Stadt¬ 
rand,  priv.  Pension,  preiswert,  Tel. 
00  48  89/27  50  81  (früh  morgens 
günstig),  R.  Kurlenda,  ul.  Stokawa 
1  la,  PL  11-041  Olsztyn-Gutkowo. 


Tel.  (089)  6373984 
Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


Ab  13.5.1995  jeden  Sonnabend 

Flüge  von  Berlin,  Frankfurt,  Hamburg  und  Hannover 
nach  Memel/Polangen,  incl. 

1  Woche  Tilsit,  Hotel  Marianne,  HP,  Dusche,  WC  DM  1 1 20,- 
1  Woche  Kreuzingen,  Hotel  Renate,  HP,  Dusche,  WC  DM  1120,- 
1  Woche  Nidden,  App.-Anl.  RUTA,  HP,  Dusche,  WC  DM  1 1 90.- 
Kombination: 

Vi  Woche  Tilsit/Kreuzingen  l  UD  n  . 

Vz  Woche  Nidden  )  HP.  Dusche.  WC  DM1210,- 

Flug  allein,  incl.  Flughafensteuer  DM  600,- 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Katalog  an! 

hEiN  REiSEN  qiVlbH 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 


Urlaub  in  Masuren 

Johannisburger  Heide,  ruhige 
Lage,  sehr  mite  Küche  und 
Unterkunft,  deutschsprechende 
Gastgeber,  Halbpension,  35,-  DM 

Info-Telefon  0  51  93/76  63 


Annlgcmaxte  bitte  deutlich  schreiben 


Urlaub  in  Masuren 
für  Naturliebhaber 

Komf.  neuer  Bungalow  für  höchste 
Ansprüche,  90  m!.  lux.  Bad  u.  Küche, 
Livingm.  Heizkamin, 2Schlafz.,  Tel., 
TV-sat,  Garage  f.  2  Pk  w,  3000m!  Wie¬ 
se,  Fahrr.,  Boot,  Pferde.  Wir  sprechen 
Deutsch.  Prospekt  anfordem!  M. 
Gorzynski,  PL-1 1-016  Kurki,  Maro- 
zek  5,  Telefon  00  48  89/19 10  54 


Landhäuser  in  Ungarn 

m.  Garten  -  1 .  Wohnsitz  möglich, 
vermittelt 

Dipl.-Ing.  Fritz  Schlaf 
D-8331 3  Siegsdorf,  Seelauer  Str.  29 
Telefon  0  86  62/71  76 
Fax  0  86  62/1  28  72 
Prospekt  gratis. 


Super-Sonderangebot 

8  Tage  per  Flug  von  Hamburg,  Frankfurt  oder  Berlin  im  Hotel  Gintaras  auf 
der  Kurischen  Nehrung  inkl.  Vollpension,  Transfer,  Visumgebühren  und 
Ausflugsfahrten  mit  Programm  [)M  995  _ 

-  Schiffsfahrten  von  Kiel  und  Mucran/Rügen  möglich 

-  Flüge  auch  von  Hannover  und  Münster/O. 

-  eigenes  Seehotel  mit  Sauna  und  Schwimmbad  bei  Heydekruq  Bootsverleih 
Angelmöglichkeiten 

-  eigenes  Tragflächenboot  mit  Kaffeefahrten 

-  täglich  wechselndes  Ausflugsprogramm 

-  eigener  Mietautoservice  mit  Fahrer  und  Dolmetscher 

-  Vertragshotel  in  Nidden 

Fordern  Sie  unseren  Katalog  1 995  an. 


Deutsch-Litauische  Touristik 

Büro  Deutschland: 

Grünstraße  52  -  D-3 1 275  Lehrte 
Telefon:  (0  5 1  32)  5  82  36  -  Telefax:  (0  5 1  32)  28  50 


46.  Jahrgang 
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25  Jahre  Reisen  in  den  Osten 

Wir  fahren  -  1 995  -  wieder  mit  eigenen  Komfort¬ 
bussen  auf  direktem  Weg  nach  Königsberg  - 
Rauschen  sowie  nach  Ost-  und  Westpreußen, 

Masuren,  Danzig.  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel, 
in  dem  alle  Zimmer  dem  westlichen  Standard  entsprechen. 

Auszug  aus  unserem  Programm: 
Königsberg/Rauschen  Kurzreisen  -  jeweils  7  Tage  695,00  DM 

26.  8.-1.  9.  1995,  9.  9.-15.  9.  1995,  28.  9.-4  10.  1995 
Königsberg/Rauschen  und  Masuren  kombiniert 
-  jeweils  10  Tage  -  980,00  DM 
10.  7.-19.  7.  1995.  16.  8.-25.  8.  1995 
Masuren  mit  Standort  Nikolaiken  -  jeweils  8  Tage  -  825,00  DM 
13.  8.-20.  8.  1995,  29.  9.-6  10.  1995 
Neu  In  1995 

Baltikum-Rundreisen  15  Tage  Im  August  - 1795,00  DM 


Reisen  über  Silvester 

Masuren  mit  Standort  Nikolaiken  vom  27.  12.  1995  bis  3.  1.  1996 
Königsberg/Rauschen  vom  28.  12.  1995  bis  4.  1.  1996 


Alle  Reisen  Incl.  Halbpension,  Reise-Rücktritts-  und  Kranken¬ 
versicherung,  usw.  Weitere  Reisen  nach  Königsberg/Rauschen 
kombiniert  mit  Heilsberg  ,  Masuren  oder  Memel  entnehmen  Sie 
unserem  Sonderkatalog  für  Reisen  in  den  Osten  1995,  den  Sie  bei 
uns  kostenlos  und  unverbindlich  anfordem  können. 

Ihr  Reise-Service  Ernst  Busche 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Reisen  ’95  nach  Königsberg 

Masuren  -  Nidden  -  Baltikum 

Sonderprogramme :  Rad-  und  Wander-Reisen 
z.  B. :  Radwanderungen  Masuren 

Moderne  Femreisebusse  •  gute  Organisation  •  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote  I  Farbkataloge  '95  kostenlos  I 


Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  ■  48145 Münster  •  S  0251  / 3  7056 


Geschäftsanzeigen 


HotelPoIar-Stern- 


Wie  schön  ist  die  Ostsee 
in  Mecklenburg! 


In  unserer  renovierten 
J.  Jugendstil villa  direkt  am 
Y  Kuhlungsbomer  Ostsee-  | 
I  Strand  verwöhnen  wir  Sie  zu 
I  jeder  Jahreszeit.  Bitte  fordern  I 
Sie  unseren  Haus-  und 
Ortsprospekt  an. 


Fam.  Kurbjuhn  erwartet  | 
|Jhren  Anruf:  03  82  93/2  02j 


/M  '95 

Camping  +  Pkw-Reisen 

£.in/|ahn&.  Individuell,  auf  vervhiedenen 
Platzen  Schnell  u.  problemlos  miteinander 
in  die  4.  Saison.  Auch  für  Flug-.  Hu»-  und 
Bahnrvtsen  Prospekt  anfordem. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Strafe  168, 5317V  Bonn 
Tel.  02  28/34  K5  76,  Fax  85  66  27 

83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51 ,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  an  fordern! 

Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73, Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


KULTURREISEN 

Mayer  &  Keil  GmbH 


BermtelnMnife  78, 84032  Alldorf/1  juxlshut,  TH.  08  7 1/3  46  87,  Fax  08  7 1/3  1 1  07 

Gumbinnen  -  Haselberg  -  Ragnit 
Königsberg  -  Rauschen 

Flugreisen  ab:  Hamburg,  Berlin,  Hannover,  Stuttgart 

Busreisen  ab:  Hannover,  Hamburg  -  Bahnreisen  ab:  Berlin  -  Pkw-Keisen 


Bus-,  Schiffs-  und  Flugreisen 

Königsberg  •  Danzig  •  Masuren  •  Baltikum  Schlesien 
St.  Petersburg  •  Finnland  •  Nidden  •  Schweden 
Viele  Termine  von  Mai  bis  September  •  Reisekatalog  anfordem 


20  XL  Friedrich  von  Below  20  XL 

Of  Jahre  jZ/ Omnibusreisen  in  den  deutschen  Osten  vl Jahre  ly 

Lünzheide  72, 29693  Hodenhagi-n,  Telefon  (0  5t  64)  6  21.  Fax  (0  51  64)407 


4/  *  /H'VT' 

[mu.  im  imw) 

- hk,  4*«  m*00***- 


IDEftL  REISEN 


/.usutztermine  für  unser  Hotel  Forsthaus  in  Labiau-Gr.  Baum 

Flugreise  08.  07.-15. 07.  95  und  15.  07.-22. 07.  95 

ab/bis  Hannover  nach  Königsberg  _ 

Unterkunft  im  Forsthau*  -  DZ/DU/WC/VP.  Dolm  Bctr/Bc*  Programm 
Preis:  DM  1 190.-  +  DM  65  -  Visakosten 

Stägige  Sonderflugreise  17.  07.-21.  07.  95  -  Rüg  atVtus  Berlin 
Unterkunft  im  Forsthaus  -  DZ/DU/WC/VP.  Dolm.-Betr  /Be».  Programm 
Preis  DM  850.-  +  DM  65.-  Visakosten 
Aufpreis  für  Zubringer  ab  Hannover:  DM  100.- 

Busreiscn  30.  06.-07.  07.  95  und  22.  07.-29. 07. 95 

5  Ühcmachiungcn/VP  im  Forsthaus.  2  Übcm  HP  in  Polen 
DZ/DU/WC/Dolm  -Bctrcuung/Bes.  Programm 
Preis  DM  975.-  p  P  +  DM  65.-  Visakosten. 


Appelstr.  19-30167  Hannover 
Tel.  (0511)71  67  38/71  62  89 


CUjr  ^nmilictuunWcn 


HicWorschußflen,  Nttuttmwurte. 
Zücfwungw.SchntoitatiBnu  » 
GfJtisirifcKmjtion  H  C  Gunttw 
91550  DINKKS0ÜHI 
Mestieinstwrggass«  52/Q 
Tel  096  51/32  50 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Omega-Express 

Paketdienst  GmbH 
Sorbenstraße  60  •  20537  Hamburg 

Paket-  und  Geldsendungen 
direkt  ins  Haus 
des  Empfängers 

nach  Nord-Ostpreußen 
und  Litauen 

27.  6  / 15.  6/ 12.  9.  1995 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 
jede  Woche 

Änderungen  Vorbehalten. 
Informationen  und  Unterlagen 
bitte  schriftlich  anfordem. 

Ein  Rückumschlag  mit  2,-  DM 
frankiert  bitte  beilegen. 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Flumor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2, 3  u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih¬ 
nächte-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  na¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke,  aus  Alten¬ 
dorf /Gerdaucn, Jetzt  49424  Golden¬ 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Sturm  über  Ostpreußen  • 

so  ging  Ostpreußen  verloren  * 

(Aug.  44  Kbg.  bis  April  45  a 
Pillau)  Flucht.  Video/VHS  ca.  * 
45  Min.  DM  59,-  inkl.  0 
Alfred  Busch  • 
Im  Tal  6, 79415  Bad  Bellingen  • 
Tel.  0  76  35/5  51  • 


Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
Im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,- DM  zzgl.  Verp  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Strafe  22  D-29221  Celle 
{  Fax  (05141)9292  92 
V  Telefon  i 

X.  (05141)929222  J 


Wenn  alle  untreu  werden 

Treuelied  v.  Schenkendorf.  Exclu¬ 
sivdruck  A4  auf  Designpapier,  Ur- 
kundcnqualität  DM  14,-,  als  Glas¬ 
bild  DM  22,-,  mit  Rahmen  DM  33,- 
incl.  MwSt.  u.  Porto.  Gut  als  Wand¬ 
bild  und  Geschenk  geeignet.  Bezug 
bei  EVS-Riedel,  An  der  Schlucht  lc, 
90579  Langenzen  n,  Tel.:  0  91 01/7259 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  :  1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 
Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


Nachdenken  über  das  Memelland 

Das  Völkerrecht  ist  seiner  Eigengesetzlichkeit  unterworfen  und 
kann  nicht  wie  ein  soziales  Gut  abgegeben  werden.  Insofern  ist  die 
Feststellung,  die  in  einem  ganzseitigen  Interview-Beitrag  der  „Jun¬ 
gen  Freiheit"  Nr.  5/95  vom  3.  Februar  durch  Dr.  Jürgen  Danowski 
getroffen  worden  ist,  wonach  die  Fremdbevölkerung  Heimatrechte 
erworben  hätte,  mehr  als  aberwitzig  in  mindestens  zweierlei  Hin¬ 
sicht: 

Zum  einen,  als  ob  man  das  Versteppenlassen  unserer  Heimat  durch 
HeimatTechte  belohnen  müßte.  Und  zum  anderen:  Heimatrechte 
sind  schlicht  und  einfach  auf  Vertreiber  nicht  übertragbar,  so  gut 
das  Verhältnis  sich  mit  der  Zeit  auch  entwickelt  haben  mag.  Es 
können  allenfalls  durch  die  heimkehrende  Bevölkerung  Bleibe¬ 
rechte  zuerkannt  werden,  was  -  entschieden  -  jedoch  was  ganz 
anderes  ist  ... 

Johann-Willy  Matzpreiksch 

Gaggenauer  Straße  15, 68239  Mannheim-Seckenheim 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

im  Jahr  1938 

V idt»-Crativ Prospekt  von  Pletochmann  Film 
84028  Undshut  Altstadt  <*)  DK 


Heimatkarte 


(tpmitai 

biger  Kunstdruck 


5far6iger  Kunstdruck  l 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem  I 
färb.  Plan  von  Königsberg  und  1 
Danzig  und  deutsch-polnischem  1 
Namensverzeichnis.  \ 
14.50DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

1  Breite  Straße  22  D-29221  Celle  J 
k  Fax  (05141)  929292  / 

^Tel.  (05141)929222  y 


Wer  kann  helfen? 

Fleischfachmann  sucht  zur  Einrichtung  einer  Metzgerei  in 
Königsberg  Partner  aus  der  Bundesrepublik  Deutschland. 

Joint  Venture  oder  stille  Teilhaberschaft  möglich.  Gebäude, 
Arbeitskräfte  und  guter  Absatzmarkt  sind  vorhanden. 

Angebotean  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Parkallee 86 
20144  Hamburg,  Tel.  0  40/41  40  08  22,  Fax  0  40/41  40  08  48. 


Suchanzeigen 


Su.  Frau  Rosa  Herholz  od.  Tochter 
Adelheid  Herholz  aus  Siegfrieds¬ 
walde,  Kreis  Heilsberg  (Ermland). 
Beide  lebten  n.  d.  Flucht  vermutl.  im 
Westfälisch.  Nachr.  erb.  Hans  Thiel, 
Zeißstraße  12a,  91058  Erlangen 


Erbitte  Hilfe  bei  der  Suche 
von  ostpr.  Kriegskamraden 

Pz.  Zerstörer-Batl.  (mot)  473  (Südab- 
schnitt  der  Ostfront.)  spater  Jagdpan- 
zer-Kompanie  11%  (96.  I.  D.)  Einheit 
Poschmann. 

Kamraden narrten,  die  noch  in  der  Erin¬ 
nerung  sind: 

Uffz.  Josef  Tietz,  Leschnau,  Kreis  Al¬ 
lenstein 

StGcfr.  Franz  Schaffrin,  Nickelsdorf. 
Kreis  Allenstein 

OGefr.  Bernhard  Kujawa,  Kreis  Allen¬ 
stein 

Oltn.  Benno  Poschmann,  Kreis  Allen- 
stein 

Fw.  Saalmann,  Kreis  Allenstein 
HFw.  Marienfeld.  Braunsberg 
Ogefr.  Klaus  Zeimer,  Netdenburg 
(Uhrmacher) 

Uffz.  Fritz  ?  Chritokowitz,  Lötzen- 
Lyck 

Öfw.  Paul  Stenzei,  Elbing 
Uffz.  Otto  Schmeier,  F'reimarkt,  War¬ 
tenberg  oder  -bürg 
Uffz.  Galle 
StGefr.  Pahl 
Ogefr  Pockemüller 
Uffz.  Otto  ?  Schwensfeier 
Die  Grabstatte  unserer  Kompanie  vor 
Budapest  -  vor  u.  nach  der  Umbettung 
-  habe  ich  im  Bild.  Bitte.  Kameraden 
oder  Angehörige  meldet  Euch.  Viel¬ 
leicht  können  wir  Schicksale  klären 
und  uns  evtl.  Wiedersehen.  Nachr.  erb. 
Albert  Schneider,  Brunnenstraße  15, 
66909  Ungenbach,  Tel.:  0  63  84/2  88 


FgiDuüBlJfl®!®* 


Liebe  Glückwünsche  zu 
Deinem  85.  Geburtstag 
am  13.  Juni  sagen  Dir,  liebe 
Mutti  und  Omi, 

Margarete  Wöllmann 

geb.  Hinz 

Möllers  Park  7, 22880  Wedel 
früher  wohnh.  Königsberg  (Pr) 
Posener  Straße  3 
Deine  Kinder 
und  beiden  Enkelkinder 
Margitta  und  Jürgen 
Danja  mit  Dirk 
Arne  mit  Corinna 


Ihren  T88.T  Geburtstag 


feierte  am  5.  Juni  1995 
meine  liebe  Mutti, 

Oma  und  Uroma 

Martha  Purwien 
geb.  Deckmann 

aus  Dünen,  Kreis  Elchniederung 
jetzt  Altenessener  Straße  484 
45329  Essen 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
und  wünschen  weiterhin 
beste  Gesundheit 
Deine  Tochter  Helga 
l  sowie  Walter  und  Wolfgang 


r 

Seinen  ^70^  Geburtstag 

feiert  am  14.  Juni  1995 

Fritz  Guddat 

aus  Pelleningken  (Strigengrund),  Kreis  Insterburg 
jetzt  Beerboomstücken  29, 22453  Hamburg 

Es  gratulieren  herzlichst 

Deine  Frau  und  Kinder  sowie  Enkelkinder 

J 

Verschiedenes 


Zu  Vorlesungen  bereit 
Gert  O.  E.  Sattler 
Ostpreußendichter 
Telefon  0  23  6 1/4  30  71 

Suche  für  Reise  +  Urlaub  reiselust. 
Mitfahrer/in.  Führerschein  ange¬ 
nehm.  Auto  vorh.,  Telefon  0  40/ 
6  02  90  99 

Mitfahrer/in  nach  Ostpr.  gesucht. 
Sie/er  sollte  u.  Fteimat  kennen, 
Kenntn.  in  d.  Landessprache 
erwü.,  NR,  NT,  nicht  üb.  70  J.  Ter¬ 
minfixpunkt  ist  der  17.  Juni  in 
Landsberg,  Kr.  Pr.  Eylau.  Danach 
frei  für  Rundfahrt.  Pkw-Fahrkost. 
frei,  sonst  getrennte  Kasse.  Ich  bin 
Elbinger,61  J.,  Kfm,  NR,  NT.  Fahre 
schon  lange  u.  oh.  verschuld.  Un¬ 
fall.  Der  Pkw  ist  ein  Fünfsitzer,  5  J. 
alt.  Ha.  Werner,  40589  Düsseldorf, 
Postamt  13,  Postlagernd 


Vor  50  Jahren  verstarb  am  14.  Juni  1945  im  Lager  Pr.  Eylau 
unser  lieber  Vater 
Bäckermeister 

Erwin  Holstein 

aus  Sensburg/Ostpr. 

In  stillem  Gedenken 
Edeltraut  Purwin,  geb.  Holstein 
Wolfgang  Holstein 

Reimser  Straße  52,  52074  Aachen 


Nach  50  Jahren  gedenken  wir  in  Liebe  unserer  lieben  Mutter 

Lina  Wallat 

geb.  Hoch 

aus  Bernen,  Kreis  Gumbinnen 
und  unserer  kleinen  Brüder 

Heinz,  Klaus  und  Manfred  Wallat 

Sie  starben  an  Hunger  und  Seuchen  im  Lager  in  Brakupönen, 
Kreis  Gumbinnen,  zwischen  Mai  und  August  1945. 

Wir  bewahren  ihnen  ein  liebes  und  ehrenvolles  Andenken 
Ursula  Teller,  geb.  Wallat 
Willi  und  Horst  Wallat 

Karl-Liebknecht-Straße  3, 04639  Gößnitz 


Sie  ruhen  in  fremder  Erde 
ln  stiller  Trauer  gedenke  ich  meiner  lieben  Eltern 

Landwirt 

IJESTI  Gustav  Sdunneck 

Osterode  1945  verschleppt 

y*t>**/  Emma  Sdunneck 

geb.  Schareina 
1945  vertrieben 

und  allen  Angehörigen  meiner  Familie,  die  1939  bis  1945  gefallen 
und  vermißt  sind,  die  verschleppt  und  vertrieben  wurden. 


Christel  Wolff,  geb.  Sdunneck 
Berlin 
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£os  tflpmMfail 


46.  Jahrgang 


Sanft  entschlief  nach  langer, 
mit  großerGeduld  ertragener 
Krankheit  meine  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter  und 
Tante 

Helene  Timsries 

geb.  Lorenz 

aus  Hüttenfelde 
Kreis  Tilsit-Ragnet 

im  Alter  von  94  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 

Helmut  Timsries 

Wichheimer  Straße  150 
51067  Köln,  6.  Mai  1995 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Gerhard  Symanzik 


•31.10.1936 
Keipem,  Kreis  Lyck 


+  30. 4.1995 
Westerhol  t/ Westf. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem 
Vater,  Bruder  und  Onkel,  den  Gott,  der  Herr,  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  von  uns  nahm. 


Andreas  Symanzik 
Hilde  Rohmann,  geb.  Symanzik 
Kurt  und  Christel  Trunk,  geb.  Symanzik 
und  alle  Anverwandten 


Erika  Dziobaka 

geb.  Grenz 

•3.11.1905  +  24.5.1995 

Goldap  Berlin 


In  herzlicher  Dankbarkeit  trauern 

Wolf-Dietrich  Dziobaka 
und  alle  Angehörigen 


Eitnerweg  6, 22339  Hamburg 


Nach  überstandener  schwerer  Krankheit  entschlief 
unsere  liebe  Mutti  und  Omi 


Anita  Abholz 

geb.  Trillus 

’  20.  Mai  1935  in  Minchenwalde/b.  Königsberg  (Pr) 
1 26.  Mai  1995  in  Erfurt/Thüringen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  Abschied 

Reinhard  Abholz 
Corinna  Totzek,  geb.  Abholz 
und  alle,  die  ihr  nahestanden 


Suhl,  Hamburg,  Stendal,  im  Mai  1995 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  Gnade. 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meinem  lieben  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa, 
Schwager  und  Onkel 


Ernst  Becker 


geb.  12.  September  1905 
in  Peterei tschen,  Kreis  Pillkallen/Ostpr. 
wohnhaft  in  Baringen 
Kreis  Ebenrode/Ostpr. 


gest.  13.  Mai  1995 
in  Halberstadt 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Helmut  Beckerund  Ehefrau  Isolde 


Kroppenstedt,  Hakebom,  im  Mai  1995 


Nachruf 


Wir  sind  traurig  über  den  Tod  unserer  lieben  Tante  Mariechen 

Marie  Sorge 


geb.  Holtz 


•13.1.1899 

Köln-Mülheim 


+ 13. 5. 1995 
Köln-Mülheim 


Die  Verstorbene  lebte  mit  ihrem  Ehemann,  Baurat  Edmund  Sorge, 
von  1919  bis  zu  ihrer  Flucht  im  Januar  1945  in  Königsberg  (Pr). 
Königsberg  war  ihre  zweite  Heimat. 


HannclieseZeitter-Dott 
Gerhard  Zeitter 


Fern  seiner  Heimat  verstarb  nach  kurzer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Benno  Barnowski 

•5.10.1921  +11.5.1995 

Plein/Ostpreußen 
Groß  Friedrichsdorf 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Eleonore  Barnowski 


Rosenstraße  7, 90587  Veitsbronn 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  Mutter,  Oma,  Uroma  und  Ur- 


Anna  Sawatzki 

geb.  Bagdowitz 


•21. 10.1901 


+  28. 5. 1995 


Grenzheide-Wildlinden,  Kreis  Schloßberg/Ostpr. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Herbert  Sawatzki 


Boitzenhagen  33, 29378  Wittingen 


«SSSfty  Nach  langer  Krankheit,  für  uns  dennoch  unerwartet, 
ist  unsere  langjährige  Schulsprecherin 

Jgjj.  Marianne  von  Riegen 

geb.  Staschull 

geb.  2. 9. 1925 

am  26.  Mai  1995  in  Norden  verstorben. 

Wir  haben  ihr  sehr  viel  zu  verdanken.  Mit  bestem  Erfolg  hat  sie, 
so  lange  es  ihr  Gesundheitszustand  erlaubte,  unsere  große  Schul¬ 
gemeinschaft  zusammengehalten  und  sich  für  sie  eingesetzt.  Das 
werden  wir  ihr  nie  vergessen. 

Es  trauert  um  sie  die 

Schulgcmeinschaft  Königin  Luise-Schule 
Oberschule  für  Mädchen  (sprach!.  Form),  Königsberg  (Pr) 

lm  Namen  aller  ehemaligen  Mitschülerinnen 
Brunhild  Roschanski  M.  A. 

Ägidiimarkt  4, 48143  Münster 


Fern  der  geliebten  Heimat  verstarb  nach  einem  glücklichen, 
lebensnahen  Leben  meine  über  alles  geliebte  Frau 

Hedwig  Luise  Stark 

geb.  Kiese 

aus  Heinrichsdorf/Ostpreußen 
zufrieden  in  unseren  Armen. 

Wir  werden  sie  nie  vergessen. 

a  s.*.'  i  u  _  .4.  (_  -1-  j t-i 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Otto  Stark  und  Kinder 


Fern  der  Heimat  muß  ich  sterben, 
die  ich  ach  so  sehr  geliebt, 
doch  nun  bin  ich  heimgegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Gott  der  Herr  nahm  meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma, 
Uroma  und  Schwester 


Elli  Naethbohm 


geb.  Krauledat 

*  15. 11. 1910  Langenfelde,  Ostpreußen  1 19.  4. 1995 
zu  sich  in  sein  Reich. 

ln  stiller  Trauer 

Ingrid  und  Herbert  Schmidt 
Enkelkinder 

Gertrud  Bradin,  geb.  Krauledat 
und  alle,  die  sie  lieb-  und  gerne  hatten. 

Die  Beisetzung  fand  am  26.  April  1995  auf  dem  Friedhof  in  Gägelow, 
Mecklenburg,  statt. 

Traueranschrift:  Gertrud  Bradin,  Max-Planck-Straße  9, 47447  Moers 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Fs.  23 

Am  20.  Mai  1995  wurde  fern  der  unvergessenen  Heimat  unsere 
liebe  Mutter,  treue  Großmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Friedei  Thiemann-Thews 

aus  Lötzen 

im  Alter  von  81  Jahren  durch  einen  sanften  Tod  erlöst. 

Wir  werden  sie  nie  vergessen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Rüdiger  Thiemann 
Volker  Thiemann 
Katja  Thiemann 
mit  Ailine  und  Lucca 
sowie  alle  Angehörigen 


Blumenstraße  24, 32427  Minden 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  29.  Mai  1995,  um  1 1  Uhr  von 
der  Kapelle  des  Nordfriedhofes,  Marienstraße  aus  statt. 


Barcastraße  18, 22087  Hamburg 


Wer  seine  Heimat  vergißt, 
der  wußte  nie, 

was  ostpreußische  I  icimat  ist. 


Wir  gedenken  unseres  Bruders 


Fritz  Preuß 


•21.12.1928 
Trem  pen/Ostpreußen 


+  23. 5. 1995 
Hagen-Holstein 


der  fern  seiner  unvergessenen  Heimat  von  uns  gegangen  ist. 

Für  die  Verbundenheit  durch  die  tröstenden  Worte,  Kränze  und 
Spenden  sowie  das  große  ehrende  Geleit  sagen  wir  herzlichen 
C)ank. 

Das  vorgesehene  Treffen  der  Trempener  durfte  er  leider  nicht  erle¬ 
ben. 


lm  Namen  der  Geschwister 
Ruth  Willhardt,  geb.  Preuß 
Lina  Sommer,  gi  b.  Preuß 
Lotte  Maria  Huber,  geb.  Preuß 
Lemberg /Pfalz 


Hagen-Holstein,  im  Juni  1995 


Aus  der  Heimat  ernst  vertrieben, 
die  Du  so  sehr  geliebt, 
gingst  Du  jetzt  heim  in  Frieden, 
wo  der  Herr  Dir  Ruhe  gibt. 


Was  Du  im  Leben  hast  für  uns  gegeben, 
dafür  ist  jeder  Dank  zu  klein. 

Du  hast  gesorgt  für  Deine  Lieben, 
von  früh  ins  spät,  tagaus,  tagein. 

Du  warst  im  Leben  ganz  bescheiden, 
nur  Pflicht  und  Arbeit  kanntest  Du. 

Mit  allem  warst  Du  stets  zufrieden, 
hab  Dank  und  schlaf  in  stiller  Ruh’. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit,  jedoch  plötzlich  verstarb  mein 
heber  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel  ^ 

Gerhard  Schönwald 


•  25. 12. 1919 


1 2. 4. 1995 


aus  Rädtkeim,  Kreis  Gerdauen/Ostpr. 


ln  stiller  Trauer 

Waltraut  Schönwald,  geb.  Eschmann 
Familie  Wolfgang  Schönwald 
Familie  Manfred  Schönwald 
Elli  Brüggemann,  geb.  Schönwald 


49685  Westeremstek,  den  2.  April  1995 
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Aktuelles 


Erstes  Landestreffen  in  Thüringen 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Karl-Walter  Schleift,  aus  dem  Landkreis 
Labiau  stammend,  wurde  die  Verdienstme¬ 
daille  des  Verdienstordens  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  verliehen.  Ausschlagge¬ 
bend  für  diese  große  Ehrung  sind  die  über 
Jahrzehnte  hinweg  erworbenen  besonderen 
Verdienste  im  öffentlichen  Leben,  sei  es  auf 
sozialer,  um  weltpolitischer  oder  kommuna¬ 
ler  Ebene. 

Besonders  hervorzuheben  ist  der  Beitrag 
Karl- Walter  Schleiffs  zur  Hilfe  für  seine  Hei¬ 
mat.  Er  unternimmt  seit  einigen  Jahren  be¬ 
stens  organisierte  Hilfsaktionen  nach  Ost¬ 
preußen.  Dabei  transportiert  er  tonnenweise 
wertvolle  Bekleidung  und  Gebrauchsge- 

Senstände,  die  er  dann  sehr  gezielt  den  Be- 
ürftigen  überreicht.  Das  Wohnhaus  des 
Forstbeamten  a.  D.  Karl-Walter  Schleiff  in 
Hinterweidenthal  gleicht  dem  Zentrallager 
einer  großen  Hilfsorganisation.  Stets  ist  er 
auch  bemüht,  in  persönlichen  Gesprächen 
Verständnis  zu  wecken. 

Auch  auf  der  kommunalpolitischen  Büh¬ 
ne  war  Schleiff  engagiert.  Er  gehörte  drei¬ 
zehn  Jahre  lang  dem  Gemeinderat  von  Hin¬ 
terweidenthal  an  und  war  zehn  Jahre  Mit¬ 
glied  des  Verbandsgemeinderates  von  Hau¬ 
enstein.  Außerdem  ist  er  Mitglied  des  Bun¬ 
des  für  Umwelt  und  Naturschutz  (BUND), 
Landesvorstandsmitglied  im  Arbeitskreis 
Wald,  Naturschutz  und  Jagd  sowie  Mitglied 
des  Arbeitskreises  Verkehr  im  Kreisverband 
Pirmasens.  Er  engagierte  sich  auch  im  Be¬ 
reich  der  Personalvertretung  und  war  Dele- 

E'erter  des  Bezirks  Rheinhessen-Pfalz  im 
indesvorstand  der  Gewerkschaft  Garten¬ 
bau,  Land  und  Forstwirtschaft,  Fachgruppe 
Forstbeamte  und  Forstangestellte. 

Der  Landrat  des  Landkreises  Pirmasens, 
Hans  Jörg  Duppre,der  Karl-Walter  Scheffler 
die  Verdienstmedaille  überreichte,  würdig¬ 
te  ihn  als  „einprägsame  Persönlichkeit",  als 
beliebten  und  gelegentlich  auch  widerspen¬ 
stigen  Bürger,  der  nie  den  bequemen  Weg 
gesucht  habe.  Schleiff  wiederum  widmete 
die  Auszeichnung  seiner  Frau,  die  ihn  seit 
über  40  Jahren  in  allem  unterstützt.  E.  B. 


Ilmenau -  Es  paßte  in  die  Veranstaltungsreihe  ten,  Schäden  und  Unkosten  ohne  alles  Ansehen  lung  zu  befolgen,  den  „widerstreitenden  Rechts- 
derdntten  Ostdeutschen  Kulturtage  des  Landes-  der  Personen  oderSachen  sollen  dergestalt  ganz-  ansprüchen  das  Verständigungsgebot  überzu- 
verbandes  des  Bundes  der  Vertriebenen,  daß  lieh  abgetan  sein,  daß  alles,  was  deshalb  der  eine  ordnen"  und  sich  dem  „Recht  aes  Stärkeren* 
kurz  nach  der  Gründung  der  thüringischen  Lan-  vom  anderen  fordern  könnte,  in  immerwähren-  unterzuordnen, 
desgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  dem  Vergessen  begraben  sein  soll",  so  stand  es 
Ilmenau  deren  erstes  Undestreffen  stattfand.  1648  im  Vortrag. 

Was  andernorts  nicht  mehr  selbstverständlich  Die  Fortsetzung  des  militärischen  Krieges  mit 
ist,  die  Teilnahme  örtlicher  und  überörtlicher  psychologischen  Waffen  und  die  Verteufelung 
Pontprominenz,  hier  hatten  sich  neben  Undrat  der  Besiegten  habe  Randolph  Churchill,  derSohn 
Lutz  Rainer  Senglaub,  Oberbürgermeister  Gerd  des  britischen  Kriegspremiers,  mit  den  Worten 
Michael  Seeber,  Siegfried  Benno  Jaschke  MdL  charakterisiert:  „Künftige  Historiker  werden 
auch  die  in  Ilmenau  beheimatete  Bundesministe-  wahrscheinlich  berichten,  daß  die  eigentliche 
rin  Claudia  Nolte  eingefunden.  Hätten  die  Eis-  Bedeutung  von  Nürnberg  darin  bestand,  einen 
heiligen  an  diesem  Sonntag  nicht  die  wärmende  Präzedenzfall  dafür  zu  schaffen,  daß  die  Besieg- 
1-rühlingssonne  verdrängt,  wären  es  sicher  mehr  ten  von  den  Siegern  abgeurteilt  und  getötet  wer- 
als  die  1000 Ostpreußen  aus  allen  Gegenden  Thü-  den".  Das  Verschweigen  der  Blutspur,  die  den 
ringens  gewesen,  die  Gerd  Luschnat,  Undes-  Weg  der  Roten  Armee  von  Nemmersdorf  und 
gruppenvorsitzender  und  BdV-Kreisgeschäfts-  Metgethen  bis  Berlin  kennzeichnete,  des  Aufrufs 

Führer  in  der  Festhalle  zur  Feierstunde begrüC_.  Z_. . -  .  . 

konnte.  Dr.  Paul  Latussek,  Vizepräsident  und  Kri< 

Landesverbandsvorsitzender  des  Bundes  der  260 

J  ’  *  *  -m*  ~ 

unmißverständlich  Stellung  zu  der  in  Mode 
kommenen  Verfälschung  der  1 
1945  in  eine  Befreiungslegende.  _ 

„50  Jahre  Flucht  und  Vertreibung"  war  auch  erfc 
der  Grund  ton  der  Rede  von  Harry  I 
Grüße  des  Bundesvorstandes  und  des  Sprechers  mo 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  überbrachte,  ten 
Er  knüpfte  an  die  Ansprache  des  damaligen  Bun¬ 
despräsidenten  Richard  von  Weizsäcl  _  __  _  _ , _ _ _ _ 

zehn  Jahren  an,  der  den  8.  Mai  1945  zwaralseinen  dort  mehr  darin  stünde  als  der  von  Offiziellen  russischen  Musikensembles  deutlich.  Die  von 
Tag  bezeichnet  hatte,  der  keinen  Anlaß  zum  Fei-  gem  gerühmte  Verzicht  auf  Rache  und  Vergeh  Landsmannschaft  zur  jungen  russischen  In- 
ern  böte,  dieses  Datum  dennoch  „einen  Tag  der  tung.  Dem  Versprechen,  am  Wiederaufbau  telhgenz  in  Ostpreußen  geknüpften  kulturellen 
Befreiung"  genannt  hatte.  Habe  das  wirklich  für  Deutschlands  und  Europas  „hart  und  unermüd-  .?n<v  v  treffend  das  von  der  Cranzer  Mu- 
die  Millionen  deutscher  Soldaten  gegolten,  die  lieh"  mitzuarbeiten,  stent  in  der  Charta  auch  die  sikschulein  deutscher  Sprache  vorgetrageneOst- 
nach  dem  Schweigen  der  Waffen  in  West  und  Ost  Forderung  nach  Verwirklichung  des  Rechtes  auf  preußenlied.  Nicht  zuletzt  trugen  zum  Gehngen 
in  eine  Gefangenschaft  gingen,  die  Rechtlosig-  die  Heimat  gegenüber.  Die  Mitverantwortung  dieses  ersten  ostpreußischen  Landestreffens  in 
keit,  Sklavenarneit,  Hunger,  Seuchen  und  Tod  in  der  Völker  der  Welt,  von  der  die  Charta  spricht,  Thüringen  die  Blasorchester  Ihnenau  und  Stut- 
den  Rheinwiesen,  in  Bergwerken,  in  Eis  und  sei  angesichts  der  nach  1945  in  allen  Teilen  der  z^bach,  die  Volkstanzgruppe  der  Jungen  Lands- 
Schnee  Sibiriens  oder  Siechtum  und  Sterben  in  Welt  vollzogenen  Vertreibungsverbrechen  wohl  mannsenaft  aus  Osterode/Harz  unter  Leitung 
den  Zuchthäusern  und  von  den  früheren  Häftlin-  ein  vergeblicher,  in  den  Wind  gesprochener  Ap-  v°n  Irmgard  Börnecke  wie  auch  der  BdV-Chqr 
gen  geräumten  Konzentrationslagern  in  der  Hei-  pell  gewesen.  Die  von  den  serbischen  Nachan-  „Heirnatklang  aus  Jena  unter  der  jungen  Din- 
mat  bedeutete,  so  fragte  Poley.  Er  verwies  auf  die  mungstätem  praktizierte  „ethnische  Säuberung"  BL'nhn  (jabl  Steinbnng  einen  wesentlichen  Anteil 
Massenerschießung  der  Soldaten  der  Heeres-  als  Voraussetzung  für  die  Inbesitznahme  frem-  1x1  ■ 

gruppe  Südost,  die  nach  der  Waffenstreckung  den  Landes  und  die  Tatenlosigkeit  der  Weltge-  Auch  in  Thüringen  hat  nunmehr  die  Lands- 
von  Titos  Partisanen  umgebracht  wurden.  meirtschaft  gegenüber  dem  Völkermord  auf  dem  mannschaft  Ostpreußen  Fuß  gefaßt  und  damit 

874  000  Männer,  Mädchen  und  Frauen,  darun-  Balkan  ließen  den  Geschundenen  der  neunziger  ihr  organisatorisches  Fundament  in  Mittel¬ 
ter  218  000  Ostdeutsche,  die  aufgrund  der  Jalta-  Jahre  wohl  auch  nur,  die  Weizsäcker-Empfeh-  deutscnland  vollendet.  hy 

Absprachen  zwischen  Churchill,  Roosevelt  und 

StalinalsSklavenarbeiterindieSowietunion  ver-  __  # 

5ÄÄrÄte!is  Bedeutende  Rolle  für  Wissenscl 

so  fragte  der  Redner  weiter,  mußten  die  einein¬ 
halb  Millionen  Frauen  Mädchen  und  Mütter,  Ausstellung  „450  Jahre  Albertina“  -  Ein  Zeichen  der  gemeinsau 

welche  die  tiefste  Erniedrigung  ihrer  Frauenehre  077  ° 

und  Menschenwürde  erfahren  hatten,  als  die  Ellingen  -  Zahlreiche  Gäste  waren  der  germeister  Reinhard  Schwirzer  und  den 
„Befreier"  herdenweise  über  sie  herfielen,  die  Einladung  des  Kulturzentrums  Ostpreußen  stellvertretenden  Landrat  Hermann  Roth 
Worte  des  westdeutschen  Staatsoberhauptes  zur  Ausstellungseröffnung  „450  Jahre  Al-  begrüßen.  In  seiner  Einführung  ging  Frey- 

Fünfcügjahre  nachl^eg^nde  häbe  rüemand  das  ^rtina"  gefolgfln  Ellingen  wird  diese  se-  berg  auf  die  lange  Geschichte  c|r  Universi- 
Recht  zu  einer  Siegesfeier,  und  die  Fabrikanten  henswerte  Wanderausstellung  erstmals  im  tat  Königsberg  ein  die  am  17.  August  1544 
der  hierzulande  veröffentlichten  Meinung  soll-  süddeutschen  Raum  präsentiert.  von  Herzog  Albrecht  von  Preußen  als  erste 

ten  endlich  die  Versuche  einstellen,  die  Deut-  Werner  Broschat,  Miniterialdirigent  im  evangelische  Hochschule  gegründet  wurde 
sehen  im  Büßerhemd  den  Kriechgang  bis  in  alle  Bundesministerium  des  Innern,  überbrach-  und  inm  zu  Ehren  den  Namen  „Albertina" 
Ewigkeit  zu  lehren.  te  zur  Ausstellungseröffnung  Grüße  von  erhielt. 

Poley  erinnerte  an  den  Westfälischen  Frieden  Bundesinnenminister  Manfred  Kanther.  Die  Die  Ausstellung  ist  laut  Freyberg  das  Er- 
vor  35Ö  Jahren,  als  an  Stelle  der  in  diesem  Jahr-  Öffnung  der  Grenzen  ergebe  nach  seinen  gebnis  konzentrierter  Zusammenarbeit  zwi- 
hundert  erfundenen  Umerziehung  und  Gehirn-  yyorten  neue  Möglichkeiten  zur  Erhaltung  sehen  dem  Gerhart-Hauptmann-Haus  Düs- 
^sc,he..das  ,,mi£f5)va der  deutschen  Kultur  der  Ostgebiete  sowie  seldorf,  dem  Museum  der  Stadt  Königsberg 
iSSl “ordern  Kriege  als  auch  im  der  Annäherung  der benachbarten  Staaten,  in  Duisbure  sowie  demKulturzentrum  Ost- 
Kriege  mit  Worten,  Sc  hriften  und  Taten  zugefüg-  Mit  dem  Zitat  „Habe  Mut,  Dich  Deines  Va-  Preußen  mengen.  Mit  Hilfe  eines  Histon- 
ten  Beleidieuncen  Gewalttaten,  Feindselißkei-  terlandes  zu  bedienen"  von  Immanuel  Kant  kers  gelang  es,  Originaldokumente  aus  der 


Der  in  Mode  gekommenen  Schmähung  der 
Soldaten  der  Wehrmacht,  der  Glorifizierung  der 
ihre  Kameraden  feige  im  Stich  lassenden  Öeser- 
teure  stellte  der  Redner  dieTapferkeit  der  zu  Lan¬ 
de  kämpfenden  Truppenteile  gegenüber,  die  mit 
ihrem  von  nachgeborenen  Medienvertretem  ver¬ 
teufelten  „Durcnhalten"  Millionen  Ostdeutschen 
den  Weg  in  die  Rettung  vorTod  und  Versklavung 
immer  wieder  freihielten.  Und  zweieinhalb  Mil¬ 
lionen  Ost-  und  Westpreußen,  Pommern  und  in 
den  Osten  Evakuierte  verdankten  Leben  und 
Gesundheit  den  Männern  der  Kriegs-  und  Han¬ 
delsmarine,  die  in  einem  115  Tage  währenden 
o  j  _  ,  .  Einsatz  kämpfend  und  fahrend  bis  über  den  8. 

ißen  Beneschs,  in  seinem  Land  werde  das  Ende  des  Mai  1945  h,Aaus  den  letzten  Sinn  soldatischen 

nn  ,  j  gfchneben,  der  mehr  als  juns  erfüllten:  Den  Mitbürgern  zu  dienen  und 

— - —  - 00  Sudetendeutschen  den  Tod  brachte,  wie  der  Gewalt  zu  trotzpn 

Vertriebenen  nahm  in  seinem  Grußwort  klar  und  auch  die  Nichterwähnung  der  zweieinhalb  Mil-  ‘  , 

ge-  lionen  Vertreibungstoten  bei  den  das  Land  in  den  Poleys  Hinweis,  daß  die  Ostpreußen  schon 

Katastrophe  von  ersten  Maiwochen  überziehenden  50-jahr-Ver-  langst  Brücken  der  Verständigung  zu  den  letzi- 
..  anstaltungen  waren  Kennzeichen  einer  zum  Teil  gen  Bewohnern  ihrer  Heimat  nach  Memel,  Kö- 

—  _.ig"  war  auch  erfolgreichen  Meinungsdressur,  deren  Apologe-  nigsberg  und  Allenstein  geschlagen  hatten,  daß 
rry  Poley,  der  die  ten  weder  politisch  emstgenommen,  noch  als  die  dortige  junge  Generabon  nach  Europa  drangt 
s  ■  A  .  •  -•  •  •  ■  ■■  und  den  Spuren  der  deutschen  Leistung  im  Preu¬ 

ßenland  nachgeht,  machten  insbesondere  die 
Auf  die  Charta  der  deutschen  Heimatvertrie-  Nachmittagsdarbietungen  der  russischen  Ju- 
er  vor  benen  verweisend,  erinnerte  Poley  daran,  daß  gendmusikschule  aus  Cranz  und  eines  weiteren 

i  •  •  •  ii  n  iccicrn  on  MiiciLoncomh  Ltc  nonflirn  I  lio  i  rnn 


Gottesdienst 


Studentenzahlen,  auf  den  Einzugsbereich 
der  Schule  sowie  auf  den  Alltag  der  Studen¬ 
ten  und  deren  Bräuche  in  den  Studentenver¬ 
bindungen  eingegangen.  Aufnahmen  zei¬ 
gen  ferner  die  Zerstörung  der  Universitäts¬ 
gebäude  nach  den  Luftangriffen  1944. 

Die  heutige  Universität  in  Königsberg  ent¬ 
stand  1948  neu  als  pädagogisches  Institut. 
Mit  einem  ersten  Lenrstunl  für  Meeresgeo¬ 
graphie  entwickelte  sich  die  Schule  wieder 
zu  einer  modernen  Universität  mit  heute  elf 
Fakultäten,  250  Lehrkräften  und  6000  Stu¬ 
denten.  Naturwissenschaftlich  ausgerichtet, 
sind  die  Hauptzweige  Geometrie,  Metallur¬ 
gie,  Agrarwissenschaften  sowie  Ozeanogra¬ 
phie.  Dank  des  Bestrebens  der  heutigen  Uni¬ 
versitätsleitung,  an  alte  Traditionen  an¬ 
knüpfen  zu  wollen,  könne  diese  Ausstellung 
ein  Zeichen  gemeinsamer,  zukunftsorien¬ 
tierter  Pflege  des  historischen  Erbes  der 
Stadt  Königsberg  sein,  meinte  Wolfgang 


Elmshorn  -  Am  Freitag,  16.  Juni,  19  Uhr, 
zeigt  die  Dittchenbühne  e.V.,  Voßkuhlen  7, 
25335  Elmshorn,  eine  Premiere:  Das  litaui¬ 
sche  Schauspiel  „Herkus  Monte  ‘  von  Jouzas 
Grusas.  Es  ist  eine  deutsche  Erstaufführung 
und  spielt  im  13.  Jahrhundert  während  des 
Aufstands  der  Prussen  gegen  den  deutschen 
Ritterorden.  Wer  große  Schlachtszenen  se¬ 
hen  möchte,  wird  enttäuscht  sein.  Die  Profi- 
Regisseurin  Krischa  Brenzis  hat  mit  viel  Ge¬ 
schick  die  menschlichen  Schicksale  heraus¬ 
gearbeitet.  In  den  Hauptrollen  spielen  Ghn- 
stina  Wähling  als  Christina  und  lmmo  Neu- 
feldt  als  Herkus  Monte.  Karten  sind  unter 
der  Telefonnummer  0  41  21/8  29  21  oder 
Fax  0  41  21  /8  22  91  zu  bestellen. 
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Auch  die 
Schweiz 
war  in 
mancherlei 
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in  die 
Händel 
der  Jahre 
1939-45 
verwickelt 


Keine  Stunde  Null  im  Dreiländereck 

Schweizer,  Elsässer  und  Badener  denken  50  Jahre  zurück 

VON  MARTIN  SCHMIDT 


Für  alle  Reichsdeutschen  stellten  die 
zweite  Jahreshälfte  1945  und  das  Jahr 
1946  mit  dem  Totalzusammenbruch  der 
einheimischen  Volkswirtschaft  die  Zeit  des 

f  roßten  Hungers  dar,  der  Tausenden  das  Le¬ 
en  kostete.  Man  war  auf  das  Schlimmste  ge¬ 
faßt,  und  nicht  von  ungefähr  lautete  in  aen 
Monaten  vor  dem  Ende  der  Kämpfe  ein  be¬ 
kanntes  geflügeltes  Wort:  „Genieße  den  Krieg, 
der  Frieden  wird  füchterlich sein!"  Vordiesem 
Hintergrund  wäre  es  konsequent,  wenn  nun 
der  Erinnerungsmarathon  an  das  Geschehen 
um  den  8.  Mai  1945,  mithin  vor  einem  halben 
Jahrhundert,  nicht  mittendrin  abgebrochen 
würde  -  von  den  verständlicherweise  beste¬ 
henden  Ermüdungserscheinungen  der  Teil¬ 
nehmereinmal  abgesehen.  Dabei  könnte  dann 
auch  endlich  mehr  als  nur  ein  Türspalt  geöff¬ 
net  werden,  um  Licht  in  die  Zeit  unmittelbar 
nach  dem  8.  Mai  1945  zu  bringen,  die  im  kol¬ 
lektiven  Gedächtnis  der  Zeitgenossen  un¬ 
gleich  weniger  präsent  ist  als  die  Monate  da¬ 
vor. 

Wie  völlig  verschieden  das  Erleben  vor  50 
Jahren  in  einem  begrenzten  Gebiet  aussehen 
konnte,  das  versuchen  zur  Zeit  mehrere  Aus¬ 
stellungen  im  sogenannten  „Dreiländereck", 


„Genieße  den  Krieg 


wo  Baden,  das  Elsaß  und  die  Nordwest- 
Schweiz  au  feinanderstoßen,  zu  dokumentie¬ 
ren.  Speziell  sei  auf  die  Museen  von  Lörrach, 
Mülhausen  und  Liestal  hingewiesen. 

Konservator  Benoit  Bruant  vom  „Musöe  hi- 
storique  de  Mulhouse"  bemerkt  zu  seinem 
Ausstellungskonzept  über  das  Kriegsende  im 
südlichen  Elsaß:  „Für  die  Elsässer  gar»  es  keine 
richtige  Stunde  Null.  Die  Leiden  aer  Bevölke¬ 
rung  waren  mit  der  Befreiung  noch  lange  nicht 
zu  Ende,  sondern  dauern  in  gewissem  Sinne 
sogar  bis  heute  an."  Nach  dem  Krieg  sei  ein 
Riß  durch  die  elsässische  Gesellschaft  gegan¬ 
gen,  viel  einschneidender  als  a  Ile  anderen  Brü¬ 
che  dieses  ohnehin  innerlich  gespaltenen  Lan¬ 
des.  So  stehen  in  Mülhausen  Erinnerungsta¬ 
feln  und  Ausstellungsstücke  über  die  Rück¬ 
kehr  der  Soldaten  von  der  Ostfront  und  aus 
der  Gefangenschaft  oder  der  Heimkehr  von 
10  000  evakuierten  Kindern  aus  der  Schweiz 
neben  solchen  über  Zwangsrekrutierungen 
der  Wehrmacht  im  Elsaß  oder  über  die  Wie¬ 
derkehr  frankophiler  Elsässer,  die  1940  ihre 
Heimat  verlassen  mußten.  Im  Grenzland  El¬ 
saß,  so  Bruant,  „lagen  die  Dinge  weitaus  kom¬ 
plizierter  als  irgendwo  anders". 

Zu  den  Opfern,  die  der  Krieg  mit  all  seinen 
Folgen  kostete,  zählen  auch  jene  nicht  weni¬ 
gen  Menschen,  die  von  den  sogenannten 
„öpurations"  („Säuberungen")  betroffen  wa¬ 
ren,  obwohl  sie  keine  eigene  Schuld  trugen. 
Andere  mußten  brutale  Strafen  erdulden,  ins¬ 
besondere  im  Zuge  der  „wilden  Säuberun¬ 
gen",  die  nach  dem  Einmarsch  alliierter  Trup¬ 
pen  ins  Elsaß  zwischen  November  1944  und 
Mai  1945  um  sich  gegriffen  hatten.  Tausende 


Aktivisten  der  autonomistischen  Kräfte  im 
Elsaß,  die  nach  1940  mit  den  reichsdeutschen 
Dienststellen  zusammengearbeitet  hatten,  ka¬ 
men  in  Haft.  27  von  ihnen  wurden  spontan 
hingerichtet. 

Verglichen  mit  den  über  10  000  Fällen  in 
ganz  Frankreich  waren  diese  Akte  der  Selbst¬ 
justiz  allerdings  eher  Randerscheinungen. 
Wesentlich  drastischer  verlief  dagegen  auch 
hier  die  von  Paris  veranlaßte  justitielle  Säube¬ 
rung,  die  im  ganzen  Staat  mindestens  einige 
zehntausend,  wenn  nicht  über  hunderttau¬ 
send  Schuldsprüche  zur  Folge  hatte,  davon  - 
so  die  niedrigsten  Angaben  -  gut  6000  Todes¬ 
urteile.  Ein  Ende  dieser  Reaktionen  auf  das 
französische  Kollaborationstrauma  war  in 
Etappen  mit  den  Amnestien  von  1947,  1951 
und  1953  erreicht. 

In  Baden  wurden  infolge  der  Tätigkeit  der 
im  Herbst  1945  in  der  gesamten  französischen 
Besatzungszone  gebildeten  „Entnazifizie- 
rungs"-Kommissionen  bis  1947  rund  zehn 
Prozent  der  Beamten  und  Angestellten  in  der 
Verwaltung  aus  ihren  Ämtern  entfernt,  und 
die  gesamte  Bevölkerung  mußte  mit  dem  zu 
einer  einzigen  großen  Heuchelei  verkommen¬ 
den  Gesinnungstest  per  Fragebogen  fertig¬ 
werden.  Dies  alles  ist  bekannt  und  durch  Emst 
von  Salomons  Bestseller  „Der  Fragebogen"  li¬ 
terarisch  unübertroffen  verarbeitet. 

In  ihrer  Mehrheit  waren  Elsässer  wie  Bade¬ 
ner  zutiefst  verunsichert  und  konzentrierten 
sich  zunächst  auf  das  bloße  Überleben  und  et¬ 
was  später  auf  den  Wiederaufbau  ihrer  zer¬ 
bombten  Ortschaften.  Schließlich  hatte  es  im 
äußersten  Südwesten  des  Reiches,  genauer 
gesagt  im  Bodenseegebiet,  noch  bis  zuletzt 
vereinzelte  Kämpfe  gegeben.  Die  Wasser-  und 
Energieversorgung  war  weitgehend  ausgefal¬ 
len,  ebenso  das  Kommunikations-  uno  Ver¬ 
kehrsnetz. 

Am  leichtesten  hatten  es  -  als  nur  am  Rande 
vom  Krieg  Betroffene-dieSchweizer.  Auch  in 


weit  mehr  von  den  Kriegsereignissen  betrof¬ 
fen  gewesen,  als  man  aufden  ersten  Blick  viel¬ 
leicht  vermuten  könnte  -  das  ist  sowohl  mate¬ 
riell  wie  ideell  gemeint  und  verdient  eine  aus¬ 
führlichere  Darstellung. 

Bereits  in  der  Zeit  bis  Ende  1939  überquerten 
nach  Angaben  der  Schweizer  Fliegeranwehr- 
truppe  143  fremde  Flugzeuge  das  eigene  Ter¬ 
ritorium,  ohne  daß  die  örtlichen  Alarmkom¬ 
mandos  sie  an  dieser  Verletzung  neutralen 
Luftraums  hinderten.  Am  31.  März  1940  er¬ 
ging  dann  der  Befehl  an  die  Flugstaffeln,  auf 
alle  ausländischen,  einer  kriegführenden 
Macht  zugehörigen  Militärflugzeuge  ohne 
vorherige  Warnung  zu  schießen. 

ln  jener  Phase  des  Krieges  befürchtete  die 
Berner  Regierung  weniger  einen  Einmarsch 
als  das  Übergreifen  der  deutsch-französi¬ 
schen  Kampfhandlungen  auf  eigenes  Gebiet. 
Dem  sollte  entgegengewirkt  werden,  indem 
man  die  -  in  der  Regel  bewußten  -  Verletzun¬ 
gen  des  Luftraums  konsequent  ahndete:  an¬ 
fänglich  durch  Verfolgung  einzelner  Maschi¬ 
nen,  bis  hin  zu  größeren  Luftkämpfen,  an  de¬ 
nen  sich  jeweils  mehrere  Schweizer  Flieger¬ 
staffeln  beteiligten.  Sieben  derartiger  Kampf¬ 
tage  waren  in  den  beiden  Monaten  zu  ver¬ 
zeichnen,  wobei  fünf  deutsche  Flugzeuge  not¬ 
landen  mußten  und  vier  abstürzten,  zwei 
Schweizer  Maschinen  wurden  abgeschossen 
und  einem  gelang  die  Notlandung.  Die  hoch¬ 
fliegenden  und  häufig  nachts  operierenden 
Bomber  der  Alliierten  konnten  dagegen  von 
den  Schweizer  Jägern  in  der  Regel  nicht  ge¬ 
stellt  werden,  was  in  Deutschland  den  Ein¬ 
druck  erweckte,  Franzosen  und  Briten  wür¬ 
den  absichtlich  begünstigt. 

Besonders  heikel  gestaltete  sich  die  Lage  für 
die  Schweiz  nach  dem  deutschen  Sieg  über 
Frankreich,  war  sie  nun  doch  ringsum  vom 
Einflußgebiet  des  Reiches  umgeben  und  muß¬ 
te  bei  erstbester  Gelegenheit  eine  rasche  Beset¬ 
zung  durch  die  scheinbar  unaufhaltsame 


Erbitterte  Luftduelle  über  den  Schweizer  Alpen 


Bern  wurde  allerdings  eine  Entnazifizierungs¬ 
parole  ausgegeben,  unter  dem  Motto,  daß  jetzt 
rür  „ein  sauberes  Schweizerhaus"  gesorgt 
werden  müsse.  Der  Bundesrat  wies  aus  die¬ 
sem  Grunde  400  Deutsche  und  26  Italiener 
außer  Landes,  die  einzelnen  Kantone  ließen 
weitere  Ausweisungen  -  einschließlich  der  je¬ 
weiligen  Familienangehörigen  -  folgen  und 
sorgten  dafür,  daß  führende  Schweizer  „Fron- 
tisten"  hinter  Gitter  wanderten.  Zu  „wilden 
Säuberungen"  kam  es  nicht,  ausgenommen 
bei  kleineren  Krawallen  in  Schaffnausen  und 
im  Tessin.  Jedoch  bedeutete,  um  ein  regiona¬ 
les  Beispiel  herauszugreifen,  auch  für  den 
Raum  Basel  der  8.  Mai  1945  noch  keine  Rück¬ 
kehr  zum  Vorkriegsalltag.  So  zwangen  die  Ra¬ 
tionierungsmarken  bis  1946  eisern  zum  Spa¬ 
ren,  und  viele  Männer  mußten  noch  eine  Weile 
im  Militärdienst  verbleiben.  Die  neutrale 
Schweiz  war  in  den  vorangegangenen  Jahren 


Wehrmacht  befürchten.  Die  hatte  allerdings 
„Wichtigeres"  zu  tun,  und  so  kam  die  Bedro¬ 
hung  der  eigenen,  stets  gefährdeten  Neutrali¬ 
tät  schließlich  aus  anderer  Richtung  -  und 
wieder  aus  der  Luft. 

In  der  Nacht  vom  12.  auf  den  13.  Juli  1943 
durchquerten  etwa  100  britische  Lancaster- 
Bomber  von  England  über  Frankreich  kom¬ 
mend  auf  dem  Weg  nach  Italien  den  Westzip¬ 
fel  der  Schweiz.  Zeugenaussagen  zufolge  flo¬ 
gen  sie  wegen  Gewitterwolken  tiefer  als  ge¬ 
wöhnlich,  so  daß  eine  im  Waadtland  postierte 
Fliegerabwehrabteilung  bei  guter  Sicht  meh¬ 
rere  Treffer  landen  konnte.  Erstmals  wurden 
dabei  zwei  britische  Nachtbomber  abgeschos¬ 
sen,  wobei  insgesamt  14  Insassen  starben. 

An  US-amerikanischen  Militärmaschinen 
wurden  zwischen  1943  und  1945  alles  in  allem 
1 66  über  Schweizer  Gebiet  abgeschossen  oder 
zur  Landung  bzw.  Notlandung  gezwungen. 


Nach  dem  Krieg  verrechnete  man  den  Ameri¬ 
kanern  in  Bern  hierfür  den  Entschadigungsbe- 
trag  von  1  967  434,85  Franken. 

Auch  die  Schweizer  Zivilbevölkerung  wur¬ 
de  durch  eine  Reihe  von  Maßnahmen  laufend 
daran  erinnert,  daß  um  sie  herum  ein  mörde¬ 
rischer  Krieg  bisher  unbekannten  Ausmaßes 
wütete.  Sie  mußten  sich  an  Verdunkelungs¬ 
vorschriften,  regelmäßige  Luftschutzübun¬ 
gen,  Lebensmittelrationen  und  eine  zum  teil 
neide  Pressezensur  gewöhnen.  An  manchen 
Orten  wurde  aus  der  Probe  des  Ernstfalls  un¬ 
versehens  der  wirkliche  Ernstfall. 

Am  schwersten  traf  es  am  1.  April  1944  die 
Grenzstadt  Schaffhausen:  US-Bomber  der  8. 
Luftflotte  gelangten  infolge  fehlerhafter  Navi- 
cation  über  schweizerisches  Gebiet  und  luden 
dort  ihre  tödliche  Fracht  ab.  40  Schaffhausener 
bezahlten  diesen  Irrtum  mit  ihrem  Leben, 
Tausende  kamen  mit  einer  Ahnung  des  Grau¬ 
ens  davon,  das  in  dieser  Zeit  die  deutsche  Zi¬ 
vilbevölkerung  immer  wieder  durchlebte. 

Ein  besonders  unruhiger  Tag  für  die 
Schweizer  Grenzbevölkerung  im  Norden  und 
Südosten  des  Landes  war  auch  der  22.  Februar 
1945.  Bombardierungen  in  Rafz,  Stein  am 
Rhein  und  Vals  forderten  19  Todesopfer; 
Sprengbomben  richteten  außerdem  im  Basel¬ 
biet,  irn  Rheintal  sowie  in  den  Kantonen 
Schaffhausen  und  Thurgau  erhebliche  materi¬ 
elle  Schäden  an.  Speziell  die  Bomben  auf  das 
malerische  Stein  am  Rhein  gaben  der  Bevölke¬ 
rung  und  den  Schweizer  Militärkreisen  einen 
Eindruck  vom  wahllos  zerstörerischen  Cha¬ 
rakter  des  alliierten  Luftkrieges,  da  der  Ort 
weder  Eisenbahnlinien  noch  Fabriken  auf¬ 
wies. 

Die  größten  Städte  des  Landes  -  Basel  und 
Zürich  -  erlebten  den  Bombenkrieg  ein  letztes 
Mal  noch  am  5.  März.  Fünf  Menschen  starben. 
Die  Bombenlast,  die  das  Gelände  des  Basler 
Güterbahnhofs  verwüstete,  hatte  eigentlich 
der  Schwarzwaldstadt  Freiburg  gegolten. 

Die  Neutralitätspolitik  der  Schweiz  von 
1939  bis  1945  glich  insgesamt  einem  Drahtseil¬ 
akt,  wobei  die  Artisten  in  Bern  wiederholt 
durch  Vorwürfe  der  Vorteilsgewährung  für 
den  jeweiligen  Gegner  aus  dem  Gleichgewicht 
zu  geraten  drohten.  Auf  alliierter  Seite  zielte 
die  heftigste  Kritik  auf  die  umfangreiche  Indu¬ 
strie-  (auch  Waffen-)  Produktion  der  Schweiz, 
die  Deutschland  und  seinen  Verbündeten  zu¬ 
gute  kam.  Außerdem  waren  endlose  deutsche 
Kohlenzüge  und  plombierte  Güterwaggons, 
die  via  Schweiz  nach  Italien  rollten,  keine  Sel- 


Alliierter  Bombenterror 


tenheit.  Erst  am  1.  Oktober  1944  gab  man  in 
Bern  dem  westlichen  Druck  insofern  nach,  als 
ein  Stopp  jeglichen  Exports  von  Rüstungsgü- 
tem  ins  Reich  verfügt  wurde. 

Im  Zuge  der  von  einem  Teil  der  Massenme¬ 
dien  nun  auch  forcierten  spezifischen  Schwei¬ 
zer  Vergangenheitsbewältigung  geraten  die 
bisherigen  Vorstellungen  einer  insgesamt  po¬ 
sitiv  zu  bewertenden  Rolle  des  eigenen  Lan¬ 
des  zunehmend  ins  Wanken.  Wichtigster  An¬ 
satzpunkt  der  Kritiker  ist  das  Thema  Flücht¬ 
lingspolitik,  hier  vor  allem  die  Einführung  ei¬ 
nes  „J"-Stempels  für  Pässe  jüdischer  Deut¬ 
scher  auf  Weisung  des  Bundesrates  am  13. 
August  1942,  wodurch  diese  bedrohten  Juden 
als  „nicht-politische  Flüchtlinge"  gekenn¬ 
zeichnet  werden  sollten.  Aus  der  damaligen 
Perspektive  der  Verantwortlichen  galt  es,  ei¬ 
nen  massenhaften  Zustrom  von  Juden  aus 
dem  Reich  in  die  Schweiz  zu  verhindern,  um 
keine  Unruhe  im  eigenen  Land  zu  erzeugen 
und  Berlin  nicht  zu  verärgern.  Im  nachhinein 
gesehen  zweifelsohne  ein  Skandal,  für  den 
sich  Bundespräsident  Kaspar  Villiger  in  seiner 
Rede  zum  8.  Mai  zu  Recht  entschuldigte. 

Andere  -  erfreulichere  -  Aspekte  der 
Schweizer  Neutralitätspolitik  im  Zweiten 
Weltkrieg  drohen  bei  alf  dem  der  Vergessen¬ 
heit  anheimzufallen:  etwa  die  Kinderhilfe  des 
Schweizer  Roten  Kreuzes,  in  deren  Folge 
180  000  kriegsversehrte  und  hungrige  Kinder 
aus  ganz  Europa  für  drei  Monate  in  Gastfami¬ 
lien  unterkamen,  dort  aufgepäppelt  und  neu 
eingekleidet  wurden.  Oder  die  von  hier  aus 
dirigierten  umfangreichen  Rot-Kreuz-Hilfen 
in  Gefangenenlagern  gleich  welcher  Kriegs¬ 
partei.  Auch  ließ  sich  die  eidgenössische 
Schutzmachttätigkeit  anführen,  d.  h.,  daß  die 
Schweiz  zwischen  Staaten,  die  ihre  diplomati¬ 
schen  Beziehungen  abgebrochen  oder  sich 
den  Krieg  erklärt  hatten,  als  diplomatisches 
und  konsularisches  Verbindungsglied  fun- 
'  Zwischen  zeitweise  35  Ländern  wurde 
aut  diesem  Wege  wenigstens  ein  Minimum  an 
Kommunikation  erreicht. 

Zum  Glück  steht  das  Gedenken  an  das  Ge¬ 
schehen  vor  50  Jahren  nicht  überall  im  Drei¬ 
landereck  im  Zusammenhang  mit  durchsich¬ 
tigen  tagespolitischen  Manövern,  sondern  hat 
vielerorts  einen  erfreulichen  Grad  der  Ver- 
sachhchung  erreicht.  Man  kann  nur  hoffen, 
daß  die  Menschen  in  der  Region  -  nach  den 
überspannten  Diskussionen  der  vergangenen 
Wochen  -  noch  bereit  sind,  die  gebotenen  An- 
reSun8en  zum  Erinnern  weiter  aufzunehmen. 


